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Comic Rulez



Viel Lärm ... um was?



Trendthemen sind nichts neues, sie bestimmen das tägliche kommunikative Hintergrundrauschen, vor dem die wichtigen Dinge des Lebens geschehen. Ein Trendthema der vergangenen Wochen war die Tatsache, dass der Regisseur eines potenziellen Hollywood-Blockbusters sein eigenes Machwerk lautstark noch vor der Veröffentlichung runtermachte. Dieser Twitterpost und die daraus entstandene Diskussion beweisen, dass es entgegen eines landläufig bekannten Sprichworts doch schlechte Publicity gibt. Obwohl der Reboot der »Fantastic Four« in aller Munde war, blieben die Einspielergebnisse weit hinter allen Erwartungen zurück. Die Kritiken zerreißen den Film, die entsprechenden Plattformen dokumentieren niederschmetternde Zuschauerreaktionen und wir können sowohl davon ausgehen, dass dieser Reboot wie auch Josh Tranks Karriere als Hollywood-Regisseur ein rasches und endgültiges Ende gefunden haben.



Dabei ... Fantastic Four ist gar nicht so schlecht: Er ist akzeptables Machwerk, er geht eine »realistischere« Herangehensweise an, er transportiert eine ebenso platte wie offensichtliche Botschaft. Gut, er kommt nach langem Vorspiel sehr und vielleicht auch zu schnell zum Höhepunkt, dient damit eher als eine Art Pilotfolge zu einer wahrscheinlich nie realisierten Serie. Aber wirklich schlecht, also so richtig schlecht ist dieser Film gar nicht.



Interessiert das irgendwen? Das Studio bzw. die Produktionsfirmen hinter dem Film haben viele Millionen Euro investiert, die sie nicht zurückerhalten werden. Die Künstler, die eventuell am Einspielergebnis beteiligt sind, müssen sich mit einer deutlich niedrigeren Gage abfinden als möglich gewesen wäre. Inhaltlich ist dieser finanzielle Flop nicht völlig zu rechtfertigen, dennoch sprechen die Zahlen eine ganz andere Sprache - und in dieser Sprache ist die Aussage eindeutig.



Eine gewisse Parallele lässt sich hier mit der Flut an neuen Conventions ziehen, die derzeit Deutschland und Österreich überfluten. Viele davon warten mit einem etablierten und zumeist erfolgreichen Konzept auf und wollen bzw. werden sicher gute Inhalte in diesem Rahmen präsentieren. Ob es sich aber deshalb um einen finanziellen Erfolg handeln wird, ob sich alle versprochenen Stars bezahlen lassen und ob die Erwartungen der Veranstalter wie der Besucher erfüllt werden, steht auf einem anderen Blatt. In der Zeit zwischen 1997 und 2007 hat das deutsche Media-Fandom bereits einige enttäuschende Erfahrungen machen müssen und die Frage, der wir uns im Spotlight widmen: Steht hier jetzt eine Renaissance in den Startlöchern?



Eine Convention, die sicher stattfinden wird, ist die Ring*Con in Bonn. Wenn ich mir in Erinnerung rufe, dass ich bereits 2003 das offizielle Con-Video für diese Veranstaltung produzieren durfte, ist diese Fantasy-Convention tatsächlich ein Dauerbrenner geworden. Vom 6.-8. November geht es im Maritim-Hotel in Bonn gewohnt phantastisch her - und wer dabei sein will, der hat jetzt spontan und ganz unkonventionell die Möglichkeit, mit einer kurzen Mail eine von drei Samstagskarten für diese Veranstaltung zu gewinnen. Bitte schreiben Sie uns in kurzen Worten, was Sie an einer Ausgabe des Corona Magazine vor allem interessiert. Was lesen Sie immer, was selten und was nie? (Sollte es letzteres überhaupt geben.. :-))



Schreiben Sie diese Mail an dialog@corona-magazine.de und mit etwas Glück gewinnen Sie eine von drei Karten für die Ring*Con (www.ringcon.de) am 7. November.



Egal, ob sie zu Ihren Favoriten gehören oder nicht: Auch die anderen Inhalte dieser Ausgabe sind gewohnt vielfältig und bringen Sie hoffentlich gut durch den Phantastik-September. Im kommenden Monat starten dann die neuen Serien in den USA und das Sommerloch geht in vielerlei Hinsicht zu Ende. Haben Sie bis dahin eine gute Zeit mit der aktuellen Ausgabe des Corona Magazine und bitte,



bleiben Sie uns gewogen.



Herzlichst

Ihr Mike Hillenbrand
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Spotlight:



Seriös oder Abzocke? Neue Conventions am Horizont

von Mike Hillenbrand



Gehen Sie auch gerne auf Veranstaltungen? Konzerte, Comedy, Messen? Der eigentlich allumfassende Begriff »Convention« hat sich in Deutschland vor allem zu einem Begriff der Phantastik-Szene entwickelt, in der Abkürzung »Con« sogar fast ohne Ausnahme. Cons gibt es seit Jahrzenten und waren fast genauso lange Insider-Veranstaltungen. Sie fanden in Schulen, in Gemeindezentren oder in Vereinsheimen statt, oftmals schlecht ausgeschildert, und Nerds der verkaufenden Sorte hatten zusammen mit Nerds der kaufenden Sorte einen Tag oder vielleicht auch zwei gemeinsam ihren Spaß. Ja, das Ganze war völlig klischeehaft. The Big Bang Theory lügt nicht. Sie übertreibt noch nicht einmal. Dieser Autor weiß es, hat er doch selbst zwei oder drei solcher Veranstaltungen organisiert. Mit um die 50 bis 100 Gästen waren da auf Veranstaltungen in der Jugendherberge in Ratingen oder im Gemeindesaal in Mülheim (zur 200. Ausgabe des Corona Magazines). Diese Mini-Cons haben (hoffentlich allen) sehr viel Spaß gemacht und sie waren finanziell kein großer Gewinn, aber auch nie ein Verlust. Es gab kaufmännische Kalkulationen, die Dimensionen waren sehr übersichtlich, das finanzielle Risiko überschaubar.

Ende der 1990er Jahre änderten sich die Dimensionen in der Media-Szene.



Fantastic Four: Gute Ideen mit Superkräften gegen die Wand gefahren

von Bettina Petrik



Es ist das Filmthema des Sommers: der Flop des Blockbusters Fantastic Four. Die Empörung der Fans ist groß, Medien stürzen sich auf das Drama, um ihr Sommerloch zu stopfen oder von wichtigeren Themen abzulenken … und der Superheldenfilm-Kenner zuckt mit den Achseln und fragt sich, wer diese Entwicklung nicht hat kommen sehen.

Beim Blick in die Vergangenheit wird nämlich klar, dass die Fantastic Four noch nie einen leichten Stand hatten. Obwohl Marvels erste Comic-Superhelden-Familie bei Fans seit den 1960er-Jahren beliebt ist, gingen bisher alle Versuche schief, die Reihe als Filmfranchise zu adaptieren.
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Star Trek:



TREKminds - Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen - Teil 6: Brent Spiner

von Thorsten Walch



Star Trek-Kolumne: Urlaub nach Star Trek-Art

von Thorsten Walch



Buchkritik: Star Trek Enterprise - Die Bände 3 bis 6

von Stephan Karaus
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Fernsehen:



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach



Die phantastischen TV-Empfehlungen im September 2015

von Klaus Schapp



Buck Rogers… im 25. Jahrhundert

von Thorsten Walch



Christopher Nolan  Verwirrspiele für die Massen

von Sven Wedekin







Kino:



Neu im Kino: Hitman - Agent 47

von Jazz Styx



Gallows: Das Found Footage-Genre baumelt am Galgen

von Bettina Petrik



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im September 2015

von Bettina Petrik
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Literatur (inkl. Audio):



ZACK - das sind Abenteuer und fantastische Comics - im Gespräch mit Georg F.W. Tempel

von Reiner Krauss



Neues aus dem iFuB-Verlag

von Hestia van Roest



Rezension: Mark Brandis 32 - Der Pandora-Zwischenfall

von Christel Scheja | www.phantastik-news.de



Die Hörbuch Neuerscheinungen im September 2015

mit freundlicher Unterstützung von www.hoerbuchjunkies.com



Rezension: Game of Thrones  Im Gedenken

von Christel Scheja | www.phantastik-news.de



Comic-Kolumne: 4000 Seiten Prinz Eisenherz

von Uwe Anton



Warum Military SF schreiben? Der Gründe gibt es viele!

von Dirk van den Boom



Kopfkino - Nachrichten aus dem Buchregal

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Spass Wars 3 & Spass in Serie: Im All hört Dich jeder lachen

von Birgit Schwenger



Kurzgeschichte des Monats: … und werden diesen Ort zum ersten Mal erfassen von Tobias Lagemann

von Armin Rößler


[image: img6.jpg]





Fandom:



Kolumne: Packen für den Con

von Hermann Ritter







Weitere Inhalte:



newsBEAT - Neuigkeiten aus aller Welt

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Phantastische Spiele: Pathfinder Abenteuerkartenspiel - Das Erwachen der Runenherrscher

von Bernd Perplies



Technobabylon  Beneath a Steel Sky 2.0 oder Cyberpunk ist endlich wieder cool!

von Martin Katzorrek



Subspace Link - Neuigkeiten von über aller Welt

von Reiner Krauss



Wissenschaft: Hohle Erde - Hohle Köpfe?

von Marcus Haas



Corona Magazine-Gewinnspiel



Mitarbeit am Corona-Projekt



Disclaimer



Impressum
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Seriös oder Abzocke? Neue Conventions am Horizont

von Mike Hillenbrand



(mh) - Gehen Sie auch gerne auf Veranstaltungen? Konzerte, Comedy, Messen? Der eigentlich allumfassende Begriff »Convention« hat sich in Deutschland vor allem zu einem Begriff der Phantastik-Szene entwickelt, in der Abkürzung »Con« sogar fast ohne Ausnahme. Es gibt »die Con«, die sich vor allem auf Inhalte der Media-Szene bezieht, und »der Con«, der sich vorwiegend um Literatur - und was sich dafür hält - dreht.

Cons (und im Folgenden bleibe ich beim Plural und der Abkürzung) gibt es seit Jahrzenten und waren fast genauso lange Insider-Veranstaltungen. Sie fanden in Schulen, in Gemeindezentren oder in Vereinsheimen statt, oftmals schlecht ausgeschildert, und Nerds der verkaufenden Sorte hatten zusammen mit Nerds der kaufenden Sorte einen Tag oder vielleicht auch zwei gemeinsam ihren Spaß. Ja, das Ganze war völlig klischeehaft. The Big Bang Theory lügt nicht. Sie übertreibt noch nicht einmal. Dieser Autor weiß es, hat er doch selbst zwei oder drei solcher Veranstaltungen organisiert. Mit um die 50 bis 100 Gästen waren da auf Veranstaltungen in der Jugendherberge in Ratingen oder im Gemeindesaal in Mülheim (zur 200. Ausgabe des Corona Magazines). Diese Mini-Cons haben (hoffentlich allen) sehr viel Spaß gemacht und sie waren finanziell kein großer Gewinn, aber auch nie ein Verlust. Es gab kaufmännische Kalkulationen, die Dimensionen waren sehr übersichtlich, das finanzielle Risiko überschaubar.

Ende der 1990er Jahre änderten sich die Dimensionen in der Media-Szene. Star Trek wuchs im Nachmittagsprogramm von Sat.1 zu einem nationalen Phänomen und der damalige STCE, der größte aller und schließlich auch der offizielle Star Trek-Fanclub, wuchs quasi täglich um mehrere Hundert Mitglieder. Betreiber des Fanclubs war Dirk Bartholomä, der auch die kleine, feine Star Trek-Convention namens FedCon veranstaltete. Nicht nur der Star Trek-Club wuchs, auch die Besucherzahlen der FedCon schwollen an. Die FedCon wurde riesig und zur größten SF- und Star Trek-Messe Europas. Das lag nicht zuletzt auch daran, dass hinter den Kulissen eine klare Gewaltenteilung herrschte. Mit Gerhard Raible kümmerte sich ein Eventexperte um die Sponsoren, mit Marc B. Lee war seit 1996 ein US-Amerikaner der sogenannte »Master of Ceremonies« und das internationale Gesicht für die Veranstaltung mit internationalen Gaststars. Dirk Bartholomä war durch den Fanclub ein Gewicht bei den Agenten der Schauspieler und unter all den Mitgliedern des Clubs gab es viele Freiwillige, die sich auf ein spezielles Handwerk verstanden. Buchhaltung, Organisation, Stargast-Betreuung, Security etc. Die FedCon wirkte so homogen und konnte Jahr für Jahr wachsen, weil die Organisation der Veranstaltungen - bis heute - so heterogen war. Alles für den Dackel, nichts fürs eigene Ego. Bis heute geht Dirk nicht gerne auf die Bühne und überlässt das Scheinwerferlicht den anderen. Die Pressebetreuung seiner Veranstaltungen, die Stargastbetreuung, die Sponsoring-Gewinnung ... Dirk hält sich raus und lässt die machen, die es können. Er konzentriert sich auf Grundsatzfragen und auf kleine Gimmicks, die ihm am Herzen liegen. So gab es auf der letzten HobbitCon ein sogenanntes »Haunted House«, in dem die Besucher im Dunklen und mit viel Nebel und Blitzeffekten gruselige Überraschungen erleben durften. Dirk Bartholomä hielt sich eigentlich hauptsächlich in diesem Raum auf, denn diese Attraktion war sein Wunsch gewesen, sein Fan-Traum ... Und wenn man Leute hat, die ihre Aufgaben kennen und können, kann man sich solche Träume auch erfüllen.



Der Glanz und der Erfolg der FedCon weckte Begehrlichkeiten bei all jenen, die auch wichtig für die Menschen sein wollten, die sie als Schauspieler so verehrten. Sie weckte Begehrlichkeiten bei all jenen, die überhaupt wichtig sein wollten. Auf der Bühne stehen. Toll sein. Und mal ehrlich ... Konnte die Orga einer solchen Veranstaltung denn so schwer sein?

Offensichtlich ist sie das. Denn von den Conventions, die ab Ende der 1990er Jahre das Star Trek-Fandom überfluteten, lebt - abgesehen von der FedCon - keine mehr. Ob Nexus Con, HanseTrek oder die Galileo7-Convention: Alle sind nur noch eine Fußnote in den Analen. Die Galileo7 schaffte es sogar, gleich drei Veranstalterfirmen zu verschleißen und ebenso wie die HanseTrek Geld von den Fans einzunehmen, aber nichts mehr dafür zu liefern. Das Theater im Internet war danach immer gleich groß, die Ausreden danach vergleichsweise ähnlich und die Fans um die vorfinanzierten Ticketpreise entsprechend ärmer.

Mit dem Absturz des Zugpferds Star Trek ging auch die Lust, Cons zu besuchen (und Cons zu veranstalten) immer mehr zurück. Das Phantastik-Genre behielt seine kleine Con-Landschaft, die sich im Übrigen wirklich lohnt(!), aber die Zeit der großen Veranstaltungen war zunächst vorbei. Die FedCon bildete mit all ihren Ablegern die Ausnahme für die SF&Fantasy-Fans, eine andere war das Weekend of Horrors für die Freunde des blutigen Gemetzels, das in diesem Jahr sein 10jähriges Jubiläum in Bottrop feiert. Aber dazu gleich mehr.

In den Nullerjahren dieses Jahrhunderts geschahen zwei Dinge parallel zueinander: Durch Digitalisierung und die damit einhergehende Piraterie dachten Bands und Künstler um. Nicht allein der Verkauf der eigenen Produktionen reichte, um den Lebensunterhalt zu bestreiten, die Notwendigkeit, mit dem Programm »auf Tour« zu gehen, wuchs. Damit einhergehend wuchsen auch die Ticketpreise. Und die Menschen gewöhnten sich daran, häufiger auf Veranstaltungen zu gehen und gleichzeitig auch mehr dafür zu bezahlen. Parallel boomten die Comic-Verfilmungen aus dem Hause Marvel und Serien wie The Big Bang Theory machten das Nerd-Sein wieder hoffähig. Als Resultat aus beiden Entwicklungen wuchs eine Masse an Konsumenten in der Gesellschaft heran, die man nicht despektierlich als »Event-Hopper« bezeichnen kann. Eine Zielgruppe, die gerne Veranstaltungen besucht und daran gewöhnt ist, Geld für ihr Hobby auszugeben.

Im Zuge dieser Entwicklung wuchsen die etablierten Veranstaltungen wieder. Sowohl in den USA, wo die originale ComicCon in San Diego Jahr für Jahr Rekordzahlen verbucht, als auch in Europa. FedCon und Co. sind derzeit so erfolgreich wie nie, die Star Wars Celebration tourt gar durch die ganze Welt.

Geschichte wiederholt sich. Während die FedCon-Events mit Dirk Bartholomä, das Weekend of Horrors mit Andrea Krüger und die anderen etablierten Veranstaltungen seriöse Profis im Hintergrund haben, die dort auch üblicherweise bleiben, kommen nun immer mehr Veranstaltungen hervorgekrochen, bei denen das Rampenlicht vor allem auf den Organisator fällt. Der mag mitunter durchaus ehrenhafte Absichten hegen, aber das alleine reicht oft nicht.

Ein Beispiel sei die inzwischen abgesagte Starworld 50th Anniversary Convention, ehemals Star Dream, die im Vorfeld durch heftige Diskussionen, persönliche Beleidigungen und ein durch und durch - Entschuldigung - unprofessionelles Erscheinungsbild auf sich aufmerksam machte. Schließlich gab es Ende August die Absage der Veranstaltung mit einem offenen und respektablen Statement:



»[...] Diese Veranstaltung war de facto eine Nummer zu groß für uns, Anbetracht des Rattenschwanzes, den solch eine immense Organisation und Öffentlichkeitsarbeit nach sich zieht.«



Dass das Statement mit der Überschrift »Veranstallungs-Absage« (sic!) eingeleitet wird, spricht nur für die oben zitierte Aussage. Dennoch ist es gut, dass ein Schlussstrich gezogen wird, bevor Fans und ihre Geldbeutel darunter leiden.

Andere Geschichten haben noch offene Ausgänge. Eine davon ist die Sache mit der Comic Con. Davon gibt es bekanntlich bald mehrere, zunächst im Dezember in Dortmund, dann im kommenden Sommer in Stuttgart. Dazwischen ist auch die Comic Con in Wien, die übrigens die Einzige ist, die wirklich was mit dem Original zu tun hat. Die Veranstalter in Wien sind die gleichen, die auch schon mit der Star Wars Celebration durch Europa getourt sind, der Veranstalter in Stuttgart ist Dirk Bartholomä mit seinen FedCon-Events, und am Nikolaus-Wochenende macht Markus Borchert mit seiner Cool Conventions UG den Anfang. Wo soll man als Fan nun wirklich hin? Denn die günstigsten Möglichkeiten, Tickets zu erwerben, sind häufig Vorabzahlungen ... viele Monate vorab, wohlgemerkt.



Die German ComicCon (das ist die Kommende in Dortmund) macht generell einen guten Eindruck. Die Webseite ist State-of-the-Art, die Einträge bei Facebook sind professionell geschrieben, die Ankündigungen versprechen einiges. Zudem hat die Facebook-Seite über 40.000 Likes, was enorm ist, wenn man bedenkt, dass wenig Cross-Promotion mit anderen Events stattfindet. Aber auch, wenn man nicht schauen kann, woher all die Likes auf Facebook kommen, es scheint alles darauf hinzudeuten, dass diese Veranstaltung stattfinden wird.

Dass es aber wirklich zu den kolportierten 20.000 Besuchern kommen wird, ist wahrscheinlich nur Klappern, das zum Handwerk gehört. Eine Großveranstaltung im Dezember zu organisieren, die zudem noch am Nikolaus-Wochenende stattfindet, dürfte in den Empfehlungen für einen Businessplan relativ weit unten stehen, denn die German ComicCon hat nicht nur nichts mit Weihnachten oder Nikolaus zu tun, sie steht auch in Konkurrenz zu entsprechenden Feiern und einem der im Einzelhandel höchstgeschätzten Verkaufswochenenden.

Zudem sind die angekündigten Gaststars derzeit noch weit von den versprochenen 20 an der Zahl entfernt. Unter den Ankündigungen befindet sich zudem James Marsters, der den meisten noch als Spike aus der Joss Whedon-Serie Buffy bekannt sein dürfte. Der wurde nämlich zunächst von der Konkurrenz aus Stuttgart für den Sommer 2016 angekündigt. Wenig später musste die Comic Con Germany die Ankündigung allerdings wieder zurücknehmen: Marsters ist zu dieser Zeit für Dreharbeiten verpflichtet.

Kurz darauf verkündigte die German Comic Con das Erscheinen von James Marsters auf ihrer Veranstaltung, was von vielen als der Clou schlechthin angesehen wurde. Das ist es sicherlich, wäre es aber noch mehr, wenn auch James Marsters entsprechende Informationen bestätigen würde. Aber auf seiner offiziellen Facebook-Seite stehen zwar für den Dezember Ankündigungen für Veranstaltungen in London und Brüssel, aber interessanterweise nicht in Dortmund.

Es wäre einfach unschön, wenn gerade dieser Stargast in Dortmund ebenfalls nicht erscheinen würde. Die ComicCon Germany hat Marsters schon sehr frühzeitig abgekündigt, was verständlicherweise zu Enttäuschungen geführt hat, andererseits aber auch transparent war. Lassen wir uns überraschen, ob der gute Eindruck, den die German ComicCon generell macht, sich unter anderem auch bei diesem Punkt bestätigen wird. Bis Dezember ist es ja noch ein wenig hin.

Die Geschichte um das Weekend of Horrors ist da noch eine ganz eigene. Freunde des Horrorgenres lieben die Veranstaltung, die sich von ihrer Anfangszeit in Münster zu einem richtig großen Event im Ruhrgebiet gemausert hat. Gesicht der Veranstaltung in all den Jahren war für Sponsoren, Stargäste und Besucher gleichermaßen ein Mann namens Thomas Hartz.

Die eigentliche, weil offizielle, Organisatorin der Veranstaltung ist allerdings eine gewisse Andrea Krüger, die sich um das Fundament kümmerte, auf das eine solche Veranstaltung stehen muss, um kommerziell erfolgreich und damit auch langlebig zu sein. Dass Hartz und Krüger ein Paar waren, ist bis Ende des letzten Jahres eine nicht näher wichtige Randnotiz gewesen. Seitdem ist es aber deutlich wichtiger geworden, denn Hartz und Krüger haben sich getrennt und das nicht auf die schöne Art und Weise. Auf Facebook wird von Veruntreuung gesprochen. Es machte die Runde, dass Hartz ein vorbestrafter Betrüger sei, der nun die Tatsache, dass er das Gesicht des Weekend of Horrors war, gnadenlos ausnutze, um ein paralleles Event aufzuziehen: Das Weekend of Hell. Beide »WoH«s finden übrigens am gleichen Wochenende vom 5.-7.11. statt und haben bis vor kurzem noch das gleiche Artwork und die gleichen Schriftfonts benutzt. Für Fans der Veranstaltung und des Genres, die nichts, aber auch gar nichts mit diesem Rosenkrieg zu tun haben, ein echtes Problem.

Als Gesicht der Veranstaltung, das sich auch gerne mit den Stargästen ablichten ließ und den Kontakt zu den Händlern vor Ort pflegte, ist Thomas Hartz derjenige, mit denen viele Sponsoren und Agenten vertraut sind. Der Ruf, der ihm und seiner geschäftlichen Zuverlässigkeit bei jeder noch so oberflächlichen Google-Recherche attestiert wird, ist da nicht nur unwesentlich kontraproduktiv. Andrea Krüger wiederum hat das Problem, dass sie nach außen hin nicht als die treibende Kraft hinter der Veranstaltung wahrgenommen wurde, die ihren ehemaligen Partner im Genre bekannt gemacht hat. Natürlich kann sie ihr Weekend of Horrors organisieren, natürlich wird es stattfinden und natürlich wird es eine große Party sein, aber der sog. »StreetCred« ist nicht zwangsläufig ihrer, weil diese Art des Auftretens auch ihre Sache nicht ist.

Wenn eingangs dieses Artikels die Rede von Gewaltenteilung war, die eine Voraussetzung für ein funktionierendes Geschäftsmodell einer Convention ist, dann schlägt sie hier postwendend den Beteiligten ins Gesicht. PR-technisch hat das Weekend of Horrors momentan ein Problem, weil derjenige, der die PR betrieb, nun seine Gegenveranstaltung organisiert. Allerdings hat die Inhaberin des Weekend of Horrors diese PR über all die Jahre finanziert und eine saubere Veranstaltung organisiert. Ein Sponsor kann auf beiden Veranstaltungen präsent sein. Ein Fan wahrscheinlich nicht. Wohin soll man also nun gehen?

Die wirklich hervorragende Seite fandom-location-guide.eu gibt ihren Besuchern einige Tipps zur Auswahl einer Veranstaltung, darunter auch diesen:



»Eine Menge Veranstalter sind durchaus seriös, arbeiten transparent und haben einen ausgezeichneten Ruf. Dass sich unter unzähligen Cons dann mal ein schwarzes Schaf versteckt, kann bei der Menge der Conventions schon mal vorkommen. Euer gesunder Menschenverstand sollte euch hier zur Seite stehen. Schaut euch die Convention näher an und stellt euch ein paar Fragen:

 Wie viele Conventions/Festivals hat der Veranstalter schon organisiert?

 Wie sind die Rückmeldungen zu den bisherigen Conventions/Veranstaltungen?

 Werft einen Blick in die sozialen Netzwerke, in Gruppen, auf den offiziellen Seiten

 Wie verliefen die Conventions? Gibt es Beschwerden, wenn ja, was sagen diese aus?

 > Kritik wird es überall geben, doch achtet auf den Inhalt. Wie gesagt: Euer Menschenverstand steht euch zur Seite.

Handelt es sich um einen neuen Veranstalter, dann scheut euch nicht einen kritischen Blick auf die Menschen hinter der Veranstaltung zu werfen. Ein freundliches Telefonat oder ein Bild mit einem grinsenden Menschen sind leider kein Garant für das Gelingen der Veranstaltung. Lasst euch nicht von tollen Schauspielerankündigungen blenden!«



Diesem Ratschlag möchten wir uns anschließen. Letztendlich ist es eine gute Sache für die Phantastik, dass es so viele Veranstaltungen geben soll und viele davon auch geben wird. Aber es gilt dennoch, sich zu informieren, wo man vorab sein Geld investieren soll. Seriosität ist für solch eine Entscheidung eine wichtige Grundlage, auch wenn ein hell scheinendes Äußeres zunächst attraktiver wirkt.

Der Autor dieses Artikels hat übrigens vor, fast alle der genannten Veranstaltungen zu besuchen.


NEWS#1  newsBEAT

Mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Ring*Con, HobbitCon, FedCon und Comic Con Germany: Der monatliche Check



Unzählige News zu kommenden Phantastik-Conventions gab es im Sommer, deshalb hier eine Liste von kürzlich angekündigten Stargästen der wichtigsten Fan-Treffen Deutschlands 2015/2016.



Ring*Con 15, 6.  8. November 2015, Maritim Hotel Bonn:

Es kommen gleich vier Stars der Serie Outlander, nämlich Duncan Lacroix, Gary Lewis, Graham McTavish und Sam Heughan. In Sachen Game Of Thrones haben Carice van Houten und Ian Beattie ihr Kommen zugesagt. Zudem reisen Sarah Hagan (Buffy  Im Bann Der Dämonen) und Chase Coleman (The Originals) an.



HobbitCon 4, 1.  3. April 2016, Maritim Hotel Bonn:

Ein Wiedersehen mit unzähligen Der Hobbit-Filmtrilogie-Schauspielern wartet, nämlich mit John Tui, Dallas Barnett, John Bell, Jed Brophy, Dean OGorman, Adam Brown, Stephen Hunter und John Callen.



FedCon 25, 13.  16. Mai 2016, Maritim Hotel Bonn:

Die Jubiläums-FedCon wird eine ausgesprochene Star Trek-Con. Die Fans können sich auf Walter Koenig aus Raumschiff Enterprise und Jonathan Frakes, Marina Sirtis und Hallie Todd aus Raumschiff Enterprise  Das Nächste Jahrhundert freuen. Zudem auf Alice Krige, ebenfalls in einem Kinofilm der zweiten Star Trek-Crew zu sehen, sowie in Star Trek: Raumschiff Voyager, genau wie Ethan Phillips und Manu Intiraymi. Auch Terry Farrell aus Star Trek: Deep Space Nine kommt vorbei, genau wie Connor Trinneer und Dominic Keating aus Star Trek: Enterprise. Zudem geben sich Julie Benz (Buffy  Im Bann der Dämonen) und Rekha Sharma (Battlestar Galactica) die Ehre.



Comic Con Germany, 25.  26. Juni 2016, Messehalle Stuttgart:

Die erste Comic Con Germany bringt Stars aus verschiedensten populären Franchises nach Deutschland. Als neueste Attraktionen wurden von den Veranstaltern Cody Saintgnue (Teen Wolf), Robert Maschio (Scrubs  Die Anfänger) und Jon Provost (Lassie) genannt.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.ringcon.de

http://www.hobbitcon.de

http://www.fedcon.de

http://www.comiccon.de



Marvel-Stars gehören zu den Bestverdienern



Anfang August hat das Forbes Magazine wie jedes Jahr die Bestverdiener in Hollywood benannt. Dank der Erfolge des Marvel-Filmstudios führen deren Stars diese Top 10 an. Bei den Männern ist Robert Downey junior (Iron Man) die Nr. 1 mit einem Einkommen von 80 Millionen Dollar im Zeitraum 1. Juni 2014 bis 1. Juni 2015. Vin Diesel und Bradley Cooper (beide Guardians Of The Galaxy) stehen mit $47 Millionen bzw. $41.5 Millionen auf Platz 3 bzw. 4. Bei den Frauen räumt Jennifer Lawrence (X-Men) mit $52 Millionen am meisten ab, gefolgt von Scarlett Johansson (MCU) mit $35.5 Millionen auf Platz 2.



Stars aus Comic-Adaptionen engagieren sich für wohltätige Projekte



Comicfilm und -Serien-Stars verdienen aber nicht nur ordentlich, sie setzen sich auch im August wieder für Leute ein, denen es nicht so gut geht. Hugh Jackman (X-Men) machte im Rahmen einer Make-A-Wish-Foundation-Aktion einen schwerkranken kleinen Jungen glücklich, der ihn am Telefon fragte, welche Pose seines Charakters Wolverine er am liebsten mag. Daraufhin fuhr Jackman kurzerhand zu dem Radiosender, wo die Aktion stattfand, um selbige Pose höchstpersönlich vorzuführen. Arrow-Star Stephen Amell stieg für wohltätige Zwecke gar in den Ring. Er lieferte sich ein Wrestling-Match mit Stardust im Zuge des WWE SummerSlam 2015 und sammelte dabei laut eigenen Angaben 228.867,60 Dollar Spenden.



Batgirl Yvonne Craig stirbt mit 78



Eine weitere traurige Meldung erreichte die Phantastik-Fans diesen Monat. Yvonne Craig, die in der Kultserie Batman (1966) Barbara Gordon (Batgirl) verkörperte, verstarb am 17. August 2015 im Alter von 78 Jahren an einem Krebsleiden. Craig war nicht nur in Cape und Maske unterwegs, sondern hatte z.B. auch Rollen in Raumschiff Enterprise (1966) und Mein Onkel Vom Mars (1963). Sie engagierte sich unter anderem als Schauspiellehrerin und schrieb ihre Autobiografie From Ballet To The Batcave And Beyond.



Wes Craven ist gestorben



Und eine weitere Todesmeldung gibt es zu beklagen. Wes Craven, als Legende bei Horrorfilm-Fans berühmt, erlag laut The Hollywood Reporter am 30. August 2015 im Alter von 76 Jahren ebenfalls einer Krebserkrankung. Craven führte Regie beim Kultfilm Nightmare  Mörderische Träume (1984), einer der Fortsetzungen Freddys New Nightmare (1994) und bei allen vier Filmen der Scream-Reihe (seit 1996). Außerhalb des Phantastik-Genres stand er für Music Of The Heart (1999) hinter der Kamera, der immerhin mehrere »Oscar«-Nominierungen verzeichnen kann.



Es gibt Verschiebungen im Machtgefüge hinter den Marvel-Kulissen



Wie The Hollywood Reporter berichtet, hat es hinter den Türen der erfolgreichsten Comicfilm-Maschinerie der letzten Jahrzehnte wohl einigen Frust gegeben. Studio-Präsident Kevin Feige, hauptverantwortlich für alle kreativen Entscheidungen des Marvel Cinematic Universe, muss seit diesem Sommer seine Ideen und Vorhaben nicht mehr von Marvel-Geschäftsführer Isaac Perlmutter absegnen lassen. Er stimmt die Umsetzungsdetails der so beliebten Comic-Adaptionen stattdessen nunmehr direkt mit den Disney-Verantwortlichen ab, namentlich mit dem Kopf des Disney-Studios, Alan Horn. Marvel gehört bekanntlich seit 2009 Disney. Perlmutter hat angeblich den Erfolg des Filmgiganten stark ausgebremst.
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Fantastic Four: Gute Ideen mit Superkräften gegen die Wand gefahren

von Bettina Petrik
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Fantastic Four (© Constantin Filmverleih)



(bp)  Es ist das Filmthema des Sommers: der Flop des Blockbusters Fantastic Four. Die Empörung der Fans ist groß, Medien stürzen sich auf das Drama, um ihr Sommerloch zu stopfen oder von wichtigeren Themen abzulenken … Und der Superheldenfilm-Kenner zuckt mit den Achseln und fragt sich, wer diese Entwicklung nicht hat kommen sehen.



So eine schwere Geburt haben wenige Filme



Beim Blick in die Vergangenheit wird nämlich klar, dass die Fantastic Four noch nie einen leichten Stand hatten. Obwohl Marvels erste Comic-Superhelden-Familie bei Fans seit den 1960er-Jahren beliebt ist, gingen bisher alle Versuche schief, die Reihe als Filmfranchise zu adaptieren. Im Zuge des Superheldenfilm-Hypes um die Jahrtausendwende wurde zum ersten Mal ein Blockbuster rund um Reed Richards/Mr. Fantastic und sein Team herausgebracht. Schon Mitte der 1980er-Jahre hatte dies die deutsche Filmlegende Bernd Eichinger versucht. Geklappt hat es dann erst unter der Regie von Tim Story 2005, wobei Eichinger nunmehr als Produzent dabei war. Sowohl Fantastic Four als auch die Fortsetzung Fantastic Four: Rise of the Silver Surfer (2007) sind gute Popcorn-Unterhaltung, fielen bei Fans und Kritikern jedoch durch. Der erste Teil steht mit einem Wert von gerade mal 27% auf dem Film-Stimmungsbarometer Rotten Tomatoes, die Fortsetzung immerhin mit 10Prozentpunkten mehr. Im Vergleich zu hochwertigen Produkten wie X-Men (2000) reichte ein humorvoller Versuch den Comic-Fans damals trotz Starbesetzung (u.a. Chris Evans, Jessica Alba) einfach nicht.



2009 kündigte 20th Century Fox eine Runderneuerung des Fantastic Four-Filmfranchises an. Unter der Führung von Josh Trank sollte das Team rund um Richards endlich die verdiente Aufmerksamkeit erhalten. Der damals unbekannte Regisseur sorgte im bereits misstrauischen Fandom gleich wieder für Unruhe. Es dauerte dann tatsächlich auch bis 2015, bis das fertige Ergebnis präsentiert wurde. Und wer letztens die Unterhaltungsseite einer Zeitung auch nur überflogen hat, an dem wird nicht vorbeigegangen sein, dass dieses katastrophal ausfiel.



Nichts als Kritik von Anfang an



Bevor sich dieser Artikel der Frage widmen kann, ob der Misserfolg berechtigt ist, muss man sich den Stolpersteinen widmen, welche dem Film in den Weg gelegt wurden. Große Kritik aus elitären Fanboy-Kreisen wurde schon Anfang 2014 laut, als bekannt wurde, dass der schwarze US-Amerikaner Michael B. Jordan die bei den Fans sehr beliebte Figur des Johnny Storm/Human Torch verkörpern würde, und damit Evans Nachfolge antreten. Die Hautfarbe eines Protagonisten zu ändern, stieß vielen engstirnigen Anhängern sauer auf. Wobei man sich fragen muss, ob es diesen empörten Kritikern damals entgangen war, dass auch Alba mexikanische Wurzeln hat und ihre Version von Susan Storm/Invisible Woman nur schwer als leibliche Schwester von Johnny durchgeht. Hier wurde genau genommen nur die Tradition weitergeführt. So ließen sich die Macher auch vom folgenden Shitstorm nicht beeindrucken und trat Jordan selbst unzähligen rassistischen Äußerungen vehement entgegen.



Der Kampf gegen Windmühlen



Doch es gab seitens des Studios auch Kompromisse. So wurde aus dem vorher »Victor Domashev« genannten Charakter gemäß seinen Comic-Wurzeln »Victor von Doom«, nachdem die Fan-Beschwerden laut genug waren. Anfang 2015 dann der erste Trailer, der überraschend positiv aufgenommen wurde. Es kristallisierte sich heraus, dass Trank  ähnlich wie es auch das Marvel Cinematic Universe tut  weniger einen Superheldenfilm präsentierte, als einen Genrefilm mit Superhelden. Die düstere Science-Fiction-Stimmung versprach eine ganz andere, ernsthaftere Herangehensweise an das Franchise als die früheren Filme. Der zweite Trailer im April bekam sogar noch bessere Kritiken.



Doch ganz konnte man als Zuseher das Misstrauen nicht ablegen. Zum einen, weil sich die bereits bekannten Details zur Geschichte rund um die vier Helden sehr von ihren Wurzeln in den Comics unterschieden, worauf Fans meistens sehr allergisch reagieren. Zudem wurde das Veröffentlichungsdatum des Films gleich zweimal verschoben, was auf Zweifel am Endprodukt und den Versuch hinweist, es zu einem Zeitpunkt zu veröffentlichen, an dem nicht viel Konkurrenz von anderen Studios zu erwarten ist. Und Kritiken von Filmrezensenten durften erst sehr kurz vor dem Filmstart veröffentlicht werden, was normalerweise ein Studio nur anordnet, wenn es schlechte Rückmeldungen befürchten muss.



Es hat nur schiefgehen können



Und tatsächlich: Nach dem Start am 4. August 2015 rasselte Fantastic Four auf Rotten Tomatoes augenblicklich in den Keller und hat zu Redaktionsschluss einen unterirdischen Wert von gerade mal 8 %. Zum Vergleich: Catwoman (2004), der von Fans als der schlechteste Superheldenfilm aller Zeiten bezeichnet wird, weist eine RT-Bewertung von 9 % auf, das zweite Negativbeispiel Elektra (2005) 10 %. Bisher hat Fantastic Four nur 133,7 Millionen Dollar eingespielt, bei einem Budget von 120 Millionen.



Dann der Eklat: Noch vor der Premiere ließ Josh Trank auf Twitter verlauten, dass der Film, den er machen wollte, viel besser als das jetzige Ergebnis sei. Damit war klar, dass es große Probleme zwischen ihm und dem Studio gegeben hat. Seitdem kommen praktisch täglich neue Horrorgeschichten über die Vorkommnisse am Filmset.



Das Ergebnis schlägt sich an allen Ecken nieder: Es gibt vermutlich keinen Filmkritiker, der FF noch nicht in seine Einzelteile zerrissen hat. Die Marvel-Comicfans schreien lautstark danach, dass Fox die Filmrechte zurück an Marvel gibt, da das MCU ausreichend bewiesen hat, dass die Filmmaschinerie in diesem Haus bestens funktioniert. Marvel verkaufte in den 1980ern Filmrechte an verschiedenen Franchises an Studios wie Fox und Sony Pictures Entertainment, um finanzielle Krisen abzuwenden. Ein Schritt, den der Comic-Riese angesichts des neuesten Tiefpunkts ihrer Superhelden-Familie sicher bereut.



Aber ist der Wirbel wirklich gerechtfertigt oder wurde dem Film vielleicht einfach keine Chance gegeben? Die Wahrheit liegt in der Mitte. Man hätte es dem Franchise und vor allem der engagierten Besetzung gegönnt, dass sie die Propheten der Lüge strafen und ein Produkt abliefern, dass gerade Rassisten und unfairen Fans die richtige Antwort gibt. Doch nach dem Filmgenuss kann man nicht anders als sich den Kritikern teilweise anzuschließen. Wenn auch die schlimmsten Verrisse in den Augen der Autorin dieses Artikels stark übertrieben sind, so ist ein großartiges Werk etwas anderes.



Gleiche Geschichte, schlechtere Umsetzung



Die Ursprünge der Fantastic Four heben sich nicht sonderlich von denen anderer Comic-Helden ab. Richards (Miles Teller) ist ein jugendliches Genie, das zusammen mit seinem besten Freund Ben Grimm (Jamie Bell) eine Maschine entwickelt, die Menschen teleportieren soll. Ihre Experimenten erregen die Aufmerksamkeit der Baxter Foundation und dessen Leiter Franklin Storm (Reg E. Cathey). Zusammen mit Franklins Sohn Johnny und dessen Adoptivschwester Sue Storm (Kate Mara) macht sich Reed daran, seine Idee in die Wirklichkeit umzusetzen. Die Teleportierung funktioniert, allerdings werden die Reisenden in eine andere Dimension geschickt statt zu einem anderen Ort auf der Erde. Als es gelingt, einen Affen zu transportieren, schaltet sich die Regierung ein. Man verbietet der jungen Forschergruppe, selbst in die fremde Welt zu reisen. Daraufhin starten Reed und Johnny ein verbotenes Eigenexperiment. Reed holt Ben dazu, und mit an Bord ist auch Victor (Toby Kebbell), neben Reed der klügste Kopf im Team. Die Teleportierung gelingt, doch Victor stirbt bei einem Unfall. Als Sue das Experiment bemerkt, stürmt sie in die Transporterhalle und hilft, die Überlebenden zurückzubringen. Dabei wird jedoch die Maschine zerstört und Sue denselben seltsamen Kräften ausgesetzt, die auch auf Reed, Ben und Johnny verheerende Auswirkungen hatten. Mit Superkräften ausgestattet, die sie völlig überfordern, müssen sich die Vier den Folgen ihres Tuns stellen, dem Militär, das sie zwangsrekrutieren will und schließlich auch der Rückkehr in die fremde Dimension, wo sie mit einer unerwarteten Begegnung konfrontiert werden.



Was nach einer ordentlichen Science-Fiction-Geschichte klingt, verliert seinen Charme leider in der Umsetzung. Das Endergebnis präsentiert sich mit einem Erzählverlauf, der spätestens im dritten Teil nichts mehr mit professionellem Aufbau zu tun hat. Obwohl die Vorgeschichte mit den sympathischen Charakteren bis hin zur Mutation ihrer Körper eigentlich noch unterhaltsam ist, dauert sie bis sage und schreibe zwanzig Minuten vor Schluss des Films. Bis dahin ist kaum etwas Aufregendes passiert. Der Rest der Zeit geht mit einer völlig chaotischen Kampfszene drauf, mit Logiklücken wie wechselnden Haarfarben, die den aufwendigen Nachdrehs zuzuschreiben sind, mit schlechten, abgehackten Dialogen. Und mit dem plötzlichen Wechsel von einem ernsthaften futuristischen Setting zu Zauber-Transportblasen und sich selbst verschluckende Schwarze Löcher. Ein Bild wie aus einer schlecht gezeichneten Comic-Seite gerissen.



Der Bruch kommt ausgerechnet, als die Geschichte gerade richtig interessant und innovativ wurde. Zu beobachten, wie die jungen Leute mit ihrer plötzlichen Veränderung umgehen, wie mit ihnen gegen ihren Willen experimentiert wird, die spürbare Angst vor allem Bens vor seinem versteinerten Körper oder Reeds Hilflosigkeit, seine gummiartigen Gliedmaßen zu beherrschen … Das alles wird leider nur gestreift, weil vorher so viel Zeit mit Anderem verplempert wurde und man danach offensichtlich auf Biegen und Brechen zum Ende hetzen musste.



Auch die Charakterisierung kann sich durch die Stilbrüche nur schwer entfalten. Mara, die in American Horror Story (seit 2011) die Phantastik-Fans eigentlich begeisterte und für ihre Rolle in House of Cards (seit 2013) sogar für einen »Emmy« nominiert war, bekommt kaum die Chance, Sues Charakter zu entwickeln. Weder auf den Konflikt mit dem unglücklich verliebten Victor wird eingegangen, noch groß auf ihre Motivationen als Wissenschaftlerin. Über Ben weiß man am Ende des Films noch viel weniger als vorher. Selbst Reed als klarer Hauptcharakter bleibt flach, und von seiner in der Team-Konstellation so wichtigen Beziehung zu Sue ist weit und breit nichts zu merken. Die schwierigste Behandlung jedoch erfährt Johnny, der so inkonsistent beschrieben wird, dass man nicht recht weiß, was man mit dem Macho/Playboy/Techniker/verwöhnten Muttersöhnchen/Möchtegern-Superhelden/Soldaten am Ende anfangen soll.



Woran hats gelegen?



Der Schnitt, die Nachdrehs und die Handlung, die sich nicht entscheiden kann, wo sie hinwill, schaden dem Film sehr, und die Gründe dafür sind wohl tatsächlich bei den unterschiedlichen Vorstellungen der Macher zu suchen. Auch Gerüchte, dass sich Teller und Regisseur am Set ständig in den Haaren lagen, sind angesichts der bestätigten Schwierigkeiten unter den Crew-Mitgliedern wohl nicht völlig aus der Luft gegriffen, und haben dem Entstehungsprozess sicher nicht geholfen.



Eine Frage muss man allerdings klar mit Nein beantworten: Fantastic Four ist nicht der schlechteste Superheldenfilm aller Zeiten. Er ist nicht einmal viel schlechter als die bis eintönigen und enttäuschenden anderen Comic-Verfilmungen 2015. Er ist in Teilen unterhaltsam und seine überzeugende Besetzung macht aus dem wenigen Material, das sie zur Verfügung hatte, das Beste. Der Film macht Lust auf mehr, weswegen Fox wohl auch an den Plänen für eine Fortsetzung am 9. Juni 2017 festhält. Hier wird von den Medien etwas als schlimmstes Übel gehypt, dem man von Anfang an keine rechte Chance geben wollte.



Und schon allein deshalb verdient das Franchise einen weiteren Versuch. Vielleicht klappt es ja diesmal.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.fantasticfour-film.de/ - Offizielle Homepage


NEWS#2  TrekMinds

von Thorsten Walch



Star Trek Beyond: Der 13. Kinofilm wirft seine Schatten voraus



Der kommende 13. Kinofilm des Trek-Universums, wirft weiterhin seine Schatten voraus.

Der US-Kinostart wurde für den 08.07.2016 festgelegt, und es ist anzunehmen, dass sich der deutsche Starttermin eng an diesem Datum orientieren wird. Momentan ist der deutsche Start für den 21.07.2016 vorgesehen.

Großen Andrang erfuhr ein Statisten-Casting für den Film in Dubai in den Vereinigten Arabischen Emiraten, wo ein Teil der Dreharbeiten stattfindet. Obwohl nicht öffentlich bekannt gegeben wurde, für welchen Film besagte Statisten gesucht wurden, sickerte dies allem Anschein nach durch, was zu einer großen Bewerberanzahl führte.



Im Internet ist ferner auf der Film-Website www.wegotthiscovered.com derweil ein kurzer Filmclip aufgetaucht, in dem Sofia Boutella (bekannt als Killerin Gazelle aus dem Actionfilm Kingsman  The Secret Service) zusammen mit »Captain Kirk« Chris Pine bei den Dreharbeiten vor dem Green Screen zu sehen ist in einem Alien-Kostüm nebst entsprechender Maske, das an die Bewohner des Planeten Nibiru in der Eröffnungssequenz von Star Trek Into Darkness von 2013 erinnert, was natürlich Anlass zu Spekulationen gab. Außerdem waren bereits Fotos zu sehen, die Pine und »Spock« Zachary Quinto in den neuen Schiffsuniformen zeigen.



Scotty-Darsteller Simon Pegg äußerte, dass seine eigene Rolle im neuen Film eher klein ausfallen werde, da er neben seiner Mitwirkung als Darsteller bekanntermaßen auch als Co-Autor des Drehbuches fungiert. Der britische Schauspieler Idris Elba, der den Bösewicht in dem neuen Film verkörpert, werde laut Simon Pegg keinerlei Ähnlichkeit mit seinem Vorgänger Khan aus Star Trek Into Darkness aufweisen, sondern ein vollkommen anders gearteter Charakter sein. Der indonesisch-chinesisch-stämmige Schauspieler und Kampfsportler Joe Taslim, der bisher in dem Film The Raid sowie The Fast And The Furious 6 (inszeniert von Star Trek Beyond-Regisseur Justin Lin) zu sehen gewesen ist, wurde ebenfalls als einer der Darsteller im 13. Kinofilm bestätigt. Es bleibt also spannend!



Star Trek Renegades auf YouTube



Das unabhängig vom Paramount Franchise entstandene Filmprojekt ist nun auf YouTube in voller Länge legal anschaubar. Es geben sich eine Menge Genre-Darsteller die Ehre, in dem Streifen aufzutreten. Neben Walter Koenig (Star Trek), Manu Intiraymi (Star Trek: Voyager), Tim Russ (Star Trek: Voyager) sind unter anderem auch Sean Young (Bladerunner) und Corin Nemec (Stargate SG1) mit von der Partie.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.youtube.com/watch?v=eE2Wgop9VLM



Supernatural: William Shatner spielt Gott



William Shatner ließ via Twitter verlauten, dass er als Gaststar in der ab Herbst in den USA laufenden 11. Staffel der erfolgreichen Horror-Mystery-Serie Supernatural um die Dämonenjäger-Brüder Sam und Dean Winchester mitwirken wird  und zwar in der Rolle als Gott höchstpersönlich (!). Zweifellos eine passende Rolle für den Schauspieler, der nicht gerade für seine Bescheidenheit berühmt ist.



Patrick Stewart spielt Hauptrolle in Blunt Talk



Patrick Stewart ist seit August in den USA in der neuen Comedy-Serie Blunt Talk zu sehen, und zwar als der britische Fernsehjournalist Walter Blunt, den es beruflich nach Los Angeles verschlagen hat und dem eine gewisse Affinität zum Drogenkonsum eigen ist. Wann die 30-minütigen Episoden der Serie in Deutschland zu sehen sein werden und welcher Sender die Ausstrahlung übernimmt, ist noch unklar.



Nicholle Nichols begleitet fliegende Sternwarte



Nichelle Nichols, besser bekannt als Lt. Uhura aus der klassischen Star Trek-Originalserie, hat sich offensichtlich bestens von ihrem Anfang Juni erlittenen leichten Schlaganfall erholt. Jedenfalls kündigte die 82jährige Schauspielerin, die neben ihrer TV- und Filmkarriere bereits seit den 70er Jahren im Rekrutierungsprogramm der US-Raumfahrtbehörde NASA tätig war, Anfang August an, demnächst einen weiteren Flug an Bord der von der NASA sowie dem Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) betriebenen »fliegenden Sternwarte« Sofia, einer mit einem 2,5 Meter-Spiegelteleskop bestückten Boeing 747-SP, zu absolvieren.

Am 15. September wird sie als Gast bei einem Flug von Sofia an Bord sein. Ins All wird der Flug die beliebte Schauspielerin freilich nicht transportieren, da sich das Flugzeug lediglich 13 Kilometer vom Erdboden entfernt, und auch den Zustand des Schwebens wird Nichelle dabei nicht erreichen, da Sofia ganz normale Flugzeugsitze in ihrem Inneren beherbergt.


Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 6: Brent Spiner

von Thorsten Walch
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Brent Spiner als Lt. Cmdr. Data



(tw)  Auch in dieser Ausgabe von TrekMinds im Corona Magazine möchten wir wieder das Film- und TV-Schaffen eines Darstellers aus dem Roddenberryschen Star Trek-Universum außerhalb von dessen fast schon ikonischer Rolle, die er hier sicherlich gespielt hat, vorstellen.

Die Wahl fiel dabei diesmal auf Brent Spiner, den Star Trek-Fans auf aller Welt selbstverständlich bestens aus Star Trek  The Next Generation sowie den vier auf der Serie basierenden Kinofilmen als Androide Lieutenant Commander Data kennen und lieben. Vermutlich ist Data neben Mister Spock wohl diejenige Figur, an deren unverwechselbarer Optik sich die meisten Kostüm-affinen Fans auf Star Trek-Conventions und anderen Veranstaltungen für ihren ganz persönlichen Look orientieren.

Doch Brent Spiner kann noch weit mehr als das körperlich und intellektuell absolut überlegene Kunstgeschöpf, das trotzdem so schrecklich gerne ein »ganz normaler Mensch« wäre.



Brent Jay Spiner wurde am 2. Februar 1947 in Houston, Texas geboren. Als er zwei Jahre alt war, verstarb sein Vater Jack Spiner im Jahr 1949 und hinterließ neben seiner Frau Sylvia und dem kleinen Brent noch einen weiteren Sohn. Brent Spiners Mutter führte daraufhin das familieneigene Möbelgeschäft zunächst allein weiter, lernte jedoch einige Zeit später ihren zweiten Eheman Sol Mintz kennen, der Brent und seinen Bruder adoptierte, wodurch ersterer zwischen 1955 und 1975 den Nachnamen seines Adoptivvaters annahm. Diesen legte er jedoch schließlich wieder ab, da das Verhältnis zwischen ihm und seinem Stiefvater nicht das Beste war.

Während seiner High School-Zeit an der Bellaire High School in dem gleichnamigen Ort erhielt er als junger Mann erstmals Schauspielunterricht, und zwar von Cecil Pickett, der unter anderem auch die Schauspielbrüder Dennis und Randy Quaid ausgebildet hatte, und begann sich erstmals für den Beruf des Schauspielers zu interessieren.

Der junge Brent Spiner begann recht erfolgreich, in Houston Theater zu spielen. Leider hielt dieser Erfolg nicht an, als er einige Zeit später nach New York ging. Obwohl er hier Schauspielunterricht an der bekannten Lee Strasberg-Acting School nahm, konnte er nur Rollen in kleinen Stücken, die in kleinen Theatern gespielt wurden, ergattern, und Brent Spiner musste sich einen Teil seines Lebensunterhaltes als Taxifahrer dazu verdienen.

Dies änderte sich erst, als er eine Rolle in dem enorm erfolgreichen Bühnenstück The Seagull erhielt  das Stück und auch er als Schauspieler erhielten hervorragende Kritiken, und wenig später war Brent Spiner dann gar am Broadway zu sehen, wo er in verschiedenen Musicals mitwirkte. Eines davon war Sunday In The Park With George, das für eine TV-Ausstrahlung aufgezeichnet wurde, ferner ist Brent Spiner auch auf der Schallplattenversion des Stückes zu hören.

Der Erfolg von Sunday In The Park With George brachte Spiner eine kleine Rolle in dem Woody Allen-Film Stardust Memories ein.
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Brent Spiner als Dr. Brackish Okun in Independence Day



1984 siedelte Brent Spiner nach Los Angeles um und war von da an in unterschiedlichen damals erfolgreichen Fernsehserien in größeren und kleineren Gastrollen zu sehen, so beispielsweise in Cheers, Polizeirevier Hill Street und der Neuauflage von The Twilight Zone Mitte der 80er Jahre.

Vermutlich durch diese Auftritte wurden die Produzenten von Star Trek  The Next Generation auf den damals fast 40jährigen Mimen aufmerksam, und so wurde er also Lt. Cmdr. Data und spielte diese Rolle zunächst in den kommenden sieben Jahren bis zur Einstellung der Serie im Jahre 1994  und direkt im Anschluss daran gleich wieder im ersten Star Trek  The Next Generation-Kinofilm Treffen der Generationen.

Von da an, sicher bedingt durch seinen Erfolg bei Star Trek, sah man Brent Spiner recht häufig sowohl im Kino als auch auf dem Fernsehbildschirm.

Nach einem Auftritt 1996 in einer Folge der Neuauflage von The Outer Limits, hierzulande unter dem Titel Die unbekannte Dimension zu sehen, hatte er im gleichen Jahr einen kurzen, aber sehr einprägsamen Auftritt als durchgeknallter und schließlich von Aliens »besessener« Wissenschaftler Dr. Brackish Okun in Roland Emmerichs Science Fiction-Kracher Independence Day. Seine Rolle war dermaßen beliebt, dass Dr. Okun mit Independence Day  Was geschah in Area 51? sogar einen eigenen Roman erhielt, in dem in bester Prequel-Manier seine Vorgeschichte erzählt wurde. Brent Spiner wird übrigens auch in der Fortsetzung von Independence Day, die derzeit gerade erneut Roland Emmerich inszeniert und die voraussichtlich 2017 in die Kinos kommt, zu sehen sein.

Ebenfalls 1996 konnten Kinozuschauer Brent Spiner auch neben John Travolta in dem Fantasyfilm Phenomenon  Das Unmögliche wird wahr sehen, 1997 dann in der Komödie Tango gefällig? an der Seite des legendären Komiker-Duos Jack Lemmon und Walter Matthau.

1999 spielte er neben Halle Berry in der Filmbiografie Rising Star über die Musikerin und Menschenrechtlerin Dorothy Dandridge sowie ein Jahr später in der recht flachen Komödie Ey Mann, wo is mein Auto? sowie dem Märchenfilm Gepetto, der Spielzeugmacher.

Eine recht kleine Rolle spielte er 2001 neben Sean Penn und Michelle Pfeiffer in dem anrührenden Melodram Ich bin Sam.

Nach Datas Filmtod in Star Trek Nemesis im Jahr 2002 wollte sich Brent Spiner zunächst ganz von Star Trek zurückziehen, war jedoch bereits 2005 in einer Doppelfolge von Star Trek: Enterprise zu sehen  und zwar als Datas »menschlicher Vorfahr« Dr. Arik Soong.

Bis dahin war er in Serien wie Frasier, Friends, Criminal Intent und Joey sowie neben Superstar Leonardo DiCaprio in dem Film Aviator zu sehen.

2005 spielte er eine der Hauptrollen in der leider kurzlebigen, da gefloppten, aber dennoch sehr vielversprechenden Serie Nemesis - Der Angriff, ein Jahr später in der Jugendkomödie Material Girls und 2008 in der Comic-Parodie Superhero Movie.

2010 spielte er in einer Episode der cleveren Krimiserie Leverage mit, ein Jahr später in der Science Fiction-Serie Alphas sowie der Kult-Sitcom The Big Bang-Theory, wo er, wie sollte es auch anders sein, sich selbst darstellte und kein Auge trocken ließ.

2012 schließlich wirkte er in einem über sechs Episoden der vierten Staffel von Warehouse 13 reichenden Gastauftritt als mysteriöser Mönch Bruder Adrian mit, und aktuell war er 2014 in drei Folgen der beklemmenden Krimiserie Ray Donovan zu sehen.

Bei alledem ist Brent Spiner häufig auch nach wie vor im Theater zu sehen, wo er sowohl in klassischen als auch modernen Stücken mitwirkt, unter anderem als Don Quixote in Man Of La Mancha.
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Brent Spiner in The Big Bang Therory



In der hochinteressanten Webserie Fresh Hell, die auf YouTube angesehen werden kann, verkörpert sich Brent Spiner selbst nach einem Skandal, der ihn seine Karriere und seine Familie gekostet hat und handelt von seinen Bemühungen, wieder auf die Beine zu kommen und mit alledem umgehen zu lernen.



Neben der Schauspielerei betätigte sich Brent Spiner in der Vergangenheit auch als Sänger. So brachte er 1991 die CD Ol Yellow Eyes Is Back (in Anspielung auf Frank Sinatra, den man auch »Ol Blue Eyes« nannte und seine eigenen gelben Augen in seiner Rolle als Data) heraus, auf der er klassische Swing- und Jazz-Stücke interpretiert, sowie 1997 den Musical-Soundtrack 1776 und 2008 die CD Dreamland.



Sein Privatleben schirmt Brent Spiner, der mehrmals äußerte, er sei Vegetarier, weitgehend von der Öffentlichkeit ab. Zusammen mit seiner Ehefrau Loree McBride, die auch seine Managerin ist, und ihrem gemeinsamen Sohn Jackson lebt Brent Spiner heute in Los Angeles.

Seien wir gespannt, in welchen Filmen und Serien wir den interessanten Schauspieler, der auf Conventions immer ein freundliches Wort für seine Fans übrig hat, in Zukunft noch sehen werden!


Star Trek-Kolumne: Urlaub nach Star Trek-Art

von Thorsten Walch



(tw)  Im Großen und Ganzen ist sie ja bereits wieder vorüber, die diesjährige Urlaubszeit.

Die meisten Urlauber sind von ihren bevorzugten Ferienzielen wieder  hoffentlich wohlbehalten! - zurückgekehrt und bereiten nun mittels unterschiedlicher Bildbearbeitungsprogramme für den heimischen Computer ihre ganz persönliche neuzeitliche Version des guten alten Dia-Abends vor, mittels dem man Freunde und Verwandte einerseits offen neidisch auf das Erlebte machen möchte, andererseits aber nicht selten auch zu Tode langweilt (was die wenigsten hierzu Eingeladenen jedoch offen zugeben würden).



Und das führt dann nicht selten zu der Frage, wo eigentlich Trekkies  oder Trekker  ihre Urlaube in aller Regel so verbringen?

»Fliegst Du im Sommer eigentlich immer auf den Mars?« ist eine bestens bekannte und verständlicherweise häufig verhasste Frage an Fans des Star Trek-Universums, die meist von Arbeitskollegen, Mitschülern oder anderen Angehörigen des Personenkreises der »Nicht-Trekkies« (oder auch »Nicht-Nerds« allgemein) gestellt wird (und man fragt sich dabei recht häufig, warum eigentlich ausgerechnet der Mars und nicht etwa die Venus oder der Jupiter dafür herhalten müssen).

Viele Trekkies sind geneigt, eine passende Antwort hierauf zu geben  dass es gerade im Star Trek-Universum wesentlich eher anheimelnde Planeten gibt als die unwirtlichen Himmelskörper in unserem eigenen kleinen Sonnensystem  allen voran natürlich Risa.

Risa könnte man quasi als das »Mallorca der Sternenflotte« bezeichnen, mit seinen malerischen Stränden, den (an den meisten Punkten auf der Planetenoberfläche jedenfalls!) angenehmen tropisch warmen Temperaturen, den luxuriösen Hotelanlagen, unter denen sich wirklich für so gut wie jeden Geschmack und Spezies das Passende findet, Partys verschiedener Art eigentlich rund um die Uhr und natürlich den sexuell ausgesprochen offenherzigen Bewohnern der Welt (...dies überträgt sich natürlich fraglos auch auf die Besucher von anderen Welten), denen man bereits dadurch seine Bereitschaft zu einer leidenschaftlichen Affäre (die man hier »Jamaharon« nennt) signalisieren kann, in dem man eine komische kleine Figur namens »horgahn« bei sich trägt.



Trekkies, die weniger in die Kategorie »Salonlöwe« fallen (die durchaus existieren sollen) und sich stattdessen lieber in den verschiedensten mal mehr, mal weniger spirituellen Geistesübungen ertüchtigen (lassen) möchten, werden im Star Trek-Universum jedoch stattdessen lieber Mister Spocks, Lt. Tuvoks und SubCommander TPols Heimatplaneten Vulkan besuchen.

Askese pur, bei der Nahrungszubereitung wird peinlich genau auf möglichst große Geschmacksneutralität geachtet. Alkoholische Getränke aller Art sind allerseits verpönt (...da bei den  zumindest vorgeblich  emotionslosen Spitzohren ohnehin wirkungslos), Partys bei den Vulkaniern sind nicht unbedingt für ihre Schmissigkeit bekannt, was letztlich vielleicht auch ein wenig mit daran liegt, dass die Musik überwiegend aus monotonen Gongschlägen oder auch eher sanften Harfenklängen besteht und mehr zur Untermalung von rein logischen Ritualen oder auch der Meditation gedacht ist. Und eine leidenschaftliche Liaison mit einem oder einer Einheimischen ist eigentlich auch nicht zu erwarten, es sei denn, man wird von einem zufällig gerade im Pon Farr befindlichen Exemplar dazu auserwählt, den damit einhergehenden Paarungstrieb (logischerweise zwingend notwendig zum Erhalt der Population) zu befriedigen. Aber da die Vulkanier bekanntlich sehr diszipliniert sind, wird das wohl eher ausgesprochen selten der Fall sein. Ach ja, empfindlich gegenüber hohen Temperaturen, gegen die die gegenwärtige Hitzewelle wie ein laues Lüftchen wirkt, sollte man freilich nicht sein, wenn man Vulkan  immerhin eine Wüstenwelt!  besuchen will.



Vollkommen anders liegen die Dinge dann schon im Fall der klingonischen Heimatwelt QonoS (nein, das ist definitiv kein Schreibfehler).

Hier finden Trekkies der eher martialischen Ausrichtung so etwas wie eine um den Faktor 20 gesteigerte Version von Risa.

Auch hier gibt es Partys rund um die Uhr untermalt mit der passenden Musik (die für insbesondere zartbesaitete Gemüter jedoch so klingen könnte, als hämmere jemand in Ekstase auf Nachbars blechernen Mülltonnen herum). Alkoholische Getränke fließen in Strömen (man sollte sich allerdings vorher von seinem Medizinischen Notfall-Hologramm entsprechend vorbehandeln lassen, da die Folgen ansonsten nicht abzusehen sind ...), der größte Teil der servierten Speisen ist noch lebendig oder erweckt zumindest den Anschein, dem wäre so. Und eine solche Feier bleibt nur dann in gebührender Erinnerung, wenn sie mit einer kräftigen Schlägerei endet, die im günstigsten Fall lediglich mit einem brummenden Schädel endet (für einen wahren Klingonen ist es eine Ehrensache, dass man sich anschließend auch nicht medizinisch behandeln lässt). Das Wetter? Nun, bei aller klingonischer ehrenvoller Wildheit ist das Klima im Vergleich zum dauerheißen Vulkan zumindest in gemäßigten Wetterzonen erträglicher.



Die Heimatwelten der Andorianer oder der Ferengi wären ebenfalls noch Möglichkeiten (letztere sollte man jedoch in dem Vorauswissen besuchen, dass man vollkommen pleite und abgebrannt nach Hause zurückkehren wird, wenn dies in Sack und Asche überhaupt noch möglich ist) eines Urlaubs im Star Trek-Universum, nur zur Heimatwelt der Borg möchte eigentlich niemand (sieht man einmal davon ab, dass ohnehin kaum jemand ihre Koordinaten kennt und es mit Sicherheit eine Reise ohne Wiederkehr würde ...). Dann sind da die Denobulaner ...die Tellariten ... und so viele, viele weitere mehr.



Warum also ausgerechnet der Mars bei so vielen Welten?

Aber viel Sinn macht es als Trekkie nicht, den bereits erwähnten »Nicht-Trekkies« und »Nicht-Nerds« von diesen Orten zu erzählen, erstens würden sie dies ohnehin mit einem geringschätzig-mitleidigen Blick quittieren, und zweitens sind diese Orte ja rein fiktiv, aus Star Trek eben, aus dem Fernsehen.

Und so erklärt der Trekkie den Fragestellern eben, dass er ebenso »normal« Urlaub an den einschlägig bekannten Orten macht wie sie selbst auch und dass er sein Interesse stattdessen weniger an Urlaubsorten auslebt (es sei denn, es geht nach Las Vegas zur weltgrößten Star Trek-Dauerveranstaltungt!), sondern dafür lieber auf Conventions, Fantreffen, Star Trek- und Science Fiction-Stammtischen und anderen ähnlichen Gelegenheiten. Star Trek lehrt ja Toleranz, also handelt er auch danach.

Doch an einem wird dies auch nichts ändern, pünktlich zur nächsten Urlaubszeit wird die Frage mit dem Flug zum Mars wieder gestellt werde, jede Wette!


Buchkritik: Star Trek Enterprise - Die Bände 3 bis 6

von Stephan Karaus



Star Trek - Enterprise 3: Kobayashi Maru
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(sk) - Captain Archer und seine Crew wurden von der Sternenflotte zum Konvoi-Dienst abgestellt, da immer mehr Transportschiffe mit Hilfsgütern von Piraten überfallen werden oder einfach spurlos verschwinden.

Berichten zufolge sollen klingonische Schiffe in diese Überfälle verwickelt sein, daher wird die Enterprise zur klingonischen Heimatwelt Quo'nos geschickt um dort zu ermitteln.



Es stellt sich heraus, dass in der vergangenen Zeit auch klingonische Schiffe verschwanden und wie es den Anschein erweckt, von einer bisher unbekannten Fraktion für Angriffe auf Koalitionsschiffe und zivile Schiffe verwendet werden. Dieser Verdacht erhärtet sich, als die Enterprise ein klingonisches Crewmitglied rettet, das von einer Kaperung ihres Schiffes durch die Romulaner berichtet.



Archer und seine Mannschaft gelangen zu der Erkenntnis, dass es den Romulanern gelungen sein muss, per Fernsteuerung Schiffe in ihre Gewalt zu bringen und somit Zwietracht zwischen der Koalition und den Klingonen zu säen. Immer mehr Zwischenfälle mit verschwundenen oder zerstörten Schiffen versetzen die Regierungen der Koalitionswelten in Angst und Schrecken.



Im romulanischen Sternenimperium arbeitet Commander »Trip« Tucker unterdessen weiterhin als Spion mit dem Wissenschaftler Ehrehin an dem Warp-Sieben-Projekt. Als eine Gruppe romulanischer Dissidenten dessen Forschungseinrichtung zerstört, Dr. Ehrehin tötet und die Daten des Projektes stiehlt, wird Trip von Admiral Valdore ausgesandt, die gestohlenen Daten zurück zu holen.



Während den Ermittlungen zu der romulanischen »Fernsteuerwaffe« erreicht die Enterprise der Notruf des Frachtschiffes Kobayashi Maru. Captain Archer muss im Verlauf der Rettungsaktion nun die Entscheidung treffen, den Frachter vor der sichern Zerstörung zu retten oder sein Schiff vor der romulanischen Fernsteuerwaffe zu bewahren um zu verhindern, dass die fortschrittliche Sternenflottentechnologie seines Schiffes in deren Hände fällt.
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Broschiert: 512 Seiten

Verlag: Cross Cult; Auflage: 1., Aufl. (Februar 2014)

Sprache: Deutsch

ISBN-10: 3864252997

ISBN-13: 978-3864252990



Star Trek - Enterprise 4: Der Romulanische Krieg - Unter den Schwingen des Raubvogels I
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Mit dem schlecht verlaufenden Krieg gegen die Romulaner konfrontiert, wendet sich Captain Archer im Auftrag der Sternenflotte an den klingonischen hohen Rat um mit Kanzler M´Rek über militärische Unterstützung zu verhandeln. Obwohl auch klingonische Schiffe von der Fernsteuerwaffe der Romulaner gekapert wurden, verweigern die Klingonen der Koalition jegliche Unterstützung. Viele der von Menschen besiedelten Kolonien in der Nähe des romulanischen Raumes werden zu ersten Kriegsopfern des Sternenimperiums.



Im Angesicht dieser Zerstörung zieht sich die vulkanische Regierung unter Administratorin T´Pau unvermittelt aus dem aktiven Kriegsgeschehen zurück und übt sich in Pazifismus. Zur Verteidigung der Koalitionswelten und ihrer Kolonien soll ein sogenanntes Warpfeld-Ortungsgitter dienen, eine Art Frühwarnsystem zum Aufspüren von potenziellen romulanischen Angreifern. Commander T´Pol wird von Captain Archer nach Vulkan entsandt um Administratorin T´Pau doch noch davon zu überzeugen, die Pflichten Vulkans als Koalitionsmitglied zu erfüllen und Seite an Seite mit seinen Partnern zu kämpfen. Denn wie sich bereits nach kurzer Zeit herausstellt, haben die Romulaner leichtes Spiel mit dem neuen Frühwarnsystem und ziehen eine Schneise der Verwüstung durch die Außenposten der Koalition.



Commander Tucker, dessen Schiff auf seiner Mission zur Wiederbeschaffung der Warp-Sieben-Daten stark beschädigt wurde, findet sich unvermittelt an Bord eines vulkanischen Frachters wieder. Es stellt sich heraus, dass es sich bei der Crew um Agenten des vulkanischen Geheimdienstes V´Shar handelt, die sowohl ihn als auch einen romulanischen Soldaten namens Terix aufgelesen haben, der ihn auf seiner Mission begleitete. Trip wird vom Captain des Schiffes gebeten, als Vulkanier nach Vulkan zu reisen, um dort verdeckte Operationen der Regierung zu enttarnen, die irgendwie mit dem romulanischen Sternenimperium in Verbindung stehen.
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Star Trek - Enterprise 5: Der Romulanische Krieg - Unter den Schwingen des Raubvogels II
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Auf Vulkan angekommen macht sich T´Pol auf die Suche nach Administratorin T´Pau, die jedoch offiziell momentan für niemanden zu sprechen ist. Somit widmet sich T´Pol der Bitte ihres ehemaligen V´Shar Kollegen Denak seine Gefährtin Ych´a ausfindig zu machen. Bei Ihren Ermittlungen stößt sie auf Waffenlieferungen, die irgendwo in den romulanischen Raum verfrachtet werden. Als Sie Minister Kuvak, der in die Angelegenheit verwickelt zu sein scheint, zur Rede stellen will taucht T´Pau auf und gewährt ihr eine Unterredung. Das Festhalten der Administratorin am Pazifismus im Angesicht des Todes von unzähligen Leben stimmt T´Pol mehr als skeptisch.



Die Sternenflotte testet unterdessen Maßnahmen gegen die Fernsteuerwaffe der Romulaner und verbessert das Frühwarnsystem der Vulkanier um die Überfälle auf ihre Außenposten zu beenden. Doch nach der Einnahme weiterer Koalitions-Kolonien beginnen unter Mithilfe der Enterprise-Crew die Vorbereitungen einer Großoffensive, welche die Romulaner aus dem nahegelegenen Berengaria-System vertreiben soll. Der Sieg in dieser Schlacht ist nur ein kurzer Erfolg den die Sternenflotte verzeichnen kann, denn allem Anschein nach steht der romulanische Warp-Sieben-Antrieb kurz vor seiner Fertigstellung.



Auf Romulus stehen derweil alle Zeichen auf Verrat. Admiral Valdore muss sich nicht nur mit dem Krieg gegen die Menschen und ihre Planeten-Koalition herumschlagen, sondern auch den Befehlen des Praetors Folge leisten eine zweite Front gegen das Volk der Haakonier zu errichten, die schon lange ein Dorn im Auge des romulanischen Führers sind. Valdores vermeintliche Misserfolge an beiden Kriegsfronten lassen ihn in der Gunst des Praetors sinken und treiben ihn in die Arme des berüchtigten romulansichen Geheimdienstes Tal Shiar. Dem wiederum sind die zweifelhaften Entscheidungen des Praetors ein nicht mehr zu duldendes Ärgernis.
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Star Trek - Enterprise 6: Der Romulanische Krieg - Die dem Sturm trotzen
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Noch immer heimgesucht vom Schicksal der Kobayashi Maru, reist Captain Archer umher um Verbündete im Krieg gegen die scheinbar übermächtigen Romulaner zu gewinnen. Doch sein schlechter Ruf eilt ihm voraus. Zu schnell hat sich das Gerücht über den herzlosen Sternenflottenkommandanten herumgesprochen, der ein wehrloses Frachtschiff dem blutrünstigen Feind überlassen hat. Immer wieder hilft die Enterprise-Crew auf ihrem Weg in Not geratenen oder gekaperten Schiffen mit Versorgungsgütern oder medizinischer Unterstützung, um nicht zuletzt das Vertrauen in die Koalition der Planeten wieder zu stärken.



Es zeigt sich, wie kaltblütig die Romulaner beim erreichen ihrer Ziele vorgehen, als sie kurz nacheinander zwei Planeten sprichwörtlich auslöschen und ein Angriff auf die Erde selbst im letzten Moment verhindert werden kann. Von diesem Angriff erschüttert und ihren Verbündeten im Stich gelassen rüstet die Menschheit sich zu ihrer vielleicht letzten Schlacht, den Frieden zu verteidigen und ihr Überleben zu sichern.



Schwer in seinen Grundfesten erschüttert trauert ganz Vulkan um die Katra, die unsterbliche Seele Suraks dem Begründer der vulkanischen Lebensart, die bei einem Attentat unwiederbringlich verloren ging. Die Ermittlungen führen die Behörden zu Commander Tucker und den beiden V´Shar Agenten Denak und Ych´a. Nach ihrer Inhaftierung wird Trip vom Vorsitzenden des vulkanischen Geheimdienstes ausgesandt, den entflohenen romulanischen Doppelagenten Terix nach Romulus zu verfolgen um seine Beteiligung an dem Anschlag zu klären. Tucker findet Terix schließlich im Dienste Admiral Valdores, der ihm das Undenkbare offenbart: Der romulanische Warp-Sieben-Antrieb ist einsatzbereit!



Nachdem sich Admiral Valdore auf Romulus einiger seiner verräterischen Mitstreiter entledigt hat, verzeichnet das Sternenimperium einen endgültigen Sieg an der Kriegsfront von Haakona. Eine biogene Waffe streckt das gesamte Volk des Planeten nieder und somit steht nun der Eroberung der Menschen-Heimatwelt nichts mehr im Wege.
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Fazit



Nach nicht einmal einem Jahrhundert des Friedens und der Erforschung des Alls steht die Menschheit erneut einem Krieg gegenüber, und diesem Feind geht es in seinem Eroberungswahn um nicht weniger als die totale Unterwerfung der Menschheit und ihrer Verbündeten bevor ihm die junge Planetenkoalition gefährlich werden kann.



Die Autoren Michael A. Martin und Andy Mangels legen in der Romanreihe Enterprise quasi nachträglich die Grundsteine der langen Star Trek-Geschichte. Begriffe wie der sogenannte Kobayashi-Maru-Test oder die Schlacht von Cheron, die dem TV-Zuschauer bisher nur als Randinformationen oder Fußnoten vermittelt wurden, werden hier zum detailliert beschriebenen Meilenstein der Geschichte.



Einen großen Bestandteil der Reihe bilden neben der Handlung um Captain Archer und die Enterprise auch die zum Teil turbulenten Beziehungen der einzelnen Koalitionswelten Andor, Tellar und Vulkan zueinander.

Letztere hadern über die gesamte Länge der einzelnen Bände immer wieder mit der Entscheidung, in den Krieg gegen die Romulaner einzusteigen oder frei nach den Lehren Suraks den Pazifismus um jeden Preis aufrecht zu erhalten. Somit wird dem Leser auch weiterhin, wie in der TV-Serie, ein fantastischer Einblick in das Leben und Denken der Vulkanier gegeben.



Auch die Romulaner als Antagonist werden natürlich unter die Lupe genommen. Einst als Gruppe vulkanischer Abtrünniger auf dem Planeten Romulus angekommen, bildeten sie über Jahrhunderte hinweg eines der größten und zum Teil mysteriösesten Imperien der Star Trek-Geschichte. Die Autoren nehmen sich in der Enterprise-Reihe die Zeit, auch diesem Gegner eine eigene Geschichte zu geben. Eine Geschichte voller Verrat, Misstrauen und Intrigen die ihres gleichen sucht vermittelt dem Leser einen Einblick in das gefährliche Leben eines Romulaners im Dienste des Sternenimperiums und zeigt, wie schnell Verbündete zu gefährlichen Feinden werden können.



Die Geschichte aus den Gründungsjahren der späteren vereinten Föderation der Planeten offenbart dem Leser, dass der Weg für die Menschen und ihre Verbündeten keinesfalls einfach gewesen ist und viele Opfer für den Frieden und die Freiheit gebracht werden mussten, bevor Kirk und Picard sich der Erforschung des Universums widmen konnten.

Ebenso zeigt sich, dass in der Welt von Star Trek Politik und Wirtschaft eine ebenso große Rolle spielen wie mutig dorthin zu gehen, wo nie ein Mensch zuvor gewesen ist.



Mehr als ein Jahrzehnt nach dem Ende der TV-Serie endet nun auch die literarische Reise von Captain Archer und seiner Crew. Und wie bei jedem Ende einer Reise schaut man auf das Vergangene zurück und bewertet es für sich. Die Romanreihe Star Trek Enterprise ist eine großartige Leistung der Autoren Michael A. Martin und Andy Mangels die Ihresgleichen sucht und sollte definitiv in keiner Romansammlung fehlen. Für jeden Interessierten an der Gründungsgeschichte der Föderation ein absolutes Muss und ein wunderbares Leseerlebnis.

Wie bei allen Geschichten und Legenden, gibt es auch bei Star Trek einen Ursprung und dieser heißt… Enterprise.
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Amazon produziert Galaxy Quest in Serie



Gemeinsam mit den Paramount Studios (Star Trek) plant Online-Großhändler Amazon nun die Produktion des erfolgreichen Kultfilms Galaxy Quest als Serie. Ob allerdings die Hauptdarsteller Tim Allen (Hör mal wer da hämmert), Sigourney Weaver (Alien) und Alan Rickman (Harry Potter) Rollen übernehmen werden, wurde nicht bekannt.



Matthew Willig ab dritter Staffel bei Marvels Agents of S.H.I.E.L.D.



Der 1,99 Meter große Hüne wird in der dritten Staffel die Rolle des Inhuman Lash verkörpern. Neben diversen Gastrollen, u.a. NCIS, wurde er einem breiteren Kinopublikum durch die Kino-Komödie Wir sind die Millers (2013) bekannt.



Danny Trejo in From Dusk Till Dawn



El Rey Networks präsentiert in der zweiten Staffel From Dusk Till Dawn den Schauspieler Danny Treyo (Machete) als »The Regulator«, einen Vollstrecker. Netflix zeigt die 2. Staffel nun auch in Deutschland. Das El Rey Network wurde von dem Macher Robert Rodriguez (Predators) gegründet und er zeichnet sich auch für die Serie verantwortlich, was man eindeutig an der Zusammenstellung der Darsteller merkt. Neben Trejo ist unter anderem Jeff Fahey (Lost) mit an Bord, der schon bei Machete und Planet Terror mit Rodriguez gearbeitet hat.



Walking Dead-Ableger knackt Rekorde



Fear the Walking Dead hat dem US TV-Sender AMC einen neuen Rekord beschert. Die Ausstrahlung der Pilotenfolge verfolgten mehr als zehn Millionen Zuschauer, was landesweit jegliche Rekorde unter Kabel-Sendern brach. Auch in vielen anderen Ländern brach die Pilotenfolge Quoten-Rekorde.

Die neue Zombieserie kann seit dem 24.08.2015 über Amazon Instant Video im Original oder in synchronisierter Fassung abgerufen werden. Die erste Staffel wurde mit sechs Folgen abgedreht, die zweite Staffel ist bereits von AMC bestellt.



Marvels Agents of S.H.I.E.L.D. Ableger kommt doch



Eine weitere Serie aus dem Hause ABC/Marvel wird uns demnächst erwarten. Marvel´s Most Wanted ist in Arbeit und soll sich inhaltlich mit Comic-Liebling Bobbi »Mockingbird« Morse und Lance Hunter beschäftigen, die wir schon aus Staffel 2 der Mutter-Serie kennen.



Arrow und Supergirl bekommen Verstärkung von True Blood und Constantine



Rutina Wesley (True Blood) wird in der 4. Staffel von Arrow die Rolle der Liza Warner übernehmen. Weiterhin ist für die 4. Staffel der Gastauftritt von Matt Ryan in der Rolle des John Constantine angekündigt. Supergirl bekommt von Darstellerin Brit Morgan (Graceland) Unterstützung und wird als Bösewicht Livewire zu sehen sein.



Game Of Thrones  Neue Darsteller für die sechste Staffel



Max von Sydow (Shutter Island) wird die Rolle des Three-Eyed Raven in der sechsten Staffel übernehmen. Nachdem die Geschichte um Bran in der 5. Staffel komplett herausgenommen wurde, geht es nun in der neuen Staffel weiter. Weiterhin wurde Ian McShane (Deadwood) für die neue Staffel verpflichtet, über die Rolle ist jedoch noch nichts bekannt. Die Dreharbeiten für die aktuelle Staffel haben im Juni 2015 begonnen.



Frank Hentschel ist Hawkman



Die neue Superhelden Team-Serie Legends of Tomorrow hat ihren Hawkman gefunden. Darsteller Falk Hentschel wurde durch die Produktion offiziell verpflichtet, um die Rolle von Carter Hall aka Hawkman zu spielen.



NBC gibt Comedyserie im DC-Universum in Auftrag



Der US-Network NBC hat einen Pilotfilm für eine halbstündige Comedyserie in Auftrag gegeben, die den Titel Powerless trägt und als eine Art The Office vs. Superhelden beschrieben wird. Warner Bros. TV produziert das Projekt, welches im DC-Comicuniversum angesiedelt ist.



Trailer-Veröffentlichungen August



Suicide Squad: https://youtu.be/7m5obFqbgEQ

Westworld: https://youtu.be/OM8HNuRLIBI

Supergirl: https://youtu.be/jAShpYCo8KQ

Dr. Who: https://youtu.be/0csVdLbDMO4

Gotham: https://youtu.be/FBah_uo9rY0

From Dusk Till Dawn: https://youtu.be/LZCvfH8WwF0


Die phantastischen TV-Empfehlungen im September 2015

von Klaus Schapp



KW 37 (07.09.  13.09.2015)



Under the Dome

Wo: Sky Atlantic

Wann: 09.09.2015 21:00

Was: Staffel 3

Handlung: In der dritten Staffel findet sich ein Weg aus der Kuppel in ein alternatives Universum. Doch ist dies auch das bessere?
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Spawn

Wo: Kabel1

Wann: 07.09.2015 23:15

Was: Wiederholung

Handlung: Geheimagent kommt nach dem Tod in die Hölle, wo ihm ein Faustischer Pakt angeboten wird: Er darf als Spawn zurück auf die Erde um sich zu rächen, muss dafür aber die Dämonen gegen die Streitkräfte des Himmels führen. Er sagt zu, stellt sich aber dann doch gegen alle.
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KW 38 (14.09.  20.09.2015)



The Strain

Wo: sky atlantik

Wann: 17.09.2015 20:15

Was: Staffel 2 (Neu)

Handlung: Die Vampir-Epidemie ist außer Kontrolle geraten. Also suchen die Helden nach Waffen oder alten Büchern, die diese Kreaturen noch aufhalten können.
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Star Wars: Die dunkle Bedrohung (Episode I)

Wo: Pro7

Wann: 18.09.2015 20:15

Was: Wiederholung

Handlung: Der friedliebende Planet Naboo wird von der Handelsföderation angegriffen, und es werden ein paar Jedis für Vermittlungen ausgesandt. Das kann den Krieg nicht verhindern, führt aber zur Entdeckung von Anakin Skywalker und Jar-Jar Binks, was nun wirklich nichts Gutes für die Republik verheißt.

[image: img21.jpg]


KW 39 (21.09.  27.09.2015)



Beauty & The Beast

Wo: Pro7

Wann: 24.09.2015 20:15

Was: Staffel 3

Handlung: Die Polizeibeamte Catherine ist auf der Suche nach dem »Beast«, das für das Verschwinden des Mörders ihrer Mutter verantwortlich sein soll. Dieses Biest entpuppt sich allerdings als Überlebender eines Militärexperiments, der als ein Beschützer der Entrechteten auftritt.
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Color of Magic - Die Reise des Zauberers

Wo: RTL 2

Wann: 26.09.2015 20:15

Was: Wiederholung

Handlung: Der erfolglose Zauberer Rincewind bekommt den Auftrag als Touristenführer für Zweiblum, dem ersten Touristen der Scheibenwelt, zu agieren. Zusammen geraten die beiden in die haarsträubendsten Abenteuer.
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KW 40 (28.10.  04.10.2015)



Star Wars: Rebels

Wo: SyFy

Wann: 02.10.2015 19:05

Was: Staffel 1

Handlung: Ein paar Jahre vor Episode IV schließt sich der Weisenjunge Ezra Bridger einer Gruppe von Rebellen gegen das Imperium an. Da der Anführer der Rebellentruppe ein Jedi ist, und Ezra Begabung auf dem Gebiet der Macht zeigt, werden sie bald auch vom Inquisitor gejagt.
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Streaming



Sin City

Wo: Netflix

Handlung: Ex-Sträfling Marv muss miterleben wie seine Traumfrau ermordet wird, er schwört blutige Rache und versucht den Serienmörder zu stellen. In einem weiteren Handlungsstrang versucht der alternde Cop Hartigan ein Mädchen vor einem Vergewaltiger zu schützen.
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Men in Black

Wo: Watchever

Handlung: Will Smith als Supercop, der in die Men in Black, eine ultrageheime Geheimeinheit die sich mit der Verwaltung von außerirdischen Besuchern beschäftigt, rekrutiert wird. Zusammen mit Tommy Lee Jones muss er verhindern dass die Erde aufgrund von interstellaren Streitigkeiten vernichtet wird.
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Fear of the Walking Dead

Wo: Amazon Prime Instant Video

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Zu Beginn der Zombie-, Entschuldigung, ich meine natürlich: Walker-Epidemie wird die Welt der Lehrer-Familie Curtis von einer mysteriösen Seuche heimgesucht. Was das sowieso schon schwierige Leben der Patchwork Familie nicht einfacher macht.
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Tron: Legacy

Wo: SkySnap

Handlung: Sam Flynn, dessen Vater nach den Ereignissen von Tron spurlos verschwunden ist, wird auch in auf das Raster digitalisiert. Wo er seinen Vater und den Evil-Programm-Zwilling seines Vaters trifft. Also geht es mal wieder los eine Rebellion zu starten.
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Dune - Der Wüstenplanet

Wo: Maxdome

Handlung: Das Haus der Atreides übernimmt den Wüstenplaneten Dune von ihren Erzfeinden den Harkonnen. Dune ist wichtig wegen seiner Spice-Vorkommen, eine Substanz die die interstellare Raumfahrt erlaubt. Leider war es eine Falle und nun muss sich Paul Atreides zusammen mit den Femen gegen das Imperium stellen. Zum Glück ist er der Auserwählte.
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Buck Rogers… im 25. Jahrhundert

Autor: Thorsten Walch
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(tw)  Es war einmal vor langer Zeit ... Ende der 70er Jahre des 20. Jahrhunderts in Hollywood und auch im Rest der Welt.

Star Wars war soeben zum erfolgreichsten Film aller Zeiten avanciert, und überall in der Unterhaltungsbranche sann man darüber nach, wie man von dem gewaltigen Science Fiction-Boom, den der Krieg der Sterne weltweit ausgelöst hatte, in irgendeiner Weise profitieren konnte.

In dieser Zeit kamen Filme heraus wie Das schwarze Loch von den Disney-Studios, Flash Gordon aus der Produktion des Filmmagnaten Dino DeLaurentiis oder Sador  Herrscher im Weltraum des Edel-Billigfilmers Roger Corman, die sich allesamt an Star Wars anzuhängen versuchten.

Natürlich wollte auch der »kleine Bruder der Filmindustrie«, das Fernsehen, sein Stück vom Star Wars-Kuchen abbekommen. Und eine wichtige Rolle bei diesem Unterfangen spielte der ungemein kreative amerikanische TV-Macher Glen A. (für Albert) Larson (1937-2014), den man bereits durch seine Mitarbeit an Serien wie Der Sechs-Millionen-Dollar-Mann oder Quincy kannte und der später noch heute beliebte Serienklassikern wie Das A-Team, Airwolf, Knight Rider oder Magnum produzierte.

Bereits kurz nach dem Kinoerfolg von Star Wars hatte Glen A. Larson von 1978 bis 1979 die für ihre Zeit ungeheuer aufwändig produzierte Science Fiction-Serie Kampfstern Galactica ins US-Fernsehen gebracht, von der drei Zusammenschnitte (der erste sogar mit dem damals revolutionären Sensourround-Tonverfahren) in Übersee als Kinofilme veröffentlicht wurden. Und obwohl die insgesamt 31 Episoden von Kampfstern Galactica beziehungsweise der Nachfolgeserie Galactica 1980 (die in der deutschen Fassung allerdings keinen anderen Titel erhielt) nicht wirklich ein Flop wurden und bei Fans bis heute anhaltenden Kultstatus erlangten, blieb der ganz große Erfolg aus  Star Wars war eben Star Wars und nicht Kampfstern Galactica.

Neues Spiel, neues Glück, mag sich Glen A. Larson damals gedacht haben  und ging daran, eine weitere Fernsehserie im Fahrwasser des George Lucas-Sternenkrieges zu konzipieren  und abgesehen hatte er es diesmal auf eine recht bekannte Figur ...



Den von Comiczeichner und Autor Philip Francis Nowlan erdachten Weltraumhelden Buck Rogers kannte damals zumindest in den USA jedes Kind. Bereits seit Ende der 20er Jahre war Buck Rogers eine ähnlich populäre Figur wie sein Kollege Flash Gordon.

Seit 1929 tauchte Buck Rogers in Comicstrips verschiedener großer Tageszeitungen auf. Der Pilot Anthony »Buck« Rogers wurde in den Comics durch einen Unfall mit radioaktivem Gas in Stasis versetzt, aus der er erst 500 Jahre später wieder erwachte. Amerika wurde nun von asiatischen Bösewichtern kontrolliert, und unser Held schließt sich einer Gruppe von Widerstandskämpfern an, zu denen der Wissenschaftler Dr. Huer, die Aliens Innaldo und Tallan sowie die Kriegerin Wilma Deering gehören. Gemeinsam befreien sie Amerika von den Besatzern und bilden mittels der von ihnen erbeuteten Technologien eine galaktische Polizeitruppe, die fortan Angriffe böser Aliens und auch Menschen abwehren soll, allen voran der erbarmungslose kosmische Finsterling Killer Kane, der sich in den Kopf gesetzt hat, die Erde zu erobern.

Der Comicstrip wurde erstmals 1939 als 12-teiliges Matinee-Serial mit dem Sportler Larry »Buster« Crabbe in der Rolle des Buck Rogers verfilmt  Crabbe spielte auch in den Flash Gordon-Serials die Titelfigur (und war später in einer Gastrolle in der neuen Buck Rogers-Serie zu sehen).

Auch nach dem Ende seiner ganz großen Zeiten in den 30er und 40er Jahren blieb Buck Rogers den amerikanischen Science Fiction-Fans stets im Gedächtnis. Glen A. Larson griff zu und machte ihn zur Titelfigur seiner neuen Science Fiction-Serie.

Allerdings baute er eine ganze Reihe von Änderungen in die recht altbacken wirkende Handlung ein  schließlich sollte das Ganze ja ... richtig, an Star Wars erinnern.

Der titelgebende Buck Rogers, der nun nicht mehr Anthony, sondern William hieß, war in der neuen Fassung ein NASA-Astronaut, dessen Space Shuttle einem unbekannten Kältephänomen im Weltraum zu nahe kam und der tiefgefroren in einen Orbit geriet, der ihn 500 Jahre später wieder zurück zur Erde führen sollte. Die Erde war mittlerweile durch einen Atomkrieg verwüstet worden, und die letzten (hochtechnologisierten) Menschen lebten unter einer gewaltigen Energiekuppel, wo sie in Abwendung etwaiger weiterer Katastrophen von einem von ihnen selbst entwickelten Computerrat regiert wurden (Colossus lässt grüßen).

Nachdem Buck im All auf einem Raumschiff des draconianischen Sternenimperiums aufgetaut wurde, das angeblich eine Allianz mit den Bewohnern der Erde eingehen will, und die Bekanntschaft der schönen, aber hinterhältigen Prinzessin Ardala und ihres Vasallen Kane gemacht hat, fliegt er zur Erde weiter, wo er von der gleichfalls schönen, aber kühlen Raumflottenkommandantin Wilma Deering in Empfang genommen, zunächst als Spion angesehen und schließlich vom Computerrat zum Tode verurteilt wird. Durch das beherzte Eingreifen des freundlichen Elektronengehirns Professor Theopolis und der Roboter-Drohne Twiki kann dies jedoch verhindert werden, und nach der Begegnung mit den außerhalb der Kuppel lebenden Zombie-artigen Überbleibseln der einstigen Menschheit kann Buck Rogers zusammen mit seinen neuen Freunden schließlich die perfiden Pläne des draconianischen Sternenimperiums aufdecken, das die Erde natürlich erobern will und gar nicht an eine Allianz denkt.

Fortan traut man Buck Rogers also auf der Erde, und zusammen mit Wilma Deering, mit der es erwartungsgemäß ordentlich funkt, und seinen beiden mechanischen Freunden wird er einer der führenden Piloten der menschlichen Raumflotte, und das (TV-) Abenteuer nimmt seinen Lauf, und zwar 37 Episoden in zwei Staffeln lang, die von höchst unterschiedlicher Qualität sind.



Am 20. September 1979 war die erste Episode von Buck Rogers in the 25th Century zu sehen.

Die Rolle des Buck Rogers spielte der 1943 geborene Schauspieler Gil Gerard, den man zuvor in eher kleinen Rollen in Kinofilmen wie Der Mann auf der Schaukel (1974) oder Verschollen im Bermuda-Dreieck (1977) gesehen hatte  in der Serie spielte er seine wohl bekannteste Rolle. Leider erwies sich Gil Gerard außerhalb seiner Paraderolle bei Auftritten auf Science Fiction-Conventions nicht eben als freundlicher Zeitgenosse.

Colonel Wilma Deering spielte die damals noch unbekannte, 1950 geborene Schauspielerin Erin Gray, die nach Buck Rogers ein bekanntes TV-Gesicht wurde und später erneut unter Glen A. Larson in dessen Serien Magnum und Ein Colt für alle Fälle, aber auch anderen Reihen wie Hotel und Baywatch und Kinofilmen wie Hundert Tage, hundert Nächte, Letzte Ausfahrt Hollywood oder dem Horrorstreifen Jason Goes To Hell mitwirkte. 2014 konnten Star Trek-Fans Erin Gray (die sich für ihre mittlerweile 65 Jahre bemerkenswert gut gehalten hat und auf Convention für ihre große Freundlichkeit gegenüber den Fans bekannt ist) in einer Folge der semi-professionellen Fan-Serie Star Trek Continues als Commodore Gray (!) bewundern.

Der 1927 geborene Tim O'Connor, der in bekannten Fernsehserien wie Rauchende Colts, The Twilight Zone oder Star Trek  The Next Generation als Gaststar zu sehen war, stellte den Wissenschaftler Dr. Huer dar, und der 1937 in Italien geborene kleinwüchsige Schauspieler Felix Silla schließlich (ebenfalls ein sehr liebenswerter Gast auf Conventions), der unter anderem in Kampfstern Galactica mitgespielt und den legendäre »Vetter It« in Die Addams Family dargestellt hatte (und später die Rolle eines Ewoks im dritten Star Wars-Film erhielt) spielte die Roboter-Drohne Twiki, die meist eine Geräuschfolge, die sich wie »Midi-Midi-Midi-Midi« anhörte, von sich gab und ansonsten nur einzelne Sätze sprach.

In den einzelnen Episoden der Serie traten unterschiedliche damals bekannte TV- und auch Filmschauspieler in Gastrollen auf  in den beiden Pilotfolgen waren Pamela Hensley als verschlagene draconianische Prinzessin Ardala und der damalige »Bösewicht vom Dienst« Henry Silva als der bereits aus den Comic-Strips bekannte »Killer Kane« zu sehen (der hier allerdings eher den Status eines »Unterbösewichts« innehatte), in späteren Folgen wirkten damals bekannte Stars wie Cesar Romero (der Joker aus der klassischen Batman-TV-Serie), Leinwandlegende Jack Palance oder Peter Graves (Jim Phelps in Kobra, übernehmen Sie!) mit.



Während ihrer ersten Staffel war die Serie, die ab dem 24. Mai 1985 auf dem damals noch recht neuen Privatsender SAT 1 auch in Deutschland zu sehen war, ziemlich erfolgreich. Die Geschichten der einzelnen Episoden waren typisch auf die Zeit ihrer Entstehung zugeschnitten und ließen  ganz die 70er Jahre  den Bierernst dabei außen vor. Ab der ersten Folge können Science Fiction-Fans unschwer erkennen, dass Produzent Larson einen großen Teil seines Kampfstern Galactica-Designs in Buck Rogers wiederverwendet hatte, und man wartet manchmal förmlich auf einen Gastauftritt der Cylonen.

Eine 90minütige Version des Pilotfilms war  wie schon bei Kampfstern Galactica - recht erfolgreich in den Kinos in Deutschland und dem sonstigen Übersee zu sehen (und ist für manchen Fan bis heute ein Kultfilm!). Dabei handelte es sich um eine spezielle Kinoversion, in der neue Szenen hinzugefügt und Sequenzen aus der TV-Fassung weggelassen worden waren  so konnte man in der Kinofassung in einer kurzen Szene den früheren James Bond-Bösewicht (Dr. No) Joseph Wiseman als König Draco sehen, der in der TV-Fassung nicht auftaucht (Joseph Wiseman in einer anderen Rolle allerdings schon).



Leider kam das unrühmliche Ende der locker-flockigen und fast schon parodistischen Serie sehr schnell. Als gegen Ende der ersten Staffel die Einschaltquoten deutlich zurückgingen, ließ Glen A. Larson Buck Rogers zusammen mit Wilma Deering, Twiki und Dr. Theopolis kurzerhand als Kommandocrew an Bord des irdischen Raumschiffes Searcher versetzen, und ihm zur Seite stellte man den von Thom Christopher gespielten vogelartigen Alien Hawk (der schlicht und ergreifend ziemlich deppert aussah).

Von nun an entwickelte sich die Serie zu einem ausgesprochenen Star Trek-Nachzieher, in dem die Searcher »viele Lichtjahre von der Erde entfernt« unterschiedliche Abenteuer bestand, die es qualitativ bei weitem nicht mit der ersten Staffel der Serie aufnehmen konnten, weshalb nach nur 13 Folgen (gegenüber den 24 Folgen der ersten Staffel) das »Aus« kam.



Trotzdem macht die  vor Kurzem auf BluRay veröffentlichte  Serie bis heute ungeheuer Laune und ist immer wieder einmal für einen witzig-nostalgischen TV-Abend gut  vielleicht ideal zur Einstimmung auf den siebten Star Wars-Film!


Christopher Nolan  Verwirrspiele für die Massen

von Sven Wedekin



In der heutigen Zeit gibt es nur noch wenige Regisseure, welche die Intelligenz ihres Publikums wirklich ernst zu nehmen scheinen. Bei der Mehrzahl der millionenschweren Großproduktionen, die Jahr für Jahr in die Kinos kommen, handelt es sich um bloße Unterhaltungsfilme, deren einziger Anspruch darin besteht durch immer spektakulärere visuelle Attraktionen zu begeistern. Inhaltlich haben diese Werke hingegen meist nur wenig mehr zu bieten als schablonenhafte Charaktere und Geschichten, die sich auf einen Bierdeckel zusammenfassen ließen.

Doch hin und wieder gibt es auch Ausnahmen von dieser Regel. Im Abstand von zwei oder drei Jahren erscheinen Filme, die sich durch eine ungewöhnliche Erzählweise auszeichnen und nicht nur die Augen, sondern auch den Verstand ansprechen. Nichtsdestotrotz handelt es sich dabei nicht um irgendwelche abgehobenen Arthouse Produktionen, sondern um waschechte Blockbuster, deren finanzieller Erfolg an den Kinokassen jeden Vergleich mit typischen Popcornfilmen standhalten. Und in den meisten Fällen erscheint im Abspann dieser Streifen der Name eines bestimmten Regisseurs: Christopher Nolan.



Vor nunmehr zehn Jahren brachte der britisch-amerikanische Filmemacher eine Produktion auf die Leinwand, die einem Genre angehörte, welches bis dahin als Prototyp des anspruchslosen Kommerzkinos galt, nämlich jenem der Comicverfilmung. Sein Batman Begins schilderte die Geburt eines der populärsten Superhelden unserer Zeit, des dunklen Ritters Batman aus Gotham City. Die Art und Weise wie Nolan die Verwandlung des traumatisierten Milliardärs Bruce Wayne in sein schier unbesiegbares Alter Ego Batman zeigte unterschied sich sowohl inhaltlich als auch stilistisch ganz gewaltig von vergleichbaren Genrebeiträgen. Nolan gelang das Kunststück eine Comicfigur in die Realität zu holen und dabei trotzdem der gezeichneten Vorlage treu zu bleiben. Batman Begins war ein düster Film-Noir, bei dem die Grenzen zwischen Gut und Böse alles andere als klar waren. Mit Hilfe seines charismatischen Hauptdarstellers Christian Bale verlieh er dem ikonischen Helden eine Tiefe, wie man sie zuvor bei keiner Comicfigur im Kino gesehen hatte. Dasselbe galt für die Inszenierung, die auf jeden übertriebenen Firlefanz verzichtete und dem Zuschauer eine absolut realistische Welt zeigte, die nichts mehr mit den knallbunten Bildern eines Joel Schumacher gemeinsam hatte. Batman Begins war damit zweifellos die glaubwürdigste und damit auch intelligenteste Comicverfilmung, die es bis dahin gab. Mit seinen beiden Nachfolgefilmen The Dark Knight und The Dark Knight Rises hat Nolan seine Herangehensweise an den weltbekannten Stoff weiter perfektioniert und zwei Blockbuster geschaffen, an die sich künftige Produktionen messen lassen müssen.



Zwischen den beiden letzten Filmen der Dark Knight Trilogie realisierte Nolan noch ein anderes Projekt, welches seinen eigenwilligen Stil noch eindrucksvoller demonstrierte. Inception aus dem Jahr 2010 war ein kniffliges Verwirrspiel, das ständig zwischen Traum und Wirklichkeit hin und her schwankte, sodass es für den Zuschauer gar nicht leicht war der Geschichte zu folgen. Doch genau darin lag der Reiz von Nolans Meisterwerk: Im Gegensatz zu den meisten zeitgenössischen Hollywoodfilmen forderte Inception den Geist der Zuschauer heraus und war trotzdem (oder gerade deshalb?) ein überragender Erfolg. Er zeigte wie gekonnt der Regisseur mit den grenzenlosen Möglichkeiten des Kinos, die Realität zu verzerren umzugehen vermag. Nolan erzählt seine Geschichten wie kein anderer konsequent nicht linear, sondern wechselt ständig zwischen verschiedenen Perspektiven und Zeitebenen. Dies hat zwar den Nachteil, dass es bisweilen etwas anstrengend ist seinen Filmen zu folgen, aber eben darin liegt auch der spezielle Reiz seiner Werke. Man wird durch diese Erzählweise regelrecht in die Geschichte hineingesaugt, wird zu einem aktiven Teil von ihr, denn ebenso wie die Figuren in seinen Filmen, muss man sich als Zuschauer selbst einen Reim auf die Geschehnisse machen. Manche Kritiker fühlen sich davon überfordert und interpretieren daher in seine Filme Plot-Holes hinein, die bei näheren Hinsehen jedoch gar nicht vorhanden sind.

Ein gutes Beispiel dafür ist sein neuster Streich Interstellar, ein Film, auf dem seine Fans ganz besonders neugierig gewartet haben. Man war gespannt darauf was für neue Impulse Nolan dem Science Fiction Genre geben würde.

Interstellar konfrontierte das Publikum so dann auch mit bizarren astro-physikalischen Theorien, um die herum Nolan seine Geschichte geschickt errichtet hat. Wie auch schon zuvor bei Inception verlangte der Streifen einiges an Aufmerksamkeit. Gleichzeitig weckte er ein Gefühl für die unermessliche Weite des Weltraums und verband seine große Geschichte über die Rettung der Menschheit mit einem intimen Familiendrama. Mit seiner Schwindel erregenden Reise durch Raum und Zeit ging Nolan das Risiko ein so manchen Zuschauer, der mit Astronomie und Physik nichts am Hut hat zu überfordern. Aber genau dieser spezielle Mut zum Risiko ist durchaus auch als Pluspunkt für diesen Film, wie auch für Nolans ganzes bisheriges Werk zu sehen: Er vertraut der Intelligenz seines Publikums, indem er nicht alle Aspekte seiner Geschichten zu Tode erklärt, um auch den letzten Zuschauer mit dem Holzhammer zu verdeutlichen, worum es in seinen Filmen eigentlich geht.

Die Figuren in Nolans Kino versuchen verzweifelt Antworten auf die großen Fragen der menschlichen Existenz zu finden und scheitern dabei, wenn sie erkennen, dass es keine definitiven Antworten gibt. Denselben Erkenntnisprozess machen auch die Zuschauer beim Betrachten seiner Filme durch. Der Regisseur selbst hat es mal sinngemäß so formuliert: »Ich bin davon fasziniert, dass wir alle eine eigenständige Sicht auf die Realität haben und trotzdem alle darin übereinstimmen, dass wir die Welt so wahrnehmen wie sie wirklich ist. Filme sind ein Weg zu versuchen die Dinge so zu sehen wie sie wirklich sind.«



Doch Nolans Filme sind keine Spiegel, welche die Realität bis ins kleinste Detail genau reflektieren. Im Gegenteil. Vielmehr zeigen uns seine Filme auf metaphorische Weise unser eigenes Innenleben. Er verleiht ihnen stets eine tiefenpsychologische Dimension und spricht damit etwas in uns an, sei es, indem er in unsere Träume eindringt (Inception), das er uns mit den dunklen Seiten unserer Persönlichkeit konfrontiert (Die Dark Knight Trilogie) oder dass er unseren Faszination für das Phänomen der Unendlichkeit anspricht (Interstellar). Das ist es, was seine Werke von der Massenware aus Hollywood unterscheidet. Denn bei deren Versuchen die Lebenswirklichkeit des Publikums möglichst realistisch abzubilden, entfernen sich moderne Filme immer mehr von der Wirklichkeit. Das Kino des Christopher Nolan indes versucht dies gar nicht erst, sondern erforscht stattdessen die verwirrenden Winkel unserer eigenen Seele. Damit erinnert er uns daran, dass unsere Sicht auf die Realität immer von unseren Leidenschaften und Bedürfnissen abhängt. Eine objektive Wirklichkeit gibt es nicht. Unsere Versuche dies zu verstehen können nur erfolgreich sein, wenn wir es schaffen uns selbst zu verstehen. Und wenn es Filme gibt, die uns dabei vielleicht helfen können, dann sind es jene von Christopher Nolan ...


Neu im Kino: Hitman - Agent 47

von Jazz Styx
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Hitman: Agent 47 (© Twentieth Century Fox)



(js)  Im Jahr 2000 erschien Hitman  Codename 47. Ein PC-Spiel, das den Spieler in die Rolle von Agent 47 versetzt und ihn damit als Attentäter mit Geschick und Präzision, aber auch mit Action und Gewalt seine Ziele ausschalten lässt. Zahlreiche Spiele-Fortsetzungen folgten.

2007 kam Hitman in die Kinos, wurde von der Presse mit vernichtenden bis spottenden Worten abgetan und erhielt auch vom Publikum nicht gerade Bestnoten. So kam es, dass sich weder die Fans der Spielereihe noch Action-Cineasten eine Fortsetzung wünschten. Immerhin hat es auch knappe acht Jahre gedauert, bis der neue Hitman: Agent 47 am 28. August 2015, mehr als Reboot denn als Fortsetzung, die Kinos erreicht.



Hirnlos, flach und albern



Hitman: Agent 47 ist nun auch ein eher flacher Actionfilm mit ungezielter Brutalität, Figuren, die dem Handlungsfaden hinterherlaufen, und einem Hauptdarsteller, dem man eher das Unterwäschemodel oder Boyband-Mitglied als den Profikiller glauben möchte. Zudem löst der Humor mehr Zähneknirschen als Gelächter aus und wichtige Zusammenhänge werden gern in voller Ausführlichkeit doppelt erklärt  es könnte ja jemand den Anfang verpasst haben. Außerdem sind der Hitman und seine Gegner  genetisch gezüchtete Killer  immer nur so gut, wie sie gerade sein müssen, um den Film voranzubringen, ihn aber auch spannend zu halten. Wirklich lächerlich wird es, wenn der Versuch eines philosophischen Überbaus vom Menschsein und der Freiheit bei einer Handvoll banaler Floskeln sein Tiefgang-Maximum erreicht. Auch der hektische Schnitt, die ständig wackelnde Kamera, der anstrengende Stroboskop-Effekt, der an alte Epilepsie-Warnungen erinnern lässt, ungelenke CGI und die viel zu häufige Arbeit mit der Unschärfe des Bildes sind keine Freude fürs Auge. Es wäre auch ein Leichtes, die oberflächlichen Figuren und die unzähligen Product-Placements anzuklagen, aber wer wird denn nachtreten, wenn es schon am Boden liegt?



Dennoch sehenswert?



Dieser Film klingt nicht gut? Ist er auch nicht! Warum also könnte man den Film doch sehen mögen? Hitman: Agent 47 ist ein schneller, brutaler Actionfilm, in dem der gefühlskalte Agent 47 (Rupert Friend, Homeland 2012-15), die attraktive Katja (Hannah Ware, Oldboy 2013) mit Lücken in ihrer Vergangenheit und der scheinbar gute John Smith (Zachary Quinto, Heroes 2006-10, Star Trek 2009) ein Kräftemessen in unterschiedlichen Teams absolvieren. Quinto kann sein Talent hier zwar bei weitem nicht ausspielen, aber er ist definitiv als Pluspunkt des Films zu nennen. Die Kampf-Choreografien sind zwar meist übertrieben, aber unter anderem auch deswegen durchaus schön anzusehen, sofern man sich mit der Nachbearbeitung am Computer zurückgehalten hat. Passagenweise fühlt sich der Zuschauer wie in einem modernen Musikvideo mit Kampf statt Tanz. Ganz besonders für die Fans der Spielereihe gibt es einige Parallelen zur Spielmechanik, die auch den Nicht-Spielern auffallen dürften, so hölzern wie sie sich darstellen. Dafür bilden aber die düstere Atmosphäre in Berlin und die futuristische in Singapur eine durchaus ansehnliche Kulisse.



Fazit:



Hitman: Agent 47 ist ein banaler Actionfilm, der dann und nur dann unterhält, wenn man sein Gehirn an der Kinokasse lässt und sich ausschließlich auf sein zentrales Element konzentriert: die Action. Die kann streckenweise durchaus unterhalten und ist in eine nicht uninteressante Bildsprache und hübsches Bildmaterial eingebettet.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.fox.de/hitman-agent-47 - Offizielle Homepage


Gallows: Das Found Footage-Genre baumelt am Galgen



von Bettina Petrik



[image: img32.jpg]

Gallows - Jede Schule hat ein Geheimnis (© Warner Bros)



(bp)  Found Footage-Horrorfilme haben seit inzwischen über 15 Jahren in Hollywood Hochsaison. Einen Gruselfilm zu drehen, der ausschließlich aus angeblich echten, von den Protagonisten aufgenommenen Videos besteht, diesen Trend etablierte der  handlungstechnisch nicht einmal sonderlich hochwertige  Blair Witch Project im Jahr 1999. Ein völliger Überraschungserfolg, und seitdem gab es unzählige Nachahmer. Dabei wird sich immer mehr verstärkt auf das Thema Geister und Dämonen konzentriert. An Werken wie der mit jeder Fortsetzung weiter an Qualität verlierenden Paranormal Activity-Reihe (seit 2007) spürt man leider jedoch die Nebenwirkungen eines solchen Hypes sehr deutlich: Wirklich hochwertige Fabrikate aus der Traumfabrik, die auch tatsächlich zum Gruseln einladen? Die einem realistisch das von den Machern angestrebte Gefühl vermitteln, man würde durch die Augen der Protagonisten sehen? Die sind selten geworden.



Anders als unzählige Paranormal Activity-Nachahmer, die das zunehmend mehr gelangweilte Kinopublikum an der Hand von zweifelhaften Geisterjägern durch spukende Häuser führen, bemüht sich der neueste Genrefilm Gallows  Jede Schule hat ein Geheimnis (2015) wenigstens um ein einigermaßen originelles Setting. Die furchteinflößende Atmosphäre einer Schule bei Nacht ist dabei aber auch schon der einzige wirkliche Pluspunkt. Der Film fällt bei Kritikern und Publikum gnadenlos durch, und sicher nicht zu unrecht.



Alles nur Theater …



Die Protagonisten an der typischen amerikanischen High School: Reese Houser (Reese Mishler), der nur bei der Schulaufführung des sogenannten Stücks The Gallows mitmacht, um an seinen Schwarm, die Hauptdarstellerin Pfeifer Ross (Pfeifer Brown) heranzukommen. Das schmeckt seinem besten Freund Ryan Shoos (Ryan Shoos) überhaupt nicht. So belästigt und schikaniert dieser die anderen Laienschauspieler und macht sich damit auch beim Publikum gleich schon in den Anfangsszenen des Films Feinde. Ryan überredet Reese, sich nachts in die Schule einzuschleichen, um das Bühnenbild zu zerstören, damit die Aufführung nicht stattfinden kann und Reese sich weiter an seine Traumfrau nähern kann, indem er sie tröstet. Ryans Freundin Cassidy Spilker (Cassidy Gifford) ist ebenfalls bei dem Einbruch dabei. Mitten in ihrer Zerstörungswut treffen die drei Freunde jedoch ausgerechnet auf Pfeifer, die behauptet, sie hätte das Gebäude betreten, weil sie das Auto der Freunde gesehen hat. Nachdem Reese zugeben muss, was er getan hat, wollen die Vier die Schule verlassen  doch die kaputte Tür, durch die sie eingestiegen sind, lässt sich plötzlich nicht mehr öffnen. Schon bald müssen sie erkennen, dass der Geist eines Jungen sie verfolgt, der bei einem Unfall im Zuge der Aufführung des Theaterstücks vor 20 Jahren getötet wurde. Bewaffnet ist er mit demselben Galgenstrick, dem er einst zum Opfer fiel.



Große Erwartungen durch irreführendes Marketing



The Gallows macht in seinem Trailer mit Simplizität neugierig, mit der gebündelten Panik einer jungen Frau, die minutenlang weinend in die Kamera starrt, mit Wundmerkmalen an ihrem Hals. Den Geist hinter sich sieht sie erst, als er sie packt. Leider ist diese Szene im Film auch die einzige, die tatsächlich mit dieser Stille und Konzentration echte Gruselstimmung aufbaut.



Ansonsten wird sich hauptsächlich auf billige Jump-Scares verlassen, die man gerade aus Found Footage-Verfilmungen inzwischen zur Genüge kennt. Die umherschwenkende Handy-Kamera, die bei der nächsten Umdrehung plötzlich Monster und Leichen einfängt, lockt niemandem mehr hinter dem Ofen hervor. Zu oft ist das Bild zu dunkel, zu verwackelt, kann dabei aber nicht mit mitreißenden Soundeffekten oder lebendigen Dialogen bestechen, um das Zuschauerauge zu versöhnen.



Bringt sie doch bitte endlich um



Zudem ist einem nicht nur Ryan so unsympathisch, dass man den herumirrenden Teenagern schnell den Gnadentod wünscht. Die sexistischen und homophoben Untertöne mögen dem geistigen Stand vieler junger Menschen gerade zu Schulzeiten angepasst sein. Sie helfen aber nicht eben dabei, vor allem mit den sehr flach geschriebenen Jungs mitzuleiden. Man würde sich wünschen, dass auch im Horror-Genre verstärkt darauf verzichtet würde, längst überholte und menschenverachtende Werte, mit denen man höchstens billige Lacher erntet, zu verwenden, und sich stattdessen auf tiefschichtige Figuren zu konzentrieren. Die geringe Erfahrung ist den Jungdarstellern überdies anzumerken. Die spröde Darstellung unterstützt die schlechte Ausarbeitung der Figuren, ihre vor Dummheit strotzenden Befreiungsversuche und die lahmen Dialoge hier nur noch. Aus dem Konflikt zwischen dem typischen Schulschwarm und den Außenseitern hätte man dabei viel mehr machen können, anstatt dass man sich die ganze Zeit über fragt, ob die Protagonisten eigentlich wirklich befreundet sind, und wenn ja, warum. Randfiguren, die anscheinend nur auftauchen, um die Teenager noch unleidlicher erscheinen zu lassen und dann nie wieder auftauchen, sind dabei noch das kleinste Übel.



Als interessant stellt sich eigentlich nur der typische Geek Pfeifer dar, und die junge Frau ist auch die einzige mit einer gut entwickelten Hintergrundgeschichte. Wenn der Handlungstwist am Ende auch nicht völlig überraschend kommt und doch wieder sehr an Paranormal Activity erinnert, ist er doch gut in Szene gesetzt, und man würde eigentlich sogar gern wissen, wie es hier weitergeht. Stattdessen gibt es noch ein paar Leichen mehr. Auch der Bogen mittels einer endgültigen Verbindung zur tragischen Uraufführung des Stücks wird nicht völlig gespannt, so bleibt die Auflösung insgesamt sehr unbefriedigend.



Vielversprechendes Setting ist nicht alles



Überhaupt sammelt der Film eben hauptsächlich durch seine Atmosphäre Pluspunkte. Die endlosen Gänge und heruntergekommene Einrichtung eines Gebäudes, das tagsüber vor Leben sprüht, verleihen schon Unbehagen, bevor sich der böse Geist überhaupt das erste Mal gezeigt hat. Zwar fragt man sich wie bei den meisten Found Footage-Streifen unweigerlich, wer denn bitteschön noch daran denkt, die ganze Zeit seine Handy-Kamera draufzuhalten, wenn man vor Entsetzen erstarrt oder kopflos kreischend durch leere Flure läuft. Trotzdem werden die Irrungen von verwinkelten Räumen und alten Theaterkulissen hier doch sehr gut genutzt, um die wachsende Hilflosigkeit und die Ausweglosigkeit der Situation zu vermitteln.



Insgesamt bleibt der Film jedoch leider weit hinter seinen Möglichkeiten zurück und tut nichts dafür, ein schon schwer angeschlagenes Genre in eine bessere Richtung zu lenken. Für eine Runde angenehmes, seichtes Gruseln an einem verregneten Herbstabend reicht es aber allemal, und mehr braucht man ja manchmal auch nicht.



Und vielleicht macht ja ein weiterer Flop den Schaffern hinter den Hollywood-Kulissen klar, dass man Übersättigung nicht mit dem Aufwärmen von eingefahrenen Klischees löst.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.youtube.com/watch?v=QtIZSubX3Wc - Offizielle Homepage


NEWS#4  cineBEAT

von Pia Fauerbach



Mads Mikkelsen in Dr. Strange?



Nach dem Ende von Hannibal wurden Gerüchte laut, dass Verhandlungen mit dem Schauspieler über die Darstellung eines Bösewichts in einem 2017 erscheinenden Marvel-Film geführt werden sollen. Neben Benedict Cumberbatch (Sherlock), Tilda Swinton (Die Chroniken von Narnia) wäre er ein weiteres sehr bekanntes Gesicht in der Dr. Stange Schauspielerriege.



Hobbit: Extended Version mit 30 Minuten mehr Inhalt



Die am 26. November erscheinende Version Der Hobbit: Die Schlacht der Fünf Heere soll nochmals etwa 30 Minuten länger sein, als die Kinofassung und auf 163 Minuten Laufzeit kommen. Ob die Extended Edition noch weitere Extras enthält, wie Teil 1 und 2 der Trilogie, ist zurzeit noch nicht bekannt.



Suicide Squard abgedreht



Ein Jahr bevor der Film in die Kinos kommt, wurden die Hauptdreharbeiten bereits abgeschlossen. Als 3. Film in der DC-Kinoreihe (Man of Steel und Batman V Supermann: Dawn of Justice) wurde das Universum nochmals um einige Charaktere erweitert. Unter anderem werden Jared Leto (Fightclub) als »The Joker«, Will Smith (Men in Black) als »Deadshot«, Margot Robbie (The Wolf of Wallstreet) als »Harley Quinn« und Cara Delevingne (Pan) als »Enchantress« zu sehen sein.



Hänsel und Gretel: Hexenjäger-Fortsetzung



Bruno Aveillan, der bisher hauptsächlich Regieerfahrung im Bereich Werbespots und Musikvideos hat, soll für den zweiten Teil der Grimm Märchen-Verfilmung auf den Regiestuhl sitzen. Weiterhin sollen auch Gemma Arterton (Price of Persia) und Jeremy Renner (The Avengers) wieder ihre Rollen aus dem ersten Teil übernehmen. Der Starttermin zu den Dreharbeiten ist noch nicht bekannt, dürfte sich aber nach Renners Terminplan ausrichten.



Wolverine 3: Patrick Stewart übernimmt größere Rolle



Wie Stewart (Moby Dick) einem Interview mit Collider bestätigte, wird seine Rolle im dritten und letzten Wolverine-Film recht umfangreich sein. Wolverine 3 startet mit den Dreharbeiten im März 2016 und soll ab März 2017 in den Kinos zu sehen sein.



Fluch der Karibik 5: Wieder mit Orlando Bloom



Im fünften Teil der Fantasy-Piraten-Saga ist Orlando Bloom wieder in seiner Rolle als Will Turner mit an Bord. Neben Johnny Depp als Jack Sparrow (Edward mit den Scherenhänden) übernimmt auch Geoffrey Rush (Elizabeth) als Barbossa wieder seinen altbekannten Part bei Pirates of the Caribbean: Dead Men Tell No Tales.



Frankenstein Neuverfilmung



Mit Viktor Frankenstein schickt Fox den 50.sten Reboot des Klassikers ins Rennen.

James McAvoy (Children of Dune) konnte als Viktor Frankenstein verpflichtet werden und der ehemalige Zauberlehrling Daniel Radcliffe (Harry Potter) wird den Charakter des Assistenten Igor darstellen.



Odyssee: Hugh Jackman in Verhandlungen



Lionsgate arbeitet fleißig an einer Neuverfilmung der Odyssee von Homer und hat nun auch einen Hauptdarsteller im Auge. So soll sich aktuell Wolverine-Darsteller Hugh Jackman in Verhandlungen befinden, um die Rolle des griechischen Helden zu übernehmen. Aktuell plant Lionsgate einen Drehstart für Anfang 2016.



Trailer-Veröffentlichungen August



Deadpool: https://youtu.be/FyKWUTwSYAs

The last Witchhunter: https://youtu.be/xsuG2JUgs_8

Viktor Frankenstein: https://youtu.be/7pxZxY_Siyc

Der Marsianer: https://youtu.be/ej3ioOneTy8


Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im September 2015

von Bettina Petrik



Es ist schwer, ein Gott zu sein
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Es ist schwer, ein Gott zu sein (© Drop-out Cinema / Bildstörung)



Termin: 3. September 2015

Genre: Science-Fiction, Historie

Land: Russland

Homepage: http://bildstoerung.tv/gott/

Inhalt: Die Bewohner von Arkanar, einer Stadt auf einem fremden Planeten, befinden sich in einem gesellschaftlichen Entwicklungsstadium, das Menschen Mittelalter nennen würden. Gelehrte werden verfolgt. Lesen und schreiben ist genauso von der Obrigkeit verboten wie unbequeme Fragen zu stellen. Widerstand kann die Todesstrafe zur Folge haben. Von der Erde wird eine Gruppe Wissenschaftler entsandt, um Informationen über die Bürger Arkanars zu sammeln. Die Forscher sind jedoch strikt angewiesen, nicht in die inneren Angelegenheiten der fremden Welt einzugreifen und keinesfalls jemanden zu töten. Die Menschen geben sich den Fremdlingen gegenüber als adlige Nachkommen lokaler Gottheiten aus. Doch vor allem Don Rumata (Leonid Yarmolnik) fällt es zunehmend schwer, dabei zuzusehen, wie sich die fremde Gesellschaft selbst zerfleischt…


Therapie für einen Vampir
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Therapie für einen Vampir (© MFA+)



Termin: 10. September 2015

Genre: Komödie

Land: Österreich, Schweiz

Homepage: http://www.mfa-film.de/kinofilme/kino-titel/therapie-fuer-einen-vampir/

Inhalt: Im Wien der 30er-Jahre lebt der Graf Geza von Közsnöm (Tobias Moretti), der sehr unter seiner Ehe leidet. Gräfin Elsa von Közsnöm (Jeanette Hain) und er sind Vampire und daher buchstäblich schon eine gefühlte Ewigkeit ein Paar. Geza sucht Sigmund Freud (Karl Fischer) auf, um ihm von dem Problem seiner besseren Hälfte zu erzählen. Elsa findet es schrecklich, dass sie ihr Spiegelbild nicht sehen kann. Freud weiß nicht, dass es sich bei seinem mysteriösen Patienten und dessen Gattin um Vampire handelt. Er schlägt dem Grafen vor, den jungen Maler Viktor (Dominic Oley) aufzusuchen. Der Künstler soll das Antlitz der Gräfin in einem Gemälde festhalten. In Viktors Atelier trifft Geza aber auch dessen Freundin Lucy (Cornelia Ivancan), die sein Interesse weckt. Dies gefällt dem Maler und der Gräfin natürlich gar nicht ...


Sinister 2  Achtung, spielende Kinder!
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Sinister 2  Achtung, spielende Kinder! (© Wild Bunch (Central))



Termin: 17. September 2015

Genre: Horror

Land: USA, Großbritannien

Homepage: http://www.wildbunch-germany.de/movie/sinister-2

Inhalt: Courtney (Shannyn Sossamon) flieht mit ihren Söhnen Dylan (Robert Sloan) und Zach (Dartanian Sloan) vor den Schikanen ihres Ehemanns Clint (Lea Coco) in ein abgelegenes Haus auf dem Land. Ihr Mann beginnt seine Familie zu suchen, während Courtney und ihre Söhne in ihrem neuen Heim einen noch schlimmeren Albtraum erleben. Denn auf dem Haus lastet der Fluch des Bughuul, dem ein ehemaliger Polizist (James Ransone) seit Jahren versucht, auf den Grund zu gehen. Nur zu gut weiß der Polizist, was der Fluch anrichten kann und will das Gebäude deswegen niederbrennen. Doch der Bughuul hat längst Besitz von Dylans Träumen ergriffen und plagt den Jungen mit Geistererscheinungen. Es scheint jede Rettung zu spät zu kommen.


Maze Runner  Die Auserwählten in der Brandwüste
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Maze Runner  Die Auserwählten in der Brandwüste (© Fox Deutschland)



Termin: 24. September 2015

Genre: Abenteuer, Science-Fiction, Action

Land: USA

Homepage: http://www.mazerunner.de/

Inhalt: Obwohl Thomas (Dylan OBrien) und seine Mitstreiter dem geheimnisvollen Labyrinth entkommen sind, sind sie noch lange nicht in Sicherheit. Sie wurden von der ominösen Organisation WCKD betrogen, und in der Brandwüste wartet bereits die nächste große Herausforderung auf sie. Dylan kämpft sich gemeinsam mit Minho (Ki Hong Lee) und Newt (Thomas Brodie-Sangster) durch die trostlose Landschaft, immer mit dem Ziel, mehr über die finsteren Pläne des WCKD und dessen Leiter Janson (Aidan Gillen) zu erfahren. Und darüber, warum der Gruppe diese Prüfungen auferlegt werden. Dabei schließen sie sich anderen Widerstandskämpfern an, um den zahlreichen todbringenden Gefahren des verbrannten Ödlands zu trotzen.


The Visit
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The Visit (© Universal)



Termin: 24. September 2015

Genre: Horror

Land: USA

Homepage: http://thevisit-film.de/

Inhalt: Eine junge Mutter (Kathryn Hahn) schickt ihre Kinder für eine Woche zu deren Großeltern. Rebecca (Olivia DeJonge) und Tyler (Ed Oxenbould) treten sehr gerne die Zugfahrt zur abgelegenen Farm ihrer Großeltern an. Einen harmonischen und spaßigen Tag stört nur die strenge Vorgabe des Großvaters (Peter McRobbie), das Zimmer nach 21:30 Uhr nicht mehr zu verlassen. Bald schon erfahren die Geschwister, dass die Regel ihre Berechtigung hat. Als sie nachts merkwürdige Geräusche hören und wissen wollen, was geschieht, sehen sie, wie ihre Großmutter (Deanna Dunagan) sich sehr sonderbar verhält. Der Großvater tut dies als Lappalie ab. Doch auch tagsüber benehmen sich die Senioren immer unheimlicher, sodass Rebecca und Tyler bald bezweifeln, dass sie je wieder nach Hause zurückkehren werden.


Kolumne: Packen für den Con

von Hermann Ritter



(hr)  Vor fast 30 Jahren machten wir mal auf einem Con ein Quiz. Es gab verschiedene Fragen zu beantworten, alles Fragen aus dem Bereich »Science Fiction«. Die Dinge waren einfach  okay, es gibt immer wieder Leute, die an der Frage scheitern, wie die Romanvorlage zu Blade Runner heißt oder wie viele Star Wars-Filme damals draußen waren (fünf, aber das ist eine andere Diskussion).



Dann kamen in der zweiten Runde Fragen zum Fandom  eben alles, was man an wissenswerten Dingen über Fans, Cons und das Fandom allgemein so wissen wollte. Da ging es um wichtige Dinge wie die Frage nach dem Namen des Gott des Fandoms (Ghu), nach obskuren Abkürzungen wie »Fiawol« (»Fandom is a way of life«) und  wenn ich mich recht erinnere  sogar eine Frage nach »St. Fantony«, dem Ritterorden des Fandoms, natürlich auf einem WeltCon gegründet.



Die Abschlussrunde war aber diejenige, die uns Moderatoren ins Schleudern brachte. Die Frage war einfach: »Du bist auf dem Weg zu einem Con in Konstanz. Unterwegs geht die Fähre unter. Du kannst drei Dinge retten  was nimmst du mit zum Con?« Die brillante Siegerantwort lautete: »Luftmatratze, Kasten Bier, Flaschenöffner«. Der Preis war verdient, die Feier feuchtfröhlich.



Warum schreibe ich das ausgerechnet heute? Ich packe mal wieder für einen Con. Es ist das jährliche Fest der Fantasy von FOLLOW, also ist es klar, dass man einen Gewandungskoffer mitnehmen sollte. Denn immerhin ist angesagt, dass man sich in Klamotten wirft und eine lustige Zeit hat. Aber es gibt einige andere Dinge, die ihre Folgen auf meine Packgewohnheiten haben. Da ist zum ersten mein Alter, das Folgen hat (ja, Tabletten und Ohropax müssen mit), dann meine gestiegene Faulheit (ein aufklappbarer Stuhl gehört ins Auto)  aber dann auch einfach eine Menge Dinge, um zu »chillen«. Für mich sind Cons heute Erholung, wenn es gut klappt. Umso mehr, wenn es sich dabei um eine Woche auf dem Fest der Fantasy handelt. Und so nehme ich was zu lesen mit (Fantasy und Science Fiction), meine Pfeifen und bergeweise Tabak (ich lasse mir doch von der Gesundheitsgutmenschentruppe nicht meine schlechten Angewohnheiten verbieten). Außerdem hoffe ich auf eine Menge gute Gespräche. Aber mein Diensthandy bleibt daheim, mein Privathandy ist nur ein paar Minuten am Tag an … und das muss reichen.



Ich bin dann mal weg.


Phantastische Spiele: Winter Tales

von Dennis Bisenius
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Wintertales (© Heidelberger Spieleverlag)



(dbi)  Der Dorfplatz liegt im Mondschein unter einer dicken Schicht Schnee. Obwohl noch vor ein paar Stunden hier reges Treiben herrschte, sind keine Spuren mehr zu sehen. Der Winter hat das Land schon seit Jahren in seiner Gewalt und unterdrückt die Bevölkerung mit seiner Eiseskälte. Nur eine Handvoll Rebellen versucht den Mantel aus Schnee zu durchbrechen und arbeitet im Geheimen gegen die Schergen des Winters, die alle unterdrücken, die gegen die Kälte sind.



In Winter Tales schlüpfen drei bis sieben Spieler in die Rollen diverser Märchenfiguren, welche entweder für den Winter oder den Sommer kämpfen. Für die Frühlingsseite kämpfen bekannte Figuren wie das Mädchen mit den Schwefelhölzern, Alice aus dem Wunderland oder Pinocchio, der Puppenspieler. Auf der Gegenseite treten nicht minder bekannte Charaktere wie der Verrückte Hutmacher und sein Irrenhaus, Schneewittchen, die Königin des Winters oder das wohlhabende weiße Kaninchen in den Kampf.



Bei ungerader Mitspielerzahl schlüpft zudem ein Spieler in die Rolle des Erzählers. Der Erzähler nimmt hierbei eine neutrale Stellung ein und bekommt von jeder Fraktion Charaktere. Zudem entscheidet er bei Gleichstand in der Geschichte über ihren Verlauf.

Bei Winter Tales geht es darum, dass der Winter das Land fest im Griff hat. Die Soldaten des Winters geben alles, um die Schneedecke, die alles bedeckt, zu erhalten. Die Rebellen dagegen wollen den Sommer zurück und arbeiten im Untergrund, um das Regime des Winters zu brechen.



Winter Tales ist ein Storytelling-Spiel. Die Spieler müssen alle Aktionen, die ihre Charaktere ausführen, mit Worten beschreiben und so in jedem Spiel eine neue Geschichte spinnen. Dabei ist es egal, ob man als der Wolf durch die Stadt streift und nach Rebellen Ausschau hält oder ob Großmutter Dorothy dem weißen Kaninchen eine Falle stellt, um den Sommer ins Land zu führen.



Hierbei helfen sehr abstrakt gehaltene Erzählkarten, die jeder Spieler so interpretieren kann, wie er sie sieht und wie die Geschichte es in diesem Moment braucht. Die Erzählkarten wurden von zwei Kindern im Alter von fünf und neun Jahren gemalt.



Jede Erzählkarte ist beidseitig bedruckt, wobei die Bilder immer gleich sind und sich die Seiten nur durch einen blauen (Winter) und gelben (Sommer) Hintergrund unterscheiden. Dies ist zum Beispiel wichtig, wenn ein Spieler eine Falle ausspielt. Der Spieler spielt eine Karte aus und beschreibt die Szene, wie er die Falle auslegt. Danach legt er seine übrigen Erzählkarten, die er noch auf der Hand hat, unter seine Charakterkarte. Hierbei ist es wichtig, welche Seite jeder Karte nach oben zeigt. Der Spieler, der in die Falle getappt ist, muss nun versuchen, die Falle zu umgehen. Dabei legt er beim Erzählen beliebig viele Karten, die er auf der Hand hat, mit seiner Seite nach oben vor sich aus. Sobald er der Meinung ist, genügend Karten ausgespielt zu haben, breitet der Fallensteller seine Karten aus und es wird verglichen, wer die meisten Karten mit seiner Seite nach oben gespielt hat. Dies entscheidet, ob die Falle umgangen wurde oder nicht.



Aber man braucht die Erzählkarten nicht nur, um seine Gegenspieler zu behindern, sondern auch, um Quests zu lösen, die letzten Endes entscheiden, ob der Winter im Land bleibt oder die Sonne endlich wieder die Oberhand gewinnt. Deswegen sollte man immer sparsam mit den Karten umgehen.



Beim Erzählen der Geschichte gibt es im Grunde nur zwei Regeln zu beachten. Kein Charakter darf beim Erzählen sterben und die Geschichte muss so erzählt werden, dass sie weiter gesponnen werden kann.



Auf die gewohnt gute Qualität des Spielmaterials muss man bei Spielen von Fantasy Flight Games beziehungsweise auf Deutsch vom Heidelberger Spieleverlag nicht mehr eingehen. Dass statt Plastikmodelle Pappfiguren dem Spiel beiliegen, tut dem Ganzen keinen Abbruch. Im Gegenteil: Die liebevoll gestalteten Charaktere fügen sich sehr gut in die düsteren Illustrationen ein und lassen die Spieler schnell in eine spannende Story eintauchen.



Fazit: Winter Tales ist ein Erzählbrettspiel, das vom Kampf einiger mutiger Märchen-Rebellen gegen den ewigen Winter handelt. Es ist aber nicht nur für Brettspieler mit Fantasie geeignet, auch Rollenspieler, die nicht so auf Brettspiele stehen, kommen hier durchaus auf ihre Kosten. Und auch für jemanden, der gerne mal wissen möchte, wie sich ein Rollenspiel anfühlt, ist Winter Tales eine gute Möglichkeit, ohne Charaktererschaffung und langes Hin und Her in die Welt der Rollenspiele einzutauchen. Einzig Spielern, die lieber mit festem Regelgerüst spielen und die keinen Spaß am Fabulieren haben, ist Winter Tales nicht zu empfehlen.



Winter Tales

Brettspiel für 3 bis 7 Spieler

Jocularis und Matteo Santus

Heidelberger Spieleverlag (Fantasy Flight Games) 2014

EAN: 4015566020740

Sprache: Deutsch


Technobabylon  Beneath a Steel Sky 2.0 oder Cyberpunk ist endlich wieder cool!

von Martin Katzorrek
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Poster zu Technobabylon (© Wadjet Eye Games 2014)



(mk) - Dass James Dearden, der Kopf hinter der Indie-Spieleschmiede Technocrat Games, einer von den Guten ist, beweist eigentlich schon der Umstand, dass er in seiner neuesten Kreation Technobabylon eine kleine, aber wunderbar feine Anspielung auf die Rundenbasierte-Strategiespiel-Perle Sid Meiers Alpha Centauri einbaute. Für eine Bewertung von Technobabylon weitaus wichtiger ist jedoch, dass es sich zu nicht weniger als einem mehr als würdigen Nachfolger des Cyberpunk-Adventure-Klassikers Beneath a Steel Sky mausern konnte: Grafik, Dialoge und allgemeines Spielgefühl stimmen so gut überein, als hätte man mit Technobabylon schlicht eine zeitgemäße Aktualisierung jenes Klassikers vor sich. Kenner und Liebhaber von Beneath a Steel Sky können sich deshalb an dieser Stelle eigentlich auch gleich zum Ende dieser Kritik begeben und sich darüber informieren, wie und wo Technobabylon denn erhältlich ist. Für alle anderen folgt nun selbstverständlich noch eine kleine Lobhudelei, die die Vorzüge und wenigen Nachteile des Spiels etwas detaillierter aufdröselt. Und keine Angst, ab jetzt auch ohne Verweise auf irgendwelche krude Spielekost der 90er. Versprochen.
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»Theres nothing like being in Trance.« Hauptfigur Nummer 1, Latha Sesame alias Mandala, beim Gleiten durch die »Trance«  eine Art Cyberspace, nur cooler. Sie sollte es genießen, denn jenseits des Prologs wird sie so schnell nicht wieder dazu kommen. (© Wadjet Eye Games 2014)



Nun also endlich zum Inhalt:



Willkommen im Newton des Jahres 2087! Der futuristische (und fiktive, duh!) Stadtstaat irgendwo auf dem afrikanischen Kontinent erfüllt alle Qualitäten einer nicht-ganz-so dystopischen Cyberpunk-Megacity: Auf der einen Seite moderne, lichtdurchflutete Hochhäuser voll mit Hightech, Kunst und Putzrobotern, die alles schön und schick halten, bevölkert von reichen Eliten oder Angestellten von Hightech-Unternehmen. Auf der anderen Seite dann die trostlosen Sozialbau-Zellen für die weniger Glücklichen. Die alte Geschichte von der Kluft zwischen Arm und Reich also. Natürlich existiert auch eine Variante des Cyberspace, hier »Trance« genannt, und eine die Lebensfunktionen der Stadt kontrollierende künstliche Intelligenz, namentlich »Central«  und natürlich wird schnell die Frage aufgeworfen, ob mit dieser KI wirklich alles koscher ist.



Insgesamt begleitet der Spieler drei Figuren auf ihren Abenteuern in Newton: Nummer eins ist die von der Stadt großgezogene Vollwaise Latha Sesame, derzeit arbeitslos und Trance-abhängig, die eigentlich nichts vom Leben will außer einer stabilen Internetverbindung (ein Wunsch, den man durchaus nachvollziehen kann, vor allem wenn man Technobabylon über Steam spielt), doch plötzlich nur knapp einem Bombenanschlag entkommt und nun herausfinden muss, was da bitte vor sich geht. Hauptfiguren Nummer zwei und drei sind der Ermittlungsbeamte Charles Regis und seine Kollegin Max Lao, eine klassische und gewohnt unterhaltsame Mürrischer-Cop-Gewitzter-Cop-Kombination. Im Auftrag der Central-KI jagen die beiden einen Mörder, der seinen Opfern auf brutale Weise das Bewusstsein stiehlt. Doch recht bald stoßen alle drei Figuren auf eine mächtige Verschwörung, die so einiges in Newton ändern will. Naja, auf mindestens eine, soviel sei gespoilert.
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Die CEL-Agenten Charles Regis (l.) und Max Lao (r.) stellen den gefürchteten Mindjacker (Bildmitte). Natürlich wird er fliehen, und zwar auf ziemlich coole Weise. (© Wadjet Eye Games 2014)



Zwar klingt der Inhalt eher nach der üblichen Scifi-Kost, doch die Welt von Technobabylon wurde mit mehr als genügend liebevollen Details und intelligenten Beobachtungen angereichert, um diese Bedenken im Wind zerstreuen zu können. Die von James Dearden erschaffene Welt wirkt ausreichend glaubwürdig und vor allem herrlich lebendig, sodass man gemeinsam mit den drei Hauptfiguren nur allzu gern immer wieder neue Bereiche dieses kleinen Kosmos erkundet. Überall lauern kreative Details, zum Nachdenken anregende Ideen und hübsche Anspielungen, an denen man sich erfreuen kann. Dazu kommen Hauptfiguren, denen man gern folgt. Vor allem die Ermittler Regis und Lao haben eine tolle Chemie miteinander und liefern sich über die Dauer des gesamten Spiels großartig charmante Schlagabtausche. Das lenkt dann auch angenehm von dem Umstand ab, dass Regis manchmal ein bisschen sehr in die platte Charakterschablone Mann-der-viel-durchgemacht-hat fällt. Ein guter Gegenpart dazu ist Latha, die sich als klassische Underdog-Figur durch die Handlung mauscheln darf. Doch neben gelungenen Hauptfiguren brilliert das Spiel vor allem wieder und wieder mit ultra-liebenswürdigen Nebenfiguren: So trifft man, um nur einige zu nennen, auf eine herrlich überdrehte Essenausgabe-KI, einen Gentechniker, der moralisch einwandfreies Menschenfleisch zum Verzehr anbietet, einen sehr überzeugenden katholischen Drogendealer sowie einen wundervoll tuntigen Androiden-Vertreter.



Der Handlung selbst merkt man an, dass die Wurzeln des Spiels in einer Reihe von Einzelepisoden zu finden sind: In stark voneinander abgegrenzten Kapiteln, üblicherweise mit wechselndem Akteur, erzählt uns Technobabylon seine Geschichte streng linear, mit nur ganz vereinzelten Möglichkeiten, den Handlungsverlauf über mehr als ein Kapitel hinweg beeinflussen zu können. Löblich ist aber, dass man immerhin zwei mögliche Spielausgänge erzielen kann, die tatsächlich beide interessant und rund sind. Und innerhalb eines Kapitels entfalten sich unzählige Möglichkeiten, denselben Dialog immer wieder anders, dabei aber stets unterhaltsam zu führen. Außerdem ist die Handlung bei aller Linearität spannend geschrieben sowie toll erzählt und die klare Kapitelgliederung gibt dem Spiel auch eine schön übersichtliche Struktur.



Die für Abenteuerspiele typischen Rätsel sind gut ausbalanciert zwischen logisch zugänglich und ausreichend fordernd. Dabei gibt es keine plötzlich aufploppenden Minigames, jedes Rätsel ist klar und sinnvoll in die Handlung eingebaut. Vereinzelte Situationen lassen sich über geschickte Dialogführung lösen, doch meistens trifft man auf die üblichen Benutze-X-mit-Y-Rätsel. Trotzdem macht das fast immer einen Heidenspaß  klarer Favorit sollte aber ein mehrfach wiederkehrendes Rätsel sein, bei dem man verschiedene Aspekte der Persönlichkeiten künstlicher Intelligenzen passend zusammensetzen muss. Was zum Beispiel passiert wohl, wenn man eine nervige Küchenmaschine in den Körper eines französischen Dienstmädchen-Androiden steckt? Mit dieser Art Rätsel kann man tatsächlich auf unterhaltsamste Weise Stunden verbringen. Schön ist außerdem, dass für viele Probleme verschiedene Herangehensweisen existieren. Auch fühlt sich keines der Rätsel wie eine die Spieldauer unnötig aufblähende Füllaufgabe an.
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Später im Spiel kommt dann auch klassisches Cyberpunk-Feeling auf. (© Wadjet Eye Games 2014)



Gewöhnungsbedürftig ist hingegen die stark auf Retro getrimmte 32-Bit-Grafik, mit der man aber, vor allem dank der restlichen Qualitäten des Spiels, auch als Nicht-Retro-Fan relativ rasch klarkommt. Und bei einer Geschichte, die in nicht wenigen Momenten eher an Zukunftsvisionen der Neunziger anknüpft, ist diese Umsetzung schon eine adäquate Lösung. Ansonsten ist das Spiel aber definitiv up to date: Das Produktionsstudio Wadjet Eye Games scheute erfreulicherweise keinen Aufwand und sorgte für eine vorbildliche Sprachfassung mit durchweg perfekt besetzten und köstlich aufspielenden Sprechern  dank der super geschrieben Dialoge verbleiben sogar nicht wenige Sätze dauerhaft als Ohrwurm im Kopf des Spielers. Allerdings gibt es (auch bei den Texten) derzeit noch keine deutsche Fassung des Spiels, was je nach Kenntnisstand des Spielers das größte Manko von Technobabylon darstellen könnte. Untermalt wird das alles von einem unaufdringlichen, aber stets passenden und eigens für das Spiel komponierten Score.



Insgesamt bietet Technobabylon bei einmaligem Durchspielen gute 20 Stunden Spielspaß, wobei der Anreiz, es zumindest ein zweites Mal durchzuspielen durch die vereinzelt vorhandenen kapitelübergreifenden Entscheidungen zumindest im Ansatz gegeben ist. Weitaus verlockender für eine zweite Runde dürfte aber der mitgelieferte Audiokommentar sein, in dem Autor, Produzent, Komponist und Grafiker des Spiels zu quasi jeder Szene abrufbare Kommentare abgeben, die meist sehr informativ und zuweilen gar richtig unterhaltsam sind. In jedem Fall kann man so noch tiefer in diese faszinierende Welt eintauchen.



Fazit:



Zumindest an der Adventure-Front könnte sich Technobabylon als der interessanteste Titel des Jahres herausstellen. Denn wie kein zweites Spiel der letzten Zeit vermag es den Spieler sowohl zum Lachen als auch zum Nachdenken zu bringen. Scifi-affine Fans des klassischen Point-and-Click-Genres sollten allein deshalb schon einen Blick riskieren und zumindest die kostenlose Demo spielen. Freunde des Cyberpunk hingegen sollten lieber gleich ihr Geld zusammenkratzen. 8/10 Punkte.



Unter http://technobabylon-game.com/ finden sich weitere Infos zum Spiel sowie die schon erwähnte kostenlose Demo. Auch kann der bereits überzeugte Interessent dort alle Wege finden, Technobabylon zu erwerben  löblicherweise stehen auch kopierschutzfreie Möglichkeiten zur Verfügung.
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ZACK - das sind Abenteuer und fantastische Comics - im Gespräch mit Georg F.W. Tempel

von Reiner Krauss



(rk) Georg F.W. Tempel ist Chefredakteur des Comic-Magazins ZACK, welches mit hochwertiger Aufmachung monatlich erscheint. Es gibt spannende franko-belgische Comics, wie damals in den 70iger Jahren. Seit über 15 Jahren ist ZACK erneut erfolgreich und hält seine Leser im Bann. Was ist das Besondere und was ist anders an diesem Magazin, haben wir uns gefragt. Hier die Antworten.
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© Georg F.W. Tempel



Corona Magazine (Reiner Krauss): Hallo und vielen Dank für die Bereitschaft, Rede und Antwort zu stehen.



Georg F.W. Tempel: Immer gerne. Es macht ja auch Spaß, über das eigene Magazin zu reden.



Corona Magazine: Wie kam es zu Deinem Engagement bei ZACK und worin besteht Deine Arbeit?



Georg F.W. Tempel: 2008 fragte mich Klaus Schleiter vom Mosaik Verlag, der als Geschäftsführer des Verlags das Magazin herausgibt, ob ich Lust hätte, die Chefredaktion von ZACK zu übernehmen. Da ich zu dem Zeitpunkt gerade im Clinch mit meinem damaligen Arbeitgeber stand, konnte ich erst einmal nur beratend tätig sein, bin dann aber ab 2009 voll eingestiegen. Als Chefredakteur bestimme ich die Inhalte des Magazins  Comics und Artikel -, organisiere den Ablauf und betreue es bis zum Druck.



Corona Magazine: Wie findet man neue, passende Serien und wie können sie gewonnen werden?



Georg F.W. Tempel: Zum einen über die üblichen Wege wie Buchmesse oder Comic Salons. Ansonsten sind wir aber auch in engem Austausch mit den Verlagen. Die Serien werden meistens so »verteilt«, dass der Lizenzgeber den größten finanziellen Erfolg erzielt. Also kriegt man Serien nur, wenn das Angebot stimmt. Ganz selten stecken politische Gründe dahinter. Früher war das anders. Da haben die Franzosen darauf geachtet, einen gewissen Proporz zwischen Carlsen, Ehapa etc. zu halten. Aber diese Zeiten sind vorbei.



Corona Magazine: ZACK war in den 70igern ein sehr erfolgreiches Comicmagazin für Jugendliche. Welche Zielgruppe ist heute im Fokus und warum.



Georg F.W. Tempel: Allein vom Preis und von der Vertriebsstruktur her ist ZACK kein Magazin für Kinder oder Jugendliche mehr. Unsere Zielgruppe ist ganz klar im Bereich 35 aufwärts angesiedelt. Wir versuchen, frühere ZACK-Leser, aber auch neue Leser, die comic-affin sind, zu erreichen. Heute ist es sehr schwer, Jugendliche zum Comiclesen zu bringen, wenn man keine Manga oder Superhelden als Inhalt hat.



Corona Magazine: Die Altleser von damals sind oft die Neuleser von heute. Wie erhaltet Ihr den Flair und den Geist des Magazins am Leben?



Georg F.W. Tempel: Das ist ein ziemlicher Spagat, da wir im Grunde kein Nostalgiemagazin sind. Ich versuche zum einen, immer mal wieder Serien ins Heft zu nehmen, die bereits im alten ZACK einen Platz hatten  wie etwa Andy Morgan oder Michel Vaillant. Zum anderen war ZACK damals für viele eine Offenbarung, weil es Comics zu lesen gab, die die Jugendlichen bisher noch nicht kannten. Genau das möchte ich auch: Comics abdrucken, die für viele Leser noch neu sind.
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Corona Magazine: Welche Abenteuer und Genres von damals haben es in unsere Zeit geschafft und was ist heute anders und warum?



Georg F.W. Tempel: Bei den Serien gibt es Klassiker wie Andy Morgan, Bruno Brazil oder eben Michel Vaillant, die entweder mit neuen Abenteuern fortgesetzt oder aber in wohlfeilen Sammlerausgaben angeboten werden. Da gibt es schon Parallelen zur Musikbranche, wo Bands die Rolling Stones oder Jethro Tull ihre alten Alben in »remastered and extended« Versionen neu auf den Markt bringen. Allerdings hat das für mich mehr ein Nostalgisches denn Innovation. Denn wie auch im Film oder TV haben sich beim Comic die Art des Storytelling, die visuelle Ausdrucksweise und natürlich auch die Inhalte geändert. Sicherlich gibt es die Genres wie etwa Abenteuer, SciFi, Funny etc. immer noch, aber die Art und Weise zu erzählen ist eben völlig anders.



Corona Magazine: Unter ZACK Edition bietet ihr neben dem monatlichen Magazin mit Fortsetzungsgeschichten auch eine Alben-Reihe an. Sind das Comics, die unabhängig von ZACK erscheinen, oder gibt es im Magazin Vorveröffentlichungen?



Georg F.W. Tempel: Tatsächlich haben wir die ZACK Edition sehr heruntergefahren da das Konzept, Geschichten im Heft vorzuveröffentlichen und danach als Album herauszubringen, nicht trägt. Serien, die nur als Album erschienen sind, liefen zumindest einigermaßen gut, aber auch nicht so, dass man das unbedingt fortsetzen müsste. Aus diesem Grund konzentriert man sich in der ZACK Edition zurzeit vor allem auf Michel Vaillant.



Corona Magazine: Das frühere ZACK war auch mit der ZACK Parade vertreten. Walt Disneys lustiges Taschenbuch gibt es erfolgreich seit vielen Jahrzehnten und ist längst bei den ü30 Lesern angekommen. Könnte das eine Idee und Ergänzung für das heutige ZACK wieder werden, vielleicht ein oder zweimal im Jahr?



Georg F.W. Tempel: Die Idee ist nicht schlecht, allerdings wäre heute der Aufwand zu groß, um so ein Taschenbuch kostengünstig realisieren zu können. Im Gegensatz zum Lustigen Taschenbuch, wo die Seiten speziell für dieses Format gestaltet werden, müssten für eine ZACK Parade die Albenseiten ummontiert werden, da eine Verkleinerung auf Kosten der Lesbarkeit gehen würde. Das ist aufwändig, kostet Geld und müsste dann auch noch einen langwierigen Genehmigungsprozess durchlaufen, da Lizenzgeber und Künstler bei solchen Dingen mitreden wollen.



Corona Magazine: Wir sind ein Phantastik-Magazine. Welche Serien sprechen dieses Genre an?



Georg F.W. Tempel: Wir hatten mit Kommissar Fröhlich von Stefan Hagenow vor kurzem noch eine Krimi-Serie mit fantastischem Touch im Heft. Im weitesten Sinne könnte man die Historienserie Cassio dazu zählen. Sie handelt von einem Arzt im römischen Reich, der zwar von vier Attentätern erdolcht wird, aber auf mysteriöse Art und Weise wieder zum Leben kommt und sich an seinen Mördern rächt.



Corona Magazine: Was ist mit der SciFi-Serie Blue Space und gibt es weitere Folgen?



Georg F.W. Tempel: Da hat sich im letzten Band ein wenig Phantastik angedeutet, aber leider wirds dazu nicht mehr geben, da die Serie in Frankreich eingestellt wurde und wir alle vorliegenden Alben veröffentlicht haben.



Corona Magazine: Eine persönliche Vorliebe von mir damals waren die Dan Cooper-Geschichten. Kann man auf neue Pilotenabenteuer hoffen?



Georg F.W. Tempel: Ich wollte schon immer gerne den ZACK-Klassiker Tanguy und Laverdure ins Heft nehmen, von dem es ein albenlanges Abenteuer gibt, das in Deutschland noch unveröffentlicht ist. Drei Jahre lang war ich mit dem Lizenzgeber im Gespräch, der sich lange Zeit nicht dazu durchringen konnte, uns ein okay zu geben. Das hat sich endlich im August dieses Jahres geändert, und ich kann die Rückkehr von Mick Tanguy verkünden. Ab Dezember im neuen ZACK!



Corona Magazine: Was sind die Ursachen für solche Schwierigkeiten?



Georg F.W. Tempel: In diesem Fall gab es die Integrale-Ausgabe von Ehapa, die erst noch ihr okay geben mussten, dass sie diese nicht mit möglichen neuen Bänden von Tanguy & Laverdure fortführen würden. Weiterhin gab es Interesse von einem Kleinverlag, der den Band als Album bringen wollte. Ansonsten hoffen die Lizenzgeber immer auf eine Albenveröffentlichung, die sie einer Magazinveröffentlichung natürlich vorziehen.



Corona Magazine: Schränkt man sich am Ende dabei gelegentlich nicht zu sehr ein?



Georg F.W. Tempel: Nein, das glaube ich nicht. Im Gegenteil. Man sucht intensiver nach Material, das die Mitbewerber womöglich nicht so direkt auf dem Schirm haben. Dieses Schauen und Suchen ist für mich eigentlich das Spannendste am Heftmachen.



Corona Magazine: Wie gelingt am Ende dann der Zuschlag, wenn viele lieber Alben verkaufen wollen, statt in einem regelmäßigen Magazin zu erscheinen.



Georg F.W. Tempel: Mittlerweile können Auflagen von Alben so klein sein bzw. die Garantiesumme, die ein Verleger für die Veröffentlichung eines Albums anbietet, so gering, dass wir mit unseren Preisen pro Seite mehr Geld bringen als die Albenveröffentlichung. Oder aber kein Albenverlag interessiert sich für den Titel.



Corona Magazine: Ist es heute noch denkbar, einen Autor und Zeichner zu verpflichten, der exklusive Geschichten für ZACK veröffentlicht, wie es seinerzeit mit Dieter Kalenbach (Turi und Tolk) gelang?



Georg F.W. Tempel: Denkbar ist alles, und wir haben es ja auch schon versucht. Aber zwei Dinge sprechen dagegen. Da ist zum einen das Zeichner-Honorar, das man, wenn man einigermaßen fair bezahlen will, gar nicht wieder einspielen kann, da leider die Zweitverwertung im Album in Deutschland nicht funktioniert und man so kaum weniger als den Seitenpreis für eine Lizenz zahlen kann. Und zum anderen resultiert aus der nicht adäquaten Bezahlung ein Terminproblem, da der potenzielle Zeichner nur in seiner Freizeit  also neben einem regulären Job  arbeiten kann. So ist es kaum möglich, regelmäßig Seiten dieses Zeichners zu veröffentlichen.



Corona Magazine: ZACK Magazin beim »Mosaik Verlag« gibt es in aktueller Form schon länger als zur damaligen Zeit bei »Koralle«. Was macht den Erfolg bei den heutigen Lesern aus und wie wollt ihr ihn ausbauen?



Georg F.W. Tempel: Nun, ZACK ist kein hochauflagiges Magazin mehr, das für »kleines« Geld über den großen Kioskverteiler vertrieben wird, sondern mittlerweile eine hochpreisiges Special Interest-Heft. So lässt es sich wesentlich einfacher mit kleineren Auflagen leben. Ansonsten versuche ich, Comics ins Heft zu nehmen, die inhaltlich wie auch zeichnerisch interessant sind, aber weiterhin dem ursprünglichen Geist von ZACK entsprechen.



Corona Magazine: Wie kann man diesen »Spirit von ZACK« am besten umschreiben?



Georg F.W. Tempel: Wow, was für eine Frage … ZACK ist ein Magazin, das Limitierungen unterliegt, aber dennoch versucht, grenzenlos zu sein. Für mich ist ZACK kein Nostalgieheft. Wir wollen neue Comics bringen und nicht dem Wunsch hinterher hecheln, das alte ZACK wieder aufleben zu lassen.



Corona Magazine: ZACK stand und steht für franko-belgische, realistisch gezeichnete Abenteuercomics. Von etwas Nostalgie bis zu neuen Helden ist für jeden etwas dabei. Wie steht es um den Nachschub an Zeichnern und Autoren in diesem Genre und wie schätzt Du die Zukunft ein?



Georg F.W. Tempel: Das ist in der Tat schwer zu sagen, da es die Abenteuercomics ohne »Message«, also allein um das Abenteuer und die gute und spannende Story willen, kaum noch gibt. Das schlägt sich auch im Magazin nieder. Und auch der Boom der »graphic novels« führt dazu, dass dieses Genre ein wenig leidet.



Corona Magazine: Trotzdem ist es gelungen viele spannende und sehr gute Serien an Land zu ziehen. Black Crow, Cassio, Mic Mac Adam, Highlands, Dantes, Largo Winch, um nur Einige zu nennen.



Georg F.W. Tempel: Das hat auch damit zu tun, dass die Mitbewerber zum Zeitpunkt des Einkaufs andere Strategien verfolgt haben. Möglicherweise würden wir einige der Serien heute nicht mehr bekommen. Azyklisches Einkaufen hilft da ein wenig. Ich denke, dass wir auch in den nächsten Monaten neue spannende Comics ins Heft bekommen werden. Neben zwei, drei alten ZACK-Helden sind wir auch an einigen tollen neuen Serien dran. Daumen drücken.



Corona Magazine: Gutes Gelingen und weiterhin viel Erfolg sowie viele treue Leser.



Georg F.W. Tempel: Vielen Dank. Dasselbe natürlich auch für euer Magazin.



ZACK erscheint monatlich im Bahnhofsbuchhandel und gut sortierten Zeitschriftenhandel sowie Comic-Shops.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.zack-magazin.com - ZACK, das Comicmagazin
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!



September. Herbstbeginn, Erntedank verkündet seine Ankunft und das Ende der Sommerlethargie… naja, der monatliche iFuB-Wettercheck merkt davon herzlich wenig. Wenn sich Marvel-Superhelden genauso kleinlaut durch die Kinosäle der Republik schleppen, wie die Tropfen, die langsam an der Schokolade des in der Sonne schmelzenden Eiskonfekts herunterlaufen, dann ist das Sommerloch wohl noch nicht ganz bereit sich zu verabschieden.



Der Verlag in Farbe und Bunt lässt sich davon  natürlich  nichts anmerken. Auch wenn wir momentan nicht täglich mit Neuerscheinungen um uns werfen, so passiert doch vieles im Hintergrund.



Allem voraus finalisieren wir momentan unsere Messe-Auftritte für das kommende Halbjahr und würden uns natürlich freuen, dem einen oder anderen von euch auch mal persönlich, anstatt nur virtuell, die Hand zu schütteln. Wer aber nicht nur mit unseren Wenigkeiten vorlieb nehmen möchte, der kann sich auch auf eine ganze Reihe unserer Autoren freuen, die lesen, signieren und allen Fragen Rede und Antwort stehen.



Unknown Buchmesse, Unperfekthaus, Essen



Am 3. und 4. Oktober siedeln wir uns praktisch in der Nachbarschaft an. Im Gepäck sind, neben pummeligem rosa Einhorn, auch Nika S. Daveron, Romy Wolf und Bettina Petrik um ihre Romane vorzustellen.



Buchmesse Convent, Dreieich-Sprendlingen bei Frankfurt



Der 17. Oktober ist mit einem Road Trip verbunden. Diesmal packen Romy Wolf und Bettina Petrik noch Ersträumerin Rafaela Creydt ins Gepäck um den Verlag zu unterstützen, die eigenen Bücher zu signieren und ein Pläuschchen zu halten.



Zu genau diesem Zweck gibt es im Anschluss auch noch einmal alles, was man zu Die Stadt am Kreuz wissen muss und der Verlag in Farbe und Bunt macht sich schnell wieder an die Arbeit. Bis zum nächsten Monat und immer dran denken  Go Team!


Die Stadt am Kreuz  Rafaela Creydt
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© in Farbe und Bunt Verlag



Die Autorin

Die 1982 am Rande Göttingens geborene Rafaela Creydt erlangte im ersten Semester Germanistik die Erkenntnis, dass nicht jeder zum Theoretiker geboren ist, und fand im Studium der Landschaftsarchitektur die für sie richtige Mischung aus Kreativität und bodenständiger Praxis. Nach fünf verschiedenen Wohnorten in drei Bundesländern lebt die Landschaftsarchitektin derzeit in Nürnberg. In all diesen Wirrungen bildet das Schreiben phantastischer Geschichten ihren einzigen und liebsten roten Faden.



Der Roman

»Teklija na Kamatasai wurde ihr Leben lang darauf trainiert, ihre Herrin zu beschützen. Des Mordes bezichtigt, ihres Lebensinhaltes beraubt und nach Duremm verbannt, verfällt sie immer mehr dem Wahnsinn. Kurz entschlossen gibt Teklija ihrem Leben einen neuen Sinn, indem sie einem ehemaligen Feldherrn und einem kleinen Mädchen zu Hilfe eilt und das ungleiche Paar eigenmächtig zu ihren neuen Herren erklärt. Die Geschichte droht jedoch, sich auf dramatische Weise zu wiederholen, als die Tragödie ihrer Vergangenheit auch Teklijas neue Familie in Gefahr bringt.«

Der Roman ist ca. 400 Seiten lang (E-Book, vom Gerät abhängig) und bereits vorzubestellen. Er erscheint am 17. August.



Titel: Die Stadt am Kreuz

Autor: Rafaela Creydt

Preis: 7,49 EUR (E-Book)

Erscheinungstermin: 17. August 2015 (E-Book)

Seitenzahl: ca. 400

ISBN: 978-3-941864-38-2 (E-Book)

Genre: High-Fantasy
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Rezension: Mark Brandis 32 - Der Pandora-Zwischenfall

von Christel Scheja | www.phantastik-news.de
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Mark Brandis 32: Der Pandora-Zwischenfall (© Folgenreich)



(cs)  Nun ist es soweit, es heißt Abschied nehmen. Mit der 32. Episode endet die Hörspielserie um Mark Brandis, da nun auch keine Originalromane mehr vorliegen, auf die die Macher sich hätten stützen können. Sicherlich wäre auch noch die Option geblieben, die Saga alleine fortzusetzen - aber dann hätte sie nicht mehr den Geist ihres Schöpfers Nikolai von Michalewsky geatmet. Dabei wäre sicherlich gerade Der Pandora-Zwischenfall prädestiniert, ein neues Kapitel in der Geschichte aufzuschlagen.



Weil es aufgrund von Problemen mit den Raumnotrettern nicht mehr so gut läuft und auch die letzten Rückschläge und Verluste ihre Spuren hinterlassen haben, entscheidet sich Mark Brandis ein Angebot seines alten Freundes John Harris von der VEGA anzunehmen, nämlich die Leitung eines Projekts, das die Republiken und die Union gemeinsam auf dem Jupitermond Callisto betreiben.



Dort wird eine ganz besondere Crew auf den Sprung zu den Sternen vorbereitet. Die künstlich geschaffenen Astraliden wurden für die lange Reise durch das All optimiert, ihre Körper halten nicht nur mehr aus als die von Menschen, sie haben auch eine längere Lebensdauer. Allerdings sind sie emotional auf dem Stand von Jugendlichen, denen man ihre Emotionen vorenthalten hat.



Schon bald nach der Ankunft merkt Mark, dass das Projekt unter keinem günstigen Stern steht. Es hat bereits mehrere Todesfälle gegeben und er selbst weiß nicht so recht, was er von den künstlichen Geschöpfen halten soll, die zwar wie Menschen aussehen, sich aber nicht so benehmen. Glücklicherweise ist diesmal seine Frau Ruth bei ihm und wird in den kommenden schweren Zeiten zu einem Anker, an dem er sich festhalten kann.



Die treuen Zuhörer wissen, Mark Brandis hat eine abenteuerliche Reise mit Höhen und Tiefen hinter sich, was man sowohl zu den Personen als auch zur Hörspielserie sagen kann. Auch wenn die einzelnen Episoden immer sehr gut produziert und die Sprecher ganz bei der Sache waren - nicht jede Geschichte hatte genug Potential, um über die ganze Strecke zu fesseln. Aber Der Pandora-Zwischenfall darf noch einmal beweisen, was die Serie gegenüber vielen anderen ausgezeichnet hat: Hier dreht es sich immer um den Menschen und niemals um die Technik allein.



Diese ist Mittel zum Zweck und nicht mehr. Action und Abenteuer kommen nicht zu kurz, wie man auch diesmal merkt, als ein unbekanntes Raumschiff eine Bombe über dem Stützpunkt abwirft, aber genauso wichtig sind auch moralische und ethische Fragen. Diese klingen immer wieder im Zusammenhang mit den Astraliden an. Darf der Mensch wirklich Gott spielen? Hat er das Recht, lebende und atmende Geschöpfe nach seinem Willen zu formen, obwohl sie einen eigenen Verstand haben? Und ist man wirklich schon bereit, zu den Sternen vorzustoßen und sich fremden Welten und Rassen zu stellen?



Einige der Fragen bleiben offen und regen zum Nachdenken an, genauso wie am Ende der Geschichte eine Option bleibt. Mark Brandis selbst könnte sich auf das größte und vermutlich auch letzte Abenteuer seines Lebens einlassen und sich dabei weiterhin treu bleiben.

Alles in allem ist das Abenteuer in sich rund und bietet noch einmal alles auf, was die Geschichten rund um den Commander der Vega und Obmann der Raumnotretter so besonders gemacht hat. Am Ende ist man zufrieden und zugleich traurig, dass es nun nicht mehr weiter geht… aber vielleicht ist es auch besser so, da man die Serie so in allerbester Erinnerung behält.



Mit der 32. Folge, Der Pandora-Zwischenfall, findet Mark Brandis einen angemessenen Abschluss, der noch einmal zeigt, welches Potential die Saga entfesseln kann, wenn das Thema ansprechend ist. Mit einem lachenden und weinenden Augen heißt es nun Abschied zu nehmen, wo die Serie einen weiteren Höhepunkt erreicht und so als etwas Besonderes im Gedächtnis bleibt, bevor sie überhaupt die Chance bekommt, sich zu überleben.



Mark Brandis 32: Der Pandora-Zwischenfall

Nikolai von Michalewsky (Buch) & Balthasar von Weymann (Skript)

Sprecher: Michael Lott, Claudia Urbschat-Mingues, Dorothea Lott u.a.

Folgenreich, 2015, 1 CD, ca. 78 Minuten


ANZEIGE
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Masters of Fiction 3 - Dinos (© in Farbe und Bunt Verlag)



Der Verlag in Farbe und Bunt und das Corona Magazine präsentieren die neueste Ausgabe der spannenden Sachbuch-Reihe Masters of Fiction. Diesmal sind die Dinos los!



Seit Januar 2015 nimmt Masters of Fiction sich alle drei Monate jeweils ein Thema oder Franchise aus der Phantastik vor, das Filmgeschichte schrieb, Generationen prägte und sein Genre nachhaltig beeinflusste  und aus der Popkultur heute nicht mehr wegzudenken wäre.



Urzeitgiganten beherrschen die Leinwand



Nicht erst seit Marvel-Star Chris Pratt in diesem Jahr mit Raptoren um die Wette läuft, sind Dinosaurier aus der Kinolandschaft nicht wegzudenken. Einen Ausflug in die Vergangenheit und Zukunft der Urzeitgiganten in Film und TV bietet diese Ausgabe  weil die Dinos die Welt beherrschen.



Mit Masters of Fiction 3: Jurassic Hype - Urzeitgiganten beherrschen die Leinwand erkunden die Autoren Eric Zerm und Elias Albrecht gemeinsam mit ihren Gast-Verfassern die Welt der Dinosaurier so, wie sie weltweit beliebt sind  in den modernen Medien. Denn es gibt da noch so viel mehr, als nur das Jurassic Park-Franchise.



Masters of Fiction 3  Jurassic Hype ist als E-Book bei allen gängigen Online-Händlern für Tablet, iPad, Smartphone, Kindle, E-Ink etc. erhältlich und natürlich im Verlags-Shop unter shop.ifub-verlag.de.


Hörbuch Neuerscheinungen September 2015 (www.hoerbuchjunkies.com)



Das Bildnis des Dorian Gray
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© (Der Audio-Verlag)



Wenn doch nur das Bild anstelle meiner altern würde, wünscht sich Dorian Gray, als er sein Konterfei in einem Porträt betrachtet. Der Wunsch wird Wirklichkeit: Sein exzessives Leben geht scheinbar spurlos an ihm vorüber. Doch muss er dafür immer wieder in die dunkle Kammer, in der er sein Bild versteckt hält. Auf diesem gräbt sich jede unmoralische Entscheidung, jede Verwerflichkeit und jede Illoyalität tief ein, während er selbst makellos bleibt. Folgenlos bleibt sein zügelloses Leben dennoch nicht. Wildes ironische Erzählung über das Verhältnis von Schönheit und Tugend  ungekürzt gelesen von Wolfgang Reichmann.



Oscar Wilde

Sprecher Wolfgang Reichmann

1 MP3-CD, ca. 560 Min.

ISBN-13: 978-3862316328


Der blonde Eckbert und der Runenberg
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© (Der Audio-Verlag)



Bertha, die Frau des blonden Eckbert, hat ein dunkles Geheimnis. Sie vertraut sich ihrem Mann und dessen Freund Walther an, der seltsamerweise mehr über ihre Vergangenheit weiß als sie selbst. Als Bertha kurz darauf schwer erkrankt, gibt Eckbert Walther die Schuld und verfällt in einen tödlichen Wahn. Auch Jäger Christian macht Bekanntschaft mit dem Übersinnlichen. Nach einer magischen Begegnung auf dem Runenberg zieht es ihn trotz glücklicher Ehe und Erfolg immer wieder in die Geisterwelt des Gebirges zurück, aus der es schließlich kein Entkommen mehr gibt. Zwei schaurig-schöne Märchen der Romantik  vorgetragen von Walter Bäumer und Hans Paetsch.



Ludwig Tieck

Sprecher Walter Bäumer, Hans Paetsch

1 MP3-CD, ca. 81 Min.

ISBN-13: 978-3862316373


Die schwarze Spinne
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© (Der Audio-Verlag)



Um den unmenschlichen Forderungen ihres Lehnsherrn zu entgehen, schließen einige Bauern einen Pakt mit dem Teufel. In Gestalt eines Jägers verlangt dieser ein ungetauftes Kind als Lohn für seine Dienste und besiegelt den Vertrag mit einem Kuss auf die Wange der werdenden Mutter Christine. Doch kaum geht es den Dorfbewohnern besser, brechen sie ihr Versprechen und retten das Neugeborene durch die Taufe. Ein fataler Fehler: Christine verwandelt sich in eine riesige Spinne, die unfassbares Unheil über ihren Heimatort bringt. Ein schauriges Meisterwerk des deutschen Biedermeier  lebendig und fesselnd vorgetragen von Annette Wunsch und Martin Umbach.



Jeremias Gotthelf

Sprecher Annette Wunsch, Martin Umbach

1 MP3-CD, ca. 171 Min.

ISBN-13: 978-3862316182


Spät dran am Jüngsten Tag - Bobby Dollar 3
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© (der Hörverlag)



Bobby Dollar, der Engel und Anwalt der verlorenen Seelen, ist aus den Tiefen der Hölle zurückgekehrt. Er hat gegen alle himmlischen Regeln verstoßen, und das bedeutet Ärger. Wenn sich zu den mächtigsten Dämonen der Hölle einer der mächtigsten Engel des Himmels gesellt und sie daraufhin nichts lieber wollen, als Bobby an die Grenzen von Himmel und Hölle zu hetzen, dann heißt das mehr als nur Ärger. Seine Geliebte Caz befindet sich immer noch in den Fängen des Erzdämons Eligor, und Bobby wird nun von seinen letzten Freunden im Himmel fallengelassen. Doch Bobby wäre nicht Bobby, wenn er keinen Ausweg aus all dem Schlamassel wüsste.



Tad Williams

Gelesen von Simon Jäger

2 MP3-CDs, Laufzeit: 1100 Minuten

ISBN: 978-3-8445-1261-8


Batman No Man's Land 06 - Das Ende
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© (Highscore Music)



Nach den zahlreichen Auseinandersetzungen mit diversen Gangs und Gegnern wie Bane oder Two-Face, bekommen es Batman und sein Alter Ego Bruce Wayne nun mit einem Feind zu tun, der vielleicht eine Nummer zu groß für sie sein könnte: Lex Luthor! Der Großindustrielle aus Metropolis zieht alle Register, um Herr von Gotham City zu werden. Doch es soll noch schlimmer kommen, denn der Joker tritt aus den Schatten und will seinen grausamen Plan in die Tat umsetzen!



Greg Rucka

Sprecher Merete Brettschneider, Sascha Rotermund, Reent Reins, Martin Keßler, Tim Kreuer u.a.

1 Audio CD

ASIN: 3945624304


Raumpatrouille - Die 7 Abenteuer des Raumschiffs ORION
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© (SchallundWahn)



»Angriff aus dem All«, »Planet außer Kurs«, »Hüter des Gesetzes«, »Deserteure«, »Der Kampf um die Sonne«, »Die Raumfalle«, »Invasion«: So hießen die legendären Abenteuer des Raumschiffs ORION aus dem Jahr 1966. Mit Andreas Fröhlich als Sprecher wurde aus den Filmen sieben Mal Hörspielspaß mit Sci-Fi-Sound und der unvergesslichen Musik von Peter Thomas.



Schall & Wahn

Hörspiel

W.G. Larsen, Rolf Honold

Gelesen von Andreas Fröhlich, Dietmar Schönherr, Wolfgang Völz und weiteren

1 MP3-CD, Laufzeit: ca. 445 Minuten

ISBN: 978-3-8371-3247-2


Perry Rhodan - Folge 6: Geheimstation unter dem Eis
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© (Zaubermond)



»Geheimstation unter dem Eis« ... die sechste Folge der 10-teiligen Perry Rhodan-Plejaden-Staffel.



3.000 Jahre in der Zukunft. Eine Forschungsstation im Sternennebel Plejaden setzt einen Notruf an Perry Rhodan ab: Die Projektion einer Spiralgalaxis wurde gesichtet! Wurde das Geheimnis der Unsterblichkeit ergründet? Von der Antwort hängt nicht nur Perry Rhodans Überleben ab, sondern die Existenz einer ganzen Spezies …



Die größte Science-Fiction-Serie als monatlich erscheinende 10-teilige Hörspielstaffel: packende Unterhaltung, die besten Stimmen und futuristische Soundkulissen!



nach einem Exposé von Christian Montillon

1 CD im Digipak


Rezension: Game of Thrones  Im Gedenken

von Christel Scheja | www.phantastik-news.de
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Game of Thrones: Im Gedenken (© Panini Verlag)



(cs)  Game of Thrones begeistert seit Jahren weltweit viele Zuschauer  auch solche, die sonst kaum Interesse an Fantasy haben. Aber die Mischung aus Action, Sex und Drama scheint zu stimmen. Mittlerweile ist die Zahl der Personen, die an den verschiedenen Schauplätzen aktiv sind, fast unüberschaubar geworden  allerdings wird sie auch immer wieder ausgedünnt. Diesen Verstorbenen ist nun Game of Thrones: Im Gedenken gewidmet.



In dem dünnen Hardcover-Bildband sind sie alle aufgelistet, die Männer und Frauen, die Bewohner von Westeros und anderen Ländern der Welt, die zwischen dem Anfang der ersten und dem Ende der vierten Staffel gestorben sind. Den Anfang macht Eddard »Ned« Stark, der Herr des Hauses von Winterfell, der zu edel und gerecht für die Welt war und bösen Intrigen zum Opfer fiel. Und ganz am Ende  Ironie des Schicksals  steht ausgerechnet sein ärgster Gegenspieler Tywin Lennister, Graue Eminenz hinter dem Thron, seitdem seine Tochter und seine Enkel die Macht ergriffen haben.



Zwischen ihnen befinden sich andere schillernde Namen wie Viserys Tagaryen, der letzte männliche Spros des entmachteten Herrscherhauses von Westeros, Khal Drogo, der Gemahl von Danaerys Tagaryen, aber auch einfache Männer und Frauen, die zu Bauernopfern wurden, zwielichtige Gestalten, die ihre Chance sehen, an Profit und Macht zu gewinnen, aber auch Bewohner des Nordens hinter der Mauer.



Kurz und gut: Wer aus den Augen verloren hat, welche Figuren in den ersten vier Staffeln das Leben verloren haben, der findet hier eine grob chronologisch geordnete Sammlung. Einzig Eddard Stark ist an den Anfang gesetzt worden  vermutlich um den Gegenpol zu Tywin Lennister zu bilden. Jeder Verstorbene erhält eine Doppelseite: links gibt es ein Bild der Figur, rechts eine kurze Vorstellung mit Namen und Rang, einer für ihn typischen Aussage und einer kurzen Beschreibung, welche Funktion er in der Serie hatte und wie er zu Tode kam.



Man mag nun darüber diskutieren, ob das wirklich einen Bildband wert ist  aber amüsant ist es schon, sich so noch einmal an die Figuren zu erinnern, die man meist schon aus den Augen verloren hat; gerade bei den einfachen Leuten ist es schwer, diese noch alle zusammenzubringen.



Nur wenige Tote sind einem so im Gedächtnis geblieben oder werden immer wieder erwähnt, dass man sie nicht vergisst. Die Aufmachung ist jedenfalls bei allen gleich: auf geschmackvollem Schwarz kommen die Informationen gleich noch besser zur Geltung, die Atmosphäre wird dadurch gewahrt. Nur die dunkelrote Schrift auf dem schwarzen Grund ist nicht immer leicht zu lesen.



Letztendlich ist der Bildband Game of Thrones: Im Gedenken wohl in erster Linie für die Fans der Fernsehserie interessant, die sich noch einmal erinnern wollen. Ansonsten hat er eigentlich keinen größeren Nährwert und bietet auch keine besonderen neuen Informationen.



Game of Thrones: Im Gedenken

(Game of Thrones: In Memoriam, 2014/2015)

Aus dem Amerikanischen von Jonah Tabéh

Panini, 2015, Hardcover, 112 Seiten

ISBN 978-3-8332-3167-4


Comic-Kolumne: 4000 Seiten Prinz Eisenherz

von Uwe Anton
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Prinz Eisenherz, Band 89: Familienbande (© Carlsen Verlag)



(ua)  Prinz Eisenherz ist eine lebende Legende. Vielleicht sogar mehr als das. Prinz Eisenherz ist der Comic Strip an sich, und das seit fast 80 Jahren.



Es begann im Jahr 1937. Harold Foster (1892  1982), der damals die Sonntagsseiten des Zeitungsstrips Tarzan schrieb und zeichnete, war unzufrieden mit den Arbeitsbedingungen. Zwar verdiente er gutes Geld, doch die Rechte an seinen Seiten verblieben bei Edgar Rice Burroughs, dem Schöpfer der Romanfigur Tarzan. Statt ein verbessertes Honorarangebot zu akzeptieren, arbeitete er die Idee zu einem neuen Helden aus, an dem er selbst die Rechte besaß, und schuf den jungen Prince Valiant, der aus seiner Heimat fliehen muss, nach Camelot zum Hof König Arthurs ver- und dort nach aufregenden Abenteuern zum Ritter der Tafelrunde geschlagen wird. Foster setzte sein Augenmerk nun auch auf das Gefühlsleben des jungen Prinzen, der Aleta heiratete, die Königin der Nebelinseln und Liebe seines Lebens, und von ihr zwei Söhne und zwei Zwillingstöchter geschenkt bekam. Auch wenn seinen Kindern immer mehr Raum in der Erzählung gewidmet wurde, führten Eisenherz' Abenteuer ihn weiterhin durch die ganze Welt, bis nach Nordamerika und China.



Es sind epische Abenteuer, die der Prinz erlebt. Sie erstrecken sich über Wochen, mitunter sogar Monate, jeden Sonntag eine neue Seite. Im neuesten, 89. Band nimmt ein Abenteuer sein Ende und ein neues den Anfang. Prinz Eisenherz und sein alter Freund Gawain ziehen einen Verwalter zur Rechenschaft, der das Volk darben lässt. Nach seiner Rückkehr nach Camelot nötigt Aleta Eisenherz zu einer Reise nach den Nebelinseln, und Eisenherz erfährt, dass seine beiden (mittlerweile verheirateten) Töchter gewaltige Eheprobleme haben …



Die etwas ungewöhnliche Erzählstruktur  nicht ein abgeschlossenes Abenteuer pro Band  ergibt sich durch die Unterschiede der amerikanischen und deutschen Veröffentlichungsweise. Prinz Eisenherz ist im Original ein Zeitungsstrip, der sich von Anfang an auf die Veröffentlichung einer farbigen Sonntagsseite beschränkt. Ursprünglich erschienen in den USA schwarzweiße Tagesstrips (von Montag bis Sonntag) und farbige Sonntagsseiten, manchmal sogar von ein und demselben Helden. Die große Kunst war es in diesem Fall, die sechs Wochenstrips (jeweils eine »Reihe« mit zumeist vier »Panels«, also Einzelbildern) so zu schreiben, dass sie nahtlos die Lücke bis zur nächsten Sonntagsseite auffüllten, diese aber so zu gestalten, dass sie auch ohne die Tagesstrips verständlich war. Mittlerweile haben fast alle Texter der Zeitungsstrips davor kapituliert.



Die deutsche Ausgabe bei Carlsen hingegen ist die weltweit erste vollständige Gesamtausgabe dieser Sonntagsseiten und präsentiert sie in mittlerweile 89 Bänden lückenlos und vollständig. Da die Seitenzahl der deutschen Ausgabe mit 44  46 Seiten pro Album vorgegeben ist, kann es durchaus geschehen, dass ein amerikanisches Abenteuer über mehrere Bände verläuft, bis es dann abgeschlossen wird und sofort das nächste beginnt.



Dass es von Prince Valiant keine Tagesstrips gibt, liegt an der aufwendigen Gestaltung der Serie. Harold Rudolf (Hal) Foster hat den Stil der amerikanischen Comics revolutioniert, indem er exakte und detailreiche Zeichnungen einführte und damit die Entwicklung der amerikanischen Comics entscheidend prägte. Seine Bilder sind eine Augenweide: Solche Landschaftspanoramen, großartige Schlösser und Burgen, atemberaubende detaillierte Kampfszenen und Personen, die dermaßen realistisch und perspektivisch treu gezeichnet waren, gab es nie zuvor im Comic-Strip. Außerdem verzichtete er auf Sprechblasen und Soundwords (Bang! Pow! Wham!).



Aber genauso wichtig war seine Art, die Geschichte an sich zu erzählen: spannend und humorvoll zugleich, episch und phantasievoll, mit Charakteren, mit denen sich die Leserschaft identifizieren kann. Das ist vielleicht nicht mehr die Art und Weise, wie Comics heutzutage erzählt werden, das mutet manchmal etwas langsam und betulich an, hat sich aber über fast 80 Jahre behauptet und eine Substanz, die man bei vielen modernen Serien vergeblich sucht.



Foster zeichnete insgesamt (etwa) 1788 Seiten Prince Valiant, bis er die Serie 1971 an den von ihm ausgewählten Nachfolger John Cullen Murphy (1919  2004) abgab, der sie bis zu seinem Tode zeichnete. Anfangs konnte man Murphy kaum von Foster unterscheiden  kein Wunder, schrieb Hal Foster die Serie noch weitere acht Jahre und erstellte in dieser Zeit auch die Skizzen einer jeden Seite. Als Murphy dann auf sich allein gestellt arbeitete, schlich sich langsam ein Qualitätsverlust ein, der stetig schlimmer wurde und wohl dem hohen Alter des Künstlers geschuldet war. Nach Murphys Tod wurde der Zeichner Gary Gianni an Bord geholt, der ebenfalls sehr detaillierte Seiten schuf, aber anfangs noch etwas steif wirkte, bis er sich dann »freizeichnete«. Ab Folge 3537 ersetzte der Texter Mark Schulz Murphys Sohn, der Eisenherz in den letzten Jahren geschrieben hatte. Schulz hatte auch einige sehr beeindruckende Comics gezeichnet (etwa Xenozoic Tales, das auf einer Welt nach dem Atomkrieg spielt, auf der es auch Dinosaurier gibt!), und sein ausgeprägtes graphisches Verständnis dürfte ein wesentlicher Grund dafür sein, dass Eisenherz unter Gianni graphisch wieder lebendiger und interessanter wurde. Nach acht Jahren hörte Gianni mit der Serie auf, um sich anderen Projekten zu widmen, und übergab an Thomas Yeates, einen der ersten Absolventen der Joe Kubert School of Cartoon and Graphic Art und durchaus schon einem Veteranen der amerikanischen Comic-Szene. Yeates' Zeichenstil nähert sich mehr noch als der Giannis dem Original wieder an. Natürlich arbeitet er anders als Hal Foster, der einfach nicht zu kopieren ist, aber nun weht auch in graphischer Hinsicht wieder der Atem des Schöpfers durch die Sonntagsseiten.



Auch in Deutschland wurde Prinz Eisenherz schon früh zu einem überwältigenden Erfolg. Bereits 1939 erschienen in der Kinderzeitung Der Papagei einige wenige erste Abenteuer der Prinzen, dessen Name noch mit »Prinz Waldemar« eingedeutscht wurde. Ende der 40er, Anfang der 50er Jahre erschienen die Sonntagsseiten in den Wochenzeitschriften Illustrierte Woche des Badischen Verlages, später in der (Neuen) Welt am Sonnabend, zuletzt in Neue Welt. Deren Verlag brachte auch ab 1950 eine erste Alben-Serie mit einem Band jährlich auf den Markt, die die Zeitungsseiten nachdruckte. Nach der Einstellung 1968 versuchte sich der Wiener Verlag Pollischansky an einer deutschen Ausgabe, die schon bald durch Sonderbände zu einer Gesamtausgabe erweitert wurde. Allerdings tat sie sich bei der Kolorierung durch Bonbonfarben und dem Buchrücken durch ein wenig schmuckvolles Bonbonrosa hervor. So gesehen war die erste deutsche Gesamtausgabe bei Carlsen eine Offenbarung: Sie bemühte sich um eine Annäherung der Kolorierung ans Original und trieb die Ausgabe mit teilweise insgesamt vier Titeln pro Jahr voran. Mittlerweile hat sie sich den Originalveröffentlichungen so weit genähert, dass nur noch ein Band pro Jahr erscheinen kann.



Doch auch diese Gesamtausgabe ist mittlerweile schon Geschichte. Da die Nachdruck- und Lagerkosten für mittlerweile fast 90 Bände zu hoch waren, gab Carlsen die Rechte an den Foster- und frühen Murphy-Seiten zurück. Lieferbar sind mittlerweile nur noch die Bände ab 71. In die Bresche sprang der Bocola-Verlag des Bonner Comic-Ladens, der das ehrgeizige Unterfangen startete, eine Eisenherz-Hardcover-Ausgabe zu starten, die die Original-Kolorierung der amerikanischen Sonntagsseiten präsentiert. Dafür wurden mit großem Aufwand Originalseiten eingescannt, digitalisiert und überarbeitet. Das Ergebnis kann sich sehen lassen. Mittlerweile liegen die Ausgaben 1937  1992 (immer zwei Jahrgänge pro Band) in einer nahezu perfekten Kolorierung vor, ergänzt durch kenntnisreiche Vorworte: schmucke Hardcover, eine Prachtausgabe, die das Herz des Lesers höher schlagen lässt.



Wie lange ist es jetzt her, dass ich als Kind bei meiner Großmutter saß und aus irgendeinem unerklärlichen Zufall die Welt am Sonnabend durchblätterte und auf Prinz Eisenherz stieß? Und danach meine Oma Woche für Woche besuchen wollte, um die Fortsetzung lesen zu können? Und dann irgendwie die Alben des Badischen Verlags an einer Bahnhofsbuchhandlung entdeckte und all diese unglaublich tollen Abenteuer noch einmal mit roten Ohren las?



Und dann begeistert war, als der Pollischansky-Verlag endlich eine Gesamtausgabe brachte und ich neue Abenteuer lesen konnte, die der Badische Verlag ausgelassen hatte? Und noch begeisterter, als Carlsen die Gesamtausgabe startete und ich diese  ja, wirklich  diese hässlichen bonbonrosa Pollischansky-Albenrücken Zug um Zug durch die weißen Carlsen-Alben ersetzen konnte? Und Bocola dann eine noch besser gedruckte und vor allem kolorierte Hardcover-Ausgabe lancierte?



Für mich ist Prinz Eisenherz reine Nostalgie, Erinnerung an meine Kindheit und Jugend. Und gleichzeitig ein alljährliches Eintauchen in eine immer neue, aber (fast) immer gleichbleibend gute Geschichte mit stets abwechslungsreichen neuen Facetten.



Im vorliegenden 89. Band der Carlsen-Gesamtausgabe ist die 4000. Prinz-Eisenherz-Seite enthalten. 4000 Wochen jeden Sonntag eine neue Seite  ein beeindruckendes, weltweit einmaliges Jubiläum! Herzlichen Glückwunsch, alter und doch ewig junger kühner Prinz!



Mark Schulz/Thomas Yeates

Prinz Eisenherz 89: Familienbande (Originalseiten 3961  4006)

Carlsen, Hamburg 2015, 48 Seiten


Warum Military SF schreiben? Der Gründe gibt es viele!

von Dirk van den Boom



(db)  Motivation zu schriftstellerischer Tätigkeit kann ganz unterschiedliche Ursachen haben. Schriftsteller sind ein buntes Völkchen, das gilt genreübergreifend. Es gibt jene, die ein gewisses Mitteilungsbedürfnis haben und der Ansicht sind, dass die Dinge, die sie zu sagen haben, am ehesten durch die literarische Form ausgedrückt werden können. Andere haben eine Leidenschaft für eine bestimmte Art von Geschichten und sind enttäuscht von vielem, was sie zu lesen bekommen - »Das kann ich auch, und besser« ist eine Begründung, die nicht wenige äußern. Die Inspiration durch das bereits Gelesene ist sicher von erheblicher Bedeutung, und nicht einmal nur, wenn man meint, es besser zu können. Über die zentralen Werke, die viele MilSF-Autoren als Vorbild genannt haben, wurde in dieser Kolumne bereits berichtet.



In der Military SF ist es nicht anders. Motivationen können ganz pragmatischer Natur sein. John Scalzi, der mit seinem Erstling Old Man's War schnell zu einem der Superstars der amerikanischen SF aufstieg und heute für seine Romane Vorschüsse in Millionenhöhe kassiert, erklärte einmal recht freimütig, dass er sich zu Beginn seiner Karriere umgeschaut habe, was sich denn gut verkaufe - und dabei sei ihm eben die MilSF ins Auge gefallen, für die er ansonsten keine besondere Leidenschaft empfunden habe. Seine Kalkulation ist ohne Zweifel aufgegangen. Andere Autoren fühlen sich aufgrund ihrer eigenen Lebensgeschichte dem Genre nahe, sie verbinden ihre Neigung zum Schreiben mit konkreten Erfahrungen, die ihnen helfen, die Story »echter« wirken zu lassen. Ehemalige Offiziere wie John G. Hemry etwa (Geary-Zyklus) etwa weisen ausdrücklich darauf hin, dass die eigene militärische Karriere einen Realitätstest für lebensnahe und glaubwürdige Military SF darstellte, und dass viele der von den Lesern gerühmten positiven Aspekte seiner Romane auf exakt diese Motivation zurückzuführen sei: zu erzählen - in einem anderen Setting- was man selbst erlebt habe. Der Military Fantasy-Autor Myke Cole, aktiver Offizier, ist ebenfalls in diese Kategorie einzuordnen: eine phantastische Geschichte verbindet sich bei ihm mit den eigenen Erfahrungen, aber auch den idealen einer Militärkarriere, was nicht immer mit den Idealen anderer MilSF-Autoren übereinstimmen muss.



Oft ist die Verbundenheit mit dem Genre dann auch eine Leidenschaft, nicht notwendigerweise der wenige Pragmatismus eines John Scalzi. Als im Zuge der politischen Entwicklungen nach Ende des Kalten Krieges das Militär in den USA schrumpfte und gewaltsame Konfliktlösung - leider nur für eine gewisse Zeit - nicht mehr im Fokus der Öffentlichkeit stand, sanken auch die Verkaufszahlen der Military SF. Einige Autoren wie David Drake, die trotz offensichtlicher ökonomischer Einbußen nicht vom Genre lassen wollten, sahen sich großen Problemen gegenüber und mussten in einer Nische verharren, ehe sich der Wind wieder drehte. Wer einmal eine Weile in diesem Genre heimisch geworden war, fühlt sich offenbar nur schwer dazu angetrieben, es auch wieder zu verlassen. Selbst John Scalzi kehrt, obgleich er es eigentlich gar nicht mehr müsste, immer wieder in das Universum zurück, das ihm den ersten großen Erfolg beschieden hat.



Und in Deutschland? Der Erfolg von Zyklen wie Honor Harrington hat auch deutsche Autoren darin bestärkt, es mit dem Subgenre zu versuchen. Ein ökonomischer Aspekt spielt hier also sicher ebenso eine Rolle wie die sich etablierende Möglichkeit, aufgrund einer sich verändernden Sichtweise des Subgenres nicht mehr pauschal der Schmuddelecke zugeordnet zu werden. MilSF ist damit auch zu einem festen Bestandteil des Werkes deutscher Autoren geworden. Interessanterweise, und hier lasse ich mich gerne vom Gegenteil belehren, scheint es relativ wenige Angehörige deutscher Streitkräfte zu geben, die den Weg in das Fiktionale bzw. die Aufarbeitung ihrer eigenen Karriere durch SF gefunden hätten. Zusammenfassend lässt sich aber festhalten, dass es nicht immer, aber meistens die Affinität zum Militärischen ist, die als Motivation dient, sich mit MilSF professionell zu befassen, sei es nun aus eigener Erfahrung oder nicht. Glücklicherweise muss nicht jeder, wie etwa Joe Haldeman, ein hochdekorierter Vietnam-Veteran sein, um das Thema für sich zu entdecken. Wie der Forever War zeigt, hilft das persönliche Erleben des Krieges aber manchmal, auch die Schattenseiten nicht unerwähnt zu lassen.


NEWS#5  Kopfkino

Mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Sidewise Awards: Die Gewinner



Mit dem Sidewise Award werden jährlich die besten Werke prämiert, die sich dem Thema Alternativwelt widmen. Mitte August wurden die diesjährigen Gewinner auf dem Worldcon in Spokane bekanntgegeben. In der Kategorie Long Form gewann The Enemy Within von Kristine Kathryn Rusch. In der Kategorie Short Form gewann The Long Haul: From the Annals of Transportation von Ken Liu.



David Gemmell Legend Awards: Die Gewinner



Die Gewinner der David Gemmell Legend Awards wurden am 8. August bekanntgegeben. Den Ravenheart Award für das »Beste Titelbild« gewann Sam Green für das Cover zu Brandon Sandersons Words of Radiance. Den Morningstar Award für das »Beste Debüt« gewann Brian Staveley für Der verlorene Thron (hierzulande bei Heyne erschienen). Der Legend Award für den »Besten Fantasy-Roman« ging an Brandon Sanderson für Words of Radiance; in Deutschland erschien der Roman bei Heyne als Die Worte des Lichts und Die Stürme des Zorns.



Festa Verlag: Trailer online



Online gegangen ist ein Festa-Verlag-Trailer, hier. Gleichzeitig gestartet ist bei YouTube ein Festa-Verlag-Kanal, hier. Festa ist der Spezialverlag für Horror und Thriller aus Amerika. Bei Festa entscheidet ein Verleger - und kein Manager -, welche Bücher veröffentlicht werden.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.youtube.com/watch?v=FolA2U7mA0o - Trailer

https://www.youtube.com/channel/UCb9nv1s9JWpfKRJCbnkcXbg - YouTube-Channel



Kurd Laßwitz Preis 2015: Der Gewinner des besten SF-Hörspiels



Der Kurd Laßwitz Preis ist ein alljährlich in bis zu acht Kategorien vergebener Literaturpreis zur deutschsprachigen Science Fiction. Seit über 30 Jahren stimmen die professionell in Deutschland, Österreich und der Schweiz tätigen Autoren, Übersetzer, Lektoren, Verleger, Graphiker und Fachjournalisten über die besten Neuerscheinungen des Vorjahres ab. Der Preis ist nicht dotiert. Nachdem bereits im Juni die diesjährigen Literatur-Gewinner bekanntgegeben wurden, hat jetzt auch die Hörspieljury ihre Arbeit beendet und das beste SF-Hörspiel des Jahres 2014 ausgewählt: Foxfinder von Walter Adler nach Dawn King (Regie: Walter Adler), Südwestrundfunk (5.10.2014). Die Preisverleihung erfolgt im Rahmen des diesjährigen PentaCons, eines dreitägigen literarischen Symposiums zur Science Fiction, am 12. September im Palitzschhof in Dresden.


Spass Wars 3 & Spass in Serie: Im All hört Dich jeder lachen

von Birgit Schwenger
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Spass Wars 3 (© Panini Verlag)



Cartoon-Spaß mit Star Wars, Dr. Who, Lost & Co.



(bs)  Was gibt es schöneres als sich über sein liebstes Hobby nach Herzenslust lustig zu machen? Als Science-Fiction- und Fantasy-Fan sollte man auf jeden Fall Spaß verstehen und sich all die liebevoll gemachten Parodien, Gags und witzigen Anspielungen auf das phantastische Genre nicht entgehen lassen. Der Panini Verlag hat sich mit einer Reihe von Bänden besonders verdient darum gemacht, den Fans die Lachtränen in die Augen zu treiben. Mit zwei neuen Cartoon-Bänden aus der Feder von Matthias Kringe und Schlogger alias Johanna Baumann gibt es nun Nachschub für zahlreiche weitere humorvolle Stunden mit den beliebtesten Serien-Stars der Galaxis.



In Spass Wars 3 heißt uns Johanna Baumann auf der heiteren Seite der Macht willkommen und gibt dabei Antworten auf Fragen, die bislang noch kein Star Wars-Fan zu stellen wagte: Worauf muss man beim Waschen von Stormtrooper-Uniformen achten, hat ein Lichtschwert ein Haltbarkeitsdatum und welche Tricks hat Han Solo mit der Falcon noch auf Lager? Wir werden Zeuge, wie man mit einem »Klick« auf die dunkle Seite der Macht gerät, wie Yoda Leias Diät überwacht und was die Farbe eines Lichtschwerts über seinen Besitzer aussagt. Außerdem verrät uns Schlogger, was man mit einem Lichtschwert nicht tun sollte, wie die frühen Entwürfe für den Todesstern aussahen und welche Verkehrsschilder man im Star Wars-Universum besser beachten sollte. Natürlich dürfen die Darkside-Schmusekatzen nicht fehlen, denn auch die Bösen wollen schließlich mal kuscheln.



Auf gut 60 Seiten Spass Wars zum Dritten bleibt garantiert kein Auge trocken. Baumann, selbst bekennender Fan der Sternensaga, gelingt es mit ihren Zeichnungen sehr gut, die charakteristischen Wesenszüge der Figuren einzufangen und mit im wahrsten Sinne des Wortes spitzer Feder liebevoll zu parodieren. Möge der Spaß noch lange mit ihr sein!
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Spass in Serie (© Panini Verlag)



Ebenfalls im praktischen Quadratformat ist Spass in Serie von Matthias Kringe erschienen. Kringe, der sich bereits mit Spass Wars und Spass Trek einen Namen als Cartoonist und bekennender Ober-Nerd aus deutschen Landen gemacht hat, nimmt nun mit seinem neuen Werk den Serienkosmos aufs Korn  mit Schwerpunkt auf Science-Fiction und Co. versteht sich. Ob Lost, Buffy  Im Bann der Dämonen, The Big Bang Theory, Akte X, Xena oder Dr. Who  hier kriegt jeder sein Fett weg und die Fans gehörig etwas zu lachen. Kringe, der auch für das deutsche MAD-Magazin arbeitet, zieht alles durch den Kakao, was in TV oder Kino derzeit Rang und Namen hat. Besonders gelungen sind ihm dabei die Serien-Crossover, in denen Buffy und Batman aufeinander treffen, Miss Piggy für die Rolle der Lara Croft vorspricht, Clark Kent bei Oma Duck und Jon Snow bei Günther Jauch landet. Charlton Heston muss Überraschendes erleben, als er die Überbleibsel der menschlichen Kultur auf dem Planet der Affen findet und dass Elvis lebt versteht sich natürlich von selbst. Was haben Hulk und Shrek gemeinsam, was Tyrion Lannister und die Minions? Auf 62 Seiten Spass in Serie gibt es die Antwort auf diese Fragen und die schonungslose Wahrheit über unser aller Serienlieblinge.



Spass Wars 3

Matthias Kringe und Schlogger

Panini; Auflage: 1 (20. Juli 2015)

64 Seiten, Sprache: Deutsch

ISBN-10: 3833229829

ISBN-13: 978-3833229824



Spass in Serie

Matthias Kringe

Panini; Auflage: 1 (20. Juli 2015)

64 Seiten, Sprache: Deutsch

ISBN-10: 3833230150

ISBN-13: 978-3833230158




Das Corona Magazine hat im Herbst 2014 ein neues Zuhause gefunden.
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Aber der neue Verlag in Farbe und Bunt (iFuB) ist nicht nur ein Zuhause für ein kostenloses Genre-Magazin. iFuB baut an seinem Verlagsprogramm und sucht dafür Autorinnen und Autoren, die gedanklich in Phantastischen Welten zu Hause sind und diese stilsicher und textlich in Farbe und Bunt beschreiben können.



Wir sind derzeit für viele Vorschläge offen, suchen aber auch gezielt Autoren für ...



...unsere phantastische Kinderbuchreihe für Kinder zwischen 4 und 8 Jahren

...unsere Sachbuch-Reihe über die prägendsten Figuren und Franchises des Genres

...unseren Rollenspielzweig

...und natürlich für Romanprojekte.



Auch Grafiker, Übersetzer und Lektoren können sich gerne bei uns melden. Evtl. nicht für sofort, evtl. nicht in Massen, aber wir würden Sie alle gerne kennenlernen, auch wenn das bedeutet, dass die Bearbeitung evtl. eeetwas dauern kann.



Sie erreichen uns am besten mit einer Mail an dialog@ifub-verlag.de und erfahren mehr über uns auf www.ifub-verlag.de.



PS: Wir sind übrigens kein Zuschussverlag. Unsere Autoren bekommen (etwas) Geld, Sie müssen uns (gar) kein Geld geben!
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von Reiner Krauss



DSCOVR - So sieht ein Monddurchgang aus dem Weltraum aus
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© NASA (NASA images generally are not copyrighted.)



Das Weltraum-Klimaobservatorium Deep Space Climate Observatory (DSCOVR) der NASA hat spektakuläre Bilder der Erde mit dem vorbeiziehenden Mond gemacht. Aus etwa 1,5 Millionen Kilometern Entfernung fotografierte die EPIC (Earth Polychromatic Imaging Camera) Kamera an Bord des Satelliten die Erde, vor die sich der angestrahlte Mond schiebt. Der Satellit wurde im Februar gestartet und soll zwischen der Erde und der Sonne Ausschau nach Sonnenstürmen halten. Im anschließenden Diagramm erkennt man, wie das Foto entstehen konnte.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/DMdhQsHbWTs - Mond vor der Erde in Animation
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Rosetta - »Tschuri« hat den sonnennächsten Punkt passiert



[image: img65.jpg]

© ESA



Komet 67P/Tschurjumow-Gerassimenko hat dampfend und staubend den sonnennächsten Punkt seiner Bahn passiert. »Es ist alles sehr glattgegangen, es war kein spektakulärer Vorbeiflug, aber wir erwarten weitere Explosionen und Staubwirbel bis September«, so Paolo Ferri, der Bereichsleiter Satellitenbetrieb der ESA in Darmstadt. »Tschuri« sei derzeit etwa 185 Millionen Kilometer von der Sonne entfernt. Diese Distanz vergrößere sich in den kommenden Wochen nur langsam wieder.

Die Sonde Rosetta begleitet den »speienden« Kometen zur Sicherheit aus einer Entfernung von rund 300 Kilometern. Für den gelandeten Roboter Philae bedeutet dies, dass der Kontakt zwischen Sonde und Roboter vorerst unterbrochen bleibt. Die Suche nach dem Signal ist aufgrund des zu großen Sicherheitsabstandes bis auf Weiteres ausgesetzt. Rosettas vorrangige Aufgabe ist, die maximale Aktivität des Kometen mit wissenschaftlichen Messungen und Bildern zu dokumentieren, erklärte Ferri weiter.



Curiosity - »Selfie« auf dem Mars
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Der Mars Rover Curiosity ist bereits drei Jahre ergiebig auf dem Mars unterwegs. Am derzeitigen Standort, in der »Marias Pass«-Region, hat er erneut eine Bohrung durchgeführt und danach noch schnell ein sogenanntes »Selfie« aufgenommen. Die Aufnahmenkombination stammt von der MAHLI-Kamera am Ende des Robotic Arms vom 5. August. In diesem Monat ging es relativ steil bergauf für den Rover mit sieben Höhenmeter auf einer Strecke von 200 Metern. Insgesamt befindet er sich derzeit rund 86 Höhenmeter über dem Niveau des Landepunktes. (Wie ein solches Selfie entsteht erfahren sie in den Subspace Comments.)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.jpl.nasa.gov/msl/ - JPL Mission Page



SOFIA - »Lieutenant Uhura« fliegt mit
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Nichelle Nichols, die 82-jährige Darstellerin des Kommunikationsoffiziers der U.S.S. Enterprise aus Star Trek, darf noch einmal hoch hinaus. Nicht in »unendliche Weiten«, doch immerhin auf einer Höhe von 15 Kilometer mit dem Stratosphären-Observatoriums für Infrarot-Astronomie (SOFIA) in einer für das 2,5-Meter-Spiegelteleskop umgebauten Boeing 747.

Für Weltraum-Fan Nichols, die kürzlich einen leichten Schlaganfall erlitten hatte, ist es zugleich der zweite Flug dieser Art. Bereits 1977 begleitete sie die Vorläufer-Mission Kuiper Airborne Observatory. Als Botschafterin der US-Raumfahrtorganisation NASA förderte sie zudem jahrzehntelang die Arbeit von Frauen und Angehöriger ethnischer Minderheiten in der Weltraumforschung.
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Subspace Rocket Launches and Landings



H-IIB, HTV-5

Am 19. August ist der japanische Raumfrachter HTV-5 zur Versorgung der ISS erfolgreich vom japanischen Raumflughafen Tanegashima auf einer H-IIB-Rakete gestartet.



Subspace Spaceports



Vandenberg AFB, Kalifornien, USA

Die Vandenberg Air Force Base (VAFB) ist eine US Luftwaffenbasis, die ausschließlich als Raketenstartplatz (neben militärischer Nutzung auch zivile Starts der NASA) dient. Sie liegt zwischen Los Angeles und San Francisco und erstreckt sich über 40 Kilometer entlang des Pazifiks.

Der erste Start von Vandenberg erfolgte mit einem polaren Erdbeobachtungssatelliten (Discoverer 1) am 28. Februar 1959. Benannt wurde die Basis nach General Hoyt S. Vandenberg. Sie ist der dritte Raketenstartplatz in den USA und wurde an der Westküste gebaut für Satelliten mit einer Bahnneigung über 56 Grad, damit diese ausschließlich über das Meer starten können.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.vandenberg.af.mil/ - Vandenberg Homepage



Subspace History: Viking 1 + 2, die ersten Lander auf dem Mars
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Die zwei Raumsonden Viking 1 und 2 landeten im Jahre 1976 erfolgreich auf dem Mars und sandten erstmals detaillierte Bilder vom Roten Planeten.



- Viking 1 startete am 20. August 1975 in Cape Canaveral auf einer Titan 3E/Centaur. Die Sonde landete am 20. Juli 1976 in der Region Chryse Planitia. Der Kontakt zum Orbiter hielt man bis August 1980, und zum Lander gar bis zum November 1982, aufrecht. Der Lander wurde danach in Thomas A. Mutch Memorial Station (Projektwissenschaftler) umbenannt.



- Viking 2 wurde am 9. September 1975 an gleicher Stelle und mit gleicher Rakete gestartet. Die Landung erfolgte am 3. September 1976 in der Ebene Utopia Planitia. Der Kontakt zum Orbiter hielt bis zum September 1978, zum Lander bis zum April 1980. Der Lander wurde 2001 postum in Gerald Soffen Memorial Station (Gründer der NASA Academy) umbenannt.



An Bord der Lander waren auch drei biologische Experimente, doch sie konnten keinen eindeutigen Nachweis auf (ehemaliges) organisches Leben auf dem Mars liefern.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://nssdc.gsfc.nasa.gov/planetary/viking.html - Viking Mission Page

http://www.bernd-leitenberger.de/viking.shtml - Viking Sonden - Bernd Leitenberger Infopage



Subspace Gimmick: Senden sie ihren Namen zum Mars mit dem InSight Lander



Ihr Name darf mit auf die nächste NASA-Mission zum Roten Planeten. Voraussichtlich am 4. März 2016 startet von Vandenberg AFB (Kalifornien) eine Atlas V 401 mit dem InSight-Marslander. Raumfahrtbegeisterte können sich noch bis zum 8. September 2015 registrieren, um mit ihrem Namen an Bord auf einem Silizium Chip des Landers zu sein.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://mars.nasa.gov/participate/send-your-name/insight/ - Erstellen sie Ihre Boarding Card

http://insight.jpl.nasa.gov/home.cfm - InSight Mission



Subspace Comments: by Reiner Krauss



• Mars Hand Lens Imager (MAHLI). Die von Malin Space Science Systems in San Diego (Kalifornien) gebaute Kamera ist auf dem beweglichen Roboterarm von Curiosity montiert und für Nahaufnahmen von Marsoberfläche und Gesteinsproben gedacht.

Auch Selbstporträts sind damit möglich. Warum der Roboterarm auf einem Curiosity-Selfie später nicht erscheint, liegt daran, dass der Rover die MAHLI-Kamera in einer Reihe genau berechneter Positionen bringt und den Arm dabei immer so positioniert, dass er auf den Einzelbildern nicht zu sehen ist. Eine Vielzahl von Teilaufnahmen werden fotografiert, die später am Computer zu einem Gesamtbild zusammengesetzt werden.



• InSight - (Interior Exploration using Seismic Investigations, Geodesy and Heat Transport) ist eine für März 2016 geplante Mars-Mission der NASA. Der stationäre Lander soll unter anderem mit einem Seismometer und einer Wärmeflusssonde ausgestattet sein, um in tieferen Gesteinsschichten geologische Entwicklungen des Mars zu erforschen. Durch Untersuchung des Marsinneren soll der InSight-Lander Rückschlüsse über die Entstehungsprozesse aller Gesteinsplaneten des Sonnensystems ermöglichen.
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Wissenschaft: Hohle Erde - Hohle Köpfe?

von Marcus Haas



(mh) - Im Gegensatz zum Innenweltbild bestreiten die Anhänger der Hohlen Erde nicht, das wir auf der Außenhülle des Planeten leben, aber sie behaupten, das die Erde wie ein Tennisball innen leer ist und das sich darin möglicherweise eine hochentwickelte Zivilisation befindet (die dann auch für Ufos verantwortlich gemacht wird).



Auf einen Lotversuch, der zeigen soll, dass der Schwerpunkt der Erde nicht im Zentrum liegt bis ich schon in meiner Analyse des Innenweltbildes eingegangen, deshalb möchte ich an dieser Stelle nur darauf eingehen, das der Schwerpunkt nicht im Rand einer Hohlkugel liegen kann. Man kann das leicht mit einem Dreieck aus Pappe ausprobieren, wie man weiß, liegt der Schwerpunkt da, wo sich die Lotlinien von jedem Aufhängpunkt schneiden - Beweis: Man kann das Dreieck auf diesem Punkt balancieren. Macht man nun an dieser Stelle ein Loch (mit dem Scherpunkt als Mitte und festem Radius), so befindet sich der Schwerpunkt nicht plötzlich am Rand des Lochs, sondern mitten drin - Beweis: Man wird keinen Punkt finden, an dem du das Dreieck balancieren kannst. Natürlich könnte man drei Finger nehmen um das Dreieck zu balancieren aber das hat nichts mehr mit einem Schwerpunkt zu tun. Die einzige Lösung wäre ein neues Gesetz der Anziehungskraft, aber darauf gibt es keinerlei Hinweise.



Ein weiterer Hinweis auf ein fehlerhaftes Modell unserer Erde sollen auch Tiefbohrprogramme liefern, die je nach Quelle zu niedrige oder zu hohe Temperaturen liefern. Dabei muss man aber auch bedenken, das die Erdkruste mit bis zu 70km Dicke (von denen gerade mal etwa 10km angebohrt wurden) nicht homogen aufgebaut ist, hier und da auch Lavakammern existieren und vieles anderes mehr, von der Erwartung einer konstant ansteigenden Temperatur mit zunehmender Tiefe abweichender Messergebnis sind deshalb kaum geeignet das etablierte Modell der Erde umzuwerfen.



Des Weiteren werden Tiefenbeben (600km und mehr) als Beweis für eine hohle Erde angeführt, weil es angeblich in großen Tiefen kein festes Gestein geben sollte. Hierbei handelt es sich aber um eine bewusst falsche Darstellung der Tatsachen, in Wirklichkeit verhält sich der Erdmantel nur in geologischen Zeiträumen wie eine Flüssigkeit - entsprechende Gesteinsformationen belegen, das Gestein sich über Millionen von Jahren wie eine zähe Flüssigkeit verformen und fließen kann - und wie ein Festkörper, wenn man kurze Zeitskalen - wie bei Erdbeben - betrachtet, lediglich bis hinab in eine Tiefe von 200km ist der Mantel teilweise geschmolzen. In diesem langfristig zähflüssigem Medium findet auch die Konvektion - Wärmeleitung durch Massentransport - statt, welche Motor für die Bewegung und Entstehung der Kontinente ist.



Nun wird von den Anhängern der Theorie auch behauptet, dass sich an den Polen Löcher befinden würden, durch die man in die Innere Erde gelangen könnte. Dem widerspricht natürlich, dass diese Löcher niemals gefunden wurden. Auch die Vertreter der Theorie müssen das zugeben und behaupten, das die Löcher entweder aufgefüllt wurden - was nicht möglich ist, denn das Material würde zum Erdmittelpunkt fallen - oder das ein Volk im Inneren der Erde die Löcher geschlossen hätte - wogegen man bei der postulierten Superrasse natürlich nicht mehr viel einwenden kann.



Ein Konzept zur Entstehung der Hohlkugelerde geht davon aus, dass nach der Akkretion der Materie in einer Kugel die Schale erstarrte und das flüssige Innere durch die Zentrifugalkraft an den Rand gepresst wurde. Diese Vorstellung ist gleich aus mehreren Gründen abwegig, denn einerseits müsste sich die Erde dafür nach dem Abkühlen ausgedehnt haben um im inneren Platz zu schaffen, was zweifellos ein Widerspruch zu der Vorstellung einer harten Schale ist, andererseits bilden sich aus schnell rotierenden Körpern keine Hohlkugeln, sondern Rotationselypsoide und ein solches ist die Erde auch in guter Näherung - sie ist am Äquator dicker als an den Polen. Rotiert der Körper so schnell, das die Gravitation der Zentrifugalkraft nicht mehr standhalten kann wird er schließlich zerrissen. Da wir heute über die Kontinentaldrift bescheid wissen, ist auch bekannt, das die Kontinente auf dem Mantel schwimmen, so das hier sicher kein Widerstand gegen das Zerreißen des Planeten zu erwarten ist.



Bevor ich schließlich auf die Beweise der modernen Geologie für die Vollkugelerde erläutere möchte ich kurz auf die Energiequelle der inneren Erde eingehen. Eine Miniatursonne kommt hier nicht in Frage, denn zum einen ist fraglich, wie sich das Material im Zentrum der Erde sammeln sollte, wenn der Rest an den Rand gepresst wurde. Aber abgesehen davon würden Druck und Masse niemals ausreichen um eine Kernfusion zu starten. Auch ein Biologischer Prozess erscheint fraglich, denn für die Bioluminiszenz brauchen die Organismen ja beispielsweise auch wieder Energie, die von irgendwoher kommen muss. So blieben lediglich elektrische Phänomen. Da ich keine Beschreibung von Ursache und Wirkung gefunden habe kann ich leider nicht näher darauf eingehen.



Sollte die Erde tatsächlich ein Hohlkörper sein, so hätte das auch Auswirkungen auf ihr Trägheitsmoment, denn bei gleicher Masse und äußerem Radius müsste es größer ausfallen als bei einer Vollkugel. In der Wechselwirkung mit anderen Himmelskörpern (insbesondere der Gezeitenwechselwirkung mit dem Mond) hätte das zur Folge, das die Erde schwerer abzubremsen wäre, mir ist leider nicht bekannt, dass dies mal durchgerechnet worden wäre, geschweige denn, das Abweichungen zwischen Modell und Beobachtung aufgefallen sind.

Eindeutige Beweise für die Existenz eines massiven Erdkerns liefern aber Seismologie und Untersuchungen des Magnetfelds der Erde.



Das Magnetfeld der Erde - sein Aussehen und Verhalten - lässt sich verstehen, wenn der Eisenhaltige innere Kern im flüssigen äußeren Kern rotiert, was man dann erhält ist ein Dynamoeffekt, weil bewegte Ladungen ein Magnetfeld produzieren. Gelegentlich wird argumentiert, dass ein auf solche Weise erzeugtes Feld nicht aufrechterhalten werden kann (das Magnetfeld wirkt seiner Entstehung entgegen, weil es seinerseits den Fluss der Ladungen bremst). Die Energie um den Strom aufrecht zu erhalten könnte jedoch aus der Hitze des Erdkerns stammen. Glatzmaier und Roberts haben basierend auf diesen Annahmen ein Modell entwickelt, das diese Verhältnisse simuliert und zeigt, das der Prozess aufrecht erhalten werden kann, es befindet sich in guter Übereinstimmung mit den Beobachtungen und zeigt sogar, wie es immer wieder zum Umklappen des Magnetfelds kommen kann.



Durch Erdbeben und Atombombenversuche hat die Geologie heute ein sehr gutes Bild vom inneren Aufbau der Erde und durch die Erbebenwellen, die durch die Erde und auch ihren Kern laufen kann man Rückschlüsse auf ihren Aufbau gewinnen. Besonders interessant ist dabei die Tatsache, dass P-Wellen (Primäre Transversalwellen, Kompressionswellen) und S-Wellen (Sekundärwellen, Schwingungen senkrecht zur Ausbreitungsrichtung) sich in unterschiedlichen Medien unterschiedlich ausbreiten.

P-Wellen zeigen auf der gegenüberliegenden Seite der Erde einen ringförmigen Schatten, der darauf zurückzuführen ist, das Wellen die den Kern gerade noch passieren anders abgelenkt werden als solche, die in ihn eindringen. Das die Wellen zum Kern hin abgelenkt werden lässt darauf schließen, dass der äußere Kern flüssig ist, weil sich P-Wellen in Flüssigkeiten langsamer ausbreiten - die Schallgeschwindigkeit in Festkörpern ist größer als in Flüssigkeiten. Der innere Kern hingegen muss wieder fest sein, denn Wellen die in ihn eindringen werden wieder nach außen gebrochen.

Im Gegensatz dazu können sich die S-Wellen in flüssigen Medien nicht fortpflanzen und dringen deshalb nicht in den Kern ein, deshalb beobachtet man einen Schatten gegenüber des Erdbebenherds.

In Anbetracht der Unzulänglichkeiten des Hohle-Erde-Modells und der Beweise, die dagegen sprechen muss man davon ausgehen, das es die tatsächlichen Verhältnisse in der Erde nicht wiedergeben kann.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.hohle-erde.de/home.html - hohle-erde.de

http://www.seismo.unr.edu/ftp/pub/louie/class/100/interior.html - Earth's Interior

http://www.sprensky.com/publishd/temper2.html - Temperature Measurements in Boreholes

http://www.igpp.lanl.gov/Geodynamo.html - Core Convection and the Geodynamo (Glatzmaier, Roberts)

http://www.psc.edu/science/Glatzmaier/glatzmaier.html - Three-Dimensional Simulation of Geomagnetic Field Reversal



Literatur:

Allgemeine Geologie, Frank Press, Raymand Siever, Spektrum Verlag


Die Corona-Kurzgeschichte




Liebe Kurzgeschichten-Freunde,



Platz drei, Teil zwei: Nach »Die Elfte Plage« von C.R. Schmidt in der August-Ausgabe des Corona Magazins gibt es dieses Mal aus unserer Themenrunde »Neustart« die Story »… und werden diesen Ort zum ersten Mal erfassen« von Tobias Lagemann zu lesen. Wie immer freuen wir uns über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Die nächsten Themen für unseren regelmäßigen Story-Wettbewerb: »Teuflisch« (Einsendeschluss: 1. Oktober 2015) und »Endlich zu Hause« (Einsendeschluss: 1. Dezember 2015). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in unserer neuen Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten, von der gerade die zweite Ausgabe erschienen ist.



Armin Rößler







… und werden diesen Ort zum ersten Mal erfassen

von Tobias Lagemann



Der Name des Schiffs sollte sich später als Fehler erweisen. Denn auch wenn Namen keine Bedeutung haben, nicht auf die Dinge wirken, nicht Schicksal sind, für die, die daran glauben, ist es so. Der Name ist. Hat Bedeutung. Schafft aus ihr. Wirkt. Und also hätte man schon damals, als das Schiff Eliott getauft worden war, bedenken müssen, dass alles Suchen vergeblich sein könnte, entsprechend einen anderen Namen wählen müssen. So die Kritiker. Dass es den Unterschied des einen t gab, könne man als belanglos abtun. Denn sie kämen doch aus einer Welt in Auflösung. Aufgebrochen von Stürmen. Verbrannt von der Sonne. Ertränkt von Regenfluten. Das wäre die Welt Eliots. Und ein t mehr würde daran nichts ändern.

Ja, aber!

Nein, kein aber. Öde Lande. Öde! Beschrieben von dem mit einem t. Wie also habe man damals das Schiff nach dem Konstrukteur benennen können? Allein diese Symbolik hätte man erkennen müssen. Und handeln.

Ja, aber!

Nichts, aber! Denn: Alles Suchen, so Eliot, führe nur zum Ausgangspunkt der Reise zurück. Wie also habe man damals die Reise ins Überleben unter dem falschen Namen antreten können? Mit dem richtigen, Eliot, wäre man vorbereitet gewesen auf das Jetzt.



Womit wir beim Heute sind, dem Tag, an dem das Später und die Diskussionen um den Namen des Schiffes erneut begannen. Denn natürlich ist in der wechselvollen Geschichte oftmals über den Namen diskutiert worden. Der Konstrukteur, ja, wäre zwar genial gewesen. Sein Werk großartig. Aber hat er das Schiff allein erbaut? Warum also sein Name? Das Schiff ist mehr als eine Ingenieursleistung. Es steht für die Menschheit. Und den Wunsch zu überleben.

Geändert haben all die Diskussionen nichts. Denn das Schiff war das Schiff. Hieß Eliott. Und wenn schon etwas hätte geändert werden müssen, dann wohl die Bezeichnung Schiff. Denn trifft es das Wesen eines ausgehöhlten Kleinplaneten, ihn Schiff zu nennen? Auch wenn Triebwerke von den Ausmaßen des vom Meer verschlungenen Manhattan die Eliott durch die Weiten des Alls treiben, bleibe sie doch ein Kleinplanet. Ein Felsbrocken im Nichts. Vierundfünfzig Kilometer lang. Durchschnittlich zwanzig Kilometer breit. Als Heimstatt der Menschheit erdacht, geplant und erschaffen von Thomas Stirner Eliott. Vollendet weit nach seinem Tod.

Ida.

Das Rettungsboot der Menschheit. Die nicht fort wollte von der Erde, aber musste. Die nicht mehr leben konnte in den öden Landen. Von Stürmen aufgebrochen. Verbrannt von der Sonne. In zerborstenen Städten.



Ida. Nach zweihundertsiebenunddreißig Jahren Bauzeit die Eliott. Bevölkerung 1,7 Milliarden. Bisherige Flugzeit zweitausenddreihundertzwölf Jahre, sieben Monate, zwölf Tage und exakt drei Stunden.



Jetzt also heute: »Bodennah«, sagt der Mann, der namenlos bleiben wird, »ist es wunderbar.«

»78,084?«

»Nicht ganz.«

»20,946?«

»Fast.«

»0,934?«

»Exakt.«

»Und?«

»Traut euch. Fragt es.«

»Kohlenstoffdioxid?«

Dieses miese CO2. Das unseren Vorfahren ihre Welt genommen, uns zu den reisenden Nachfahren von Reisenden gemacht hat.

»0,25.«

Kurz nur die Stille. Dann, in den Jubel hinein, weitere Daten. Durchmesser. Bahnneigung. Entfernung zur Sonne. Troposphäre. Stratosphäre. Mesophäre. Thermosphäre. Es passt.

Es passt. Und verlässt den Steuerstand. Dringt in die Mannschaftsquartiere. Wird zur Feier. Die eine Woche dauert. Am Leben erhalten durch immer neue Daten. Die nur eines bestätigen: Es passt. Alles.



Dann das: Ja, aber! Leise. Stimmen, die sagen, dass der Name falsch gewählt worden sei. Denn in all den Daten fanden sich andere Daten. Daten, die eine Rundreise beschrieben. Folgen der dritten von neun Revolutionen, die es während der Reise der Eliott gegeben hatte. Eine stille Revolution war jene dritte, die gewiss stillste überhaupt, zwei Revolutionen später überhaupt erst sichtbar geworden in Form manipulierter Daten. Eine Revolution der Hacker, die die ihren befördert hatten und die ihnen entgegenstehenden degradiert/entlassen. Dass zugleich der Kurs geändert worden war? Fiel nicht auf. Nicht damals. Nicht später. Erst jetzt. Denn der Kurs, der galt als unveränderbar. Vor allem aber: Wer sollte den Kurs ändern wollen? War er doch das Ergebnis der jahrhundertelangen Suche der Menschheit nach bewohnbaren Welten. Sollte hinführen zu den vielen aus der Ferne bestaunten Systemen, die dem solaren so sehr ähnelten, dass sie die Möglichkeit eines erdähnlichen Planeten zuließen.

Nun aber: Das ist die Erde. Von dort kommen wir.

Ja, aber!

Nichts, aber. Das ist die Erde. Also sind wir im Kreis geflogen. Die Daten bestätigen es. Wir sind wieder dort, wo unsere Vorfahren gestartet sind. Am Ausgangspunkt. Und auch wenn sie sich erholt hat, die Erde, die Zeit genutzt, die Atmosphäre nur noch 0,25 Prozent CO2 enthält, können wir nicht auf ihr siedeln. Nicht in den einst öden Landen, so sehr sie auch erblüht sind. Das dürfen wir nicht. Wäre wider der Natur.



Erwähnt werden muss, dass seit der letzten Revolution ein rational-theokratisches Regime über die Eliott herrscht. Entsprechend kann es nicht verwundern, dass Worten wie Wider der Natur kaum Widerstand entgegengebracht werden durfte. Nur die radikalrationale Fraktion innerhalb der herrschenden Hochvernünftigen Geistlichkeiten wagte es, wenn auch verhalten. Betonte den schnell zu überlesenden Unterschied zwischen einem und zwei t und den doch damit verbundenen großen Unterschieden zwischen öden Landen und zielführendem Pragmatismus. Sie wollten sich in der Tradition der zwei t sehen, wollten fortsetzen, was Eliott begonnen hatte. Den Menschen eine neue Heimstatt geben, auch wenn es die alte war. Denn, so die Radikalrationalen, wir können es. Wir können es besser als je zuvor. Denn wir haben gelernt.



Ja, sagten die anderen, ja, wir haben gelernt. Heute wissen wir Zeichen nicht nur zu deuten, wir folgen ihnen auch. Und so drehte die Eliott ab, verließ das irdische Sonnensystem, neuerlich erfüllt von einer Diskussion über den Namen. Denn das zweite t müsse weg. Das sei schon immer falsch gewesen. Nur einigen wenigen Millionen gelang es, während der ausbrechenden Unruhen (die zwanzig Millionen Menschen das Leben kosteten) zur Erde zu fliehen. Was aus ihnen wurde, man weiß es nicht. Man weiß nur, dass das radikal-theokratische Regime zwanzig Jahre später von einer Revolution der Literaten hinweg gefegt wurde. Die sogleich das zweite t aus dem Schiffsnamen strichen. Mit der Literatur als Freund und Eliot im Besonderen kann unsere Reise nur zu einem guten Ende führen. Einem, das sich nicht im Kreis dreht. Das uns weiter führt als zurück zum Ausgangspunkt. Der Erde.

Und wortreich beschrieben sie die Welt, die vor der Menschheit lag. Noch nicht sichtbar. Aber da. Und weil sich Protest regte, korrigierten die Herrschenden all jene Textstellen in der Literatur, die ihren Plänen im Wege standen. Das Eliot-Zitat, das Suchen zu ihrem Ausgangspunkt zurückführen, mussten sie nicht korrigieren. Schon vor Beginn der Reise war es - der letzten acht Worte beraubt - von einem Eliot-Fan aus Übermut in die Bibliothek eingespielt worden. Ein Scherz mit schicksalhaften Folgen. Denn ungekürzt hätte die Reise der Eliott, auch mit einem t, beim Erreichen der Erde ihr Ende gefunden. So aber flog man, getrieben vom Glauben an Symbole und die Macht der Worte, weiter. Und. Weiter ...






Tobias Lagemann arbeitet als Postzusteller. Läuft in seiner Freizeit Marathon. Mag Filme. Noch mehr aber Bücher. Und das Schreiben. Genregrenzen bleiben dabei unberücksichtigt (Schullektüren wurden veröffentlicht, Erotisches, SF, Krimi, Literarisches ...).




Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere ...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an mailto:dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2015).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt.



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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